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Ein Blick in die Agitations- 
werkfiatt des Freisinns.

I n  Kreisen unserer Freisinnigen, schreibt 
die Berliner .P o s t', scheint der Gedanke, 
daß die Getreidevreise voraussichtlich 
zurückgehen werden, arge Beklemmungen zu 
verursachen. M an sollte es nicht siir möglich 
halten, aber es ist so, daß manchen von den 
Leuten, die seit Jahr und Tag m it dem 
Schlagworte vom „Brotwncher" im Lande 
krebsen, jetzt ein Sinken der Getreidepreise 
höchst „»erwünscht kommen würde. Ein fre i. 
sinniges Provinzblatt, das nicht selten aus 
einer parlamentarischen freisinnigen Quelle 
in  Berlin  gespeist sein soll, hat vor einigen 
Tagen aus Berlin einen Artikel gebracht, 
der Wohl wegen der begrenzten Verbreitung 
des B lattes nicht die Beachtung gefunden 
hat, die ihm unstreitig gebührt -  weniger 
Wegen seiner sachlichen Bedeutung als wegen 
des Lichtes, das er auf die freisinnige Volks- 
freundlichkeit falle« läßt. Es heißt nämlich 
in dem Artikel, die diesjährige Ernte werde, 
wen» sich ihre Ergebnisse auch noch nicht ge­
nau übersehen ließen, doch nach der bis jetzt 
möglichen Wahrscheinlichkeitsrechnung ihre 
Vorgängerinnen erheblich überholen. M an 
müsse daher anf einen Abstieg der Getreide, 
preise gefaßt sein, und da nun „niedrige 
Getreidepreise die besten Bundesgenossen 
der Agrarier* seien, so wäre m it dem 
Argument der Brotvertheuernng wenig 
anzufangen, sobald die Getreidepreise einen 
Nerhciltnitzinüßig niedrigen Stand erreicht 
hatte».

Das ist ein recht interessantes Bekennt, 
Nlß. M an liest es nicht „n r  zwischen den 
Zeilen, welch einen üblen Strich durch die 
Rechnung der Brotwncherschreier jetzt ein 
Nachlassen der Getreidevreise machen würde. 
Ih re  schönste Wahlparole schwämme ihnen 
damit fo rt und Verhältniß,„äßig niedrige 
Getreidepreise als die „besten Bundesgenossen 
der A grarie r* müssen demnach die ver­
haßtesten Feinde der Brotwncherschreier sei». 
Das rückt freilich die Volksfreundlichkeit des 
Freisinns in eine eigenthümliche Beleuchtung. 
Sie, die sich sonst so aufdringlich dem „kleinen 
Manne* anpreisen, wurden jetzt nach der 
ganzen Tonart des in  Rede stehenden 
Artikels gern möglichst hohe Brotfruchtpreise 
sehen, nm das Volk durch den Hinweis dar­
auf um so nachdrucksvoller aufhetzen zu

Ausgestotzen.
Roman von A. Ma r b h .

-----------  (Nachdruck verdaten.)
68. Fortsetzung.

- J a  —  a lle s .'
r J a *  blieb eine Weile still. Ach! es war 
so snß, noch einmal in den Armen, an dem 
Herzen des Geliebten zn ruhen.

Jedes tröstende, Gerhards warmem Her­
zn» entquellende W ort grub sich tief - in 

Seele, eine wnnderbare Ruhe über- 
i der feste W ille gab ihr 

b innen! » - '- " d e r  Stimme ihre Beichte zn

Nachsicht, ach, zn nachsichtig gegen meine 
Vielen Fehler; ich war eigensinnig, launisch 
Wild wie ein Junge; sicher hatten unsere 
Dienstboten häufig unter den Ungezogenhei­
ten des verwöhnten Kindes zn leiden. — 
Unser Familienglück e r litt die erste Trübung, 
als Mama zu kränkeln anfing. Der Arzt 
verordnete eine Knr in W ildbad; wirreisten 
hu i; Mama gebrauchte die Bäder m it schein- 
bar bestem E rfo lg : sie fühlte sich gekräftigt; 
w , wie sie behauptete, gesund, als w ir  nach 
mehrwöchiger Knr Wildbad wieder verließen. 
Mamas Kräfte z» schonen, sollte der lange

°'"er Tour zurück- S Ä !..'u "^ n ; ,,, Frankfurt' -  Marias
lä a re A . .k ^ .a 1 '° ^  ^  »wurde der erste 

 ̂ genoittmen; w ir lernten
nn - Sehenswürdigkeiten der schönen 
Mamftadt kennen, verlebten ein paar herr­
liche Tage »- war Mama zn abgespannt,

können. Die Geständnisse des Artikels find 
ebenso werthvoll wie erbaulich. Fa lls  nun 
wirklich ein Sinken des Preises e in tritt, 
worauf man „gefaßt* sei» müsse, dann soll 
zwar nach wie vor auf die „vertheuernde 
Wirkung der Zölle* hingewiesen werden, 
das Hauptgewicht soll aber nicht mehr auf 
den „B rotw ucher', sondern anf die „Gefahr 
eines Zollkrieges* gelegt werden. Diese 
Gefahr bleibe bestehen, ob w ir  hohe oder 
niedrige Getreidepreise hätten. Aber auch 
diese „Gefahr* läßt sich dem Volke nur 
schreckhaft vorspiegeln, wenn man ihn» den 
falschen Glauben beibringt, nur Freisinnige 
und Sozialdemokraten seien Handelsvertrags­
freunde, die Regierung und die fü r den Zoll- 
schutz eintretenden Parteien aber Gegner 
derselben. Demgemäß verfährt denn der 
A rtike l auch, der ganz ungeniert von 
„Handelsvertragsfreunden' im Gegensatz z»r 
„Schutzzollliga der Agrarier »nd Jndnstrielleu 
redet. Die Blicke, die dieser Ergun m die 
freisinnige Agitationswerkstatte thun lutzt, 
sind ebenso lehrreich wie werthvoll — und 
werde» hoffentlich im Wahlkampfe nicht wieder 
vergessen.

Politische TlMSfchan.
Erhebungen über A r b e i t s l o s i g k e i t  

werden vom Handelsminister und vom M i­
nister des Inne rn  angestellt. Sie lassen E r. 
Mittelungen darüber anstellen, in  welchen 
Gegenden im kommenden W interhalbjahr 
voraussichtlich Arbeitsmangel eintreten w ird 
und welche M itte l znr Verhinderung der 
Arbeitslosigkeit zu ergreifen sein werden.

Kaiser F r a n z  J o s e f ,  der dentsche 
Kronprinz sowie die Offiziere der Manöver- 
oberleitnng sind am Freitag früh 7 Uhr bei 
regnerischem Wetter inS Manöverfeld bei 
Sasvar geritten. Bei dem Empfange des 
deutschen Kronprinzen anf dem Bahnhof am 
Donnerstag sagte der Obergespa» Kram ol!»: 
„W ir  sind tief bewegt vor Freude, den lieb- 
werthen Gast unseres allerseits von Begeiste­
rung umgebenen Königs in unserer M itte  
ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen.* Der 
Kronprinz erwiderte, er freue sich nngemein, 
nach Ungarn gekommen zu sein und hoffe, 
sich hier wohl zu fühlen.

Der K h e d i v e  von Egypten ist am 
Mittwoch Abend aus P a ris  in W i e n  ein­
getroffen.

uns zu begleiten, gingen meine Schwester 
und ich — *

Eine unwillkürliche Bewegung Gerhards 
ließ die Sprecherin innehalten.

„Deine Schwester?' wiederholte er be­
fremdet, „D u hattest also —  hast vielleicht 
noch eine Schwester? Sollte am Ende jene 
Baronin in S .,w ie  heißt Sie doch? — und— '

E r unterbrach sich, gespannt aufhorchend; 
feste Schritte wurde» hörbar, der rasch 
Näherkommende pfiff laut eine Strauß',che 
Walzermelvdie. Eine Unmnthswolke über­
flog BnrghansenS Gesicht, die Störung gerade 
jetzt kam ihm mehr als unerwünscht — sich 
dem Späherblicke Reinholds — kein anderer 
konnte der Nahende sein —  unbemerkt zu 
entziehe», war es zu spät. —

„Fasse Dich, L ieb ling ' flüsterte er hastig 
lii bittendem Tone — „w ir  dürfen Reibnbnld

M aria  nickte still, entwand sich Gerhards
A s '" " ' «nd k-bte, .einer plötzlichen Eingebung
olgend, ihren breitrandigen Hut auf, ihn s?

S tirn  rückend, daß in den, Däm­
merlicht memand in ihrem beschatteten 
Antlitz die Zeichen inneren Kampfes lesen 
konnte.

Freiherr von Ellingen schien überrascht, 
als er plötzlich vor dem Paare stand.

„A h !*  — sagte er verbindlich grüßend — 
„dg treffe ich die Herrschaften noch an —  
ein Glück, auf welches ich kaum noch zn 
hoffen wagte.*
. , -drein Lieb fühlte sich ermüdet — * ver­
setzte Bnrghansen in vollkommen beherrschtem

Der h o l l ä n d i s c h e  Kriegsminister 
Generalleutnant Bernnsins hat interimistisch 
das Kolonialministerium übernommen.

Vom Aufenthalt der B u r e n g e n e r a l e  
in A m s t e r d a m  w ird der „Frkf. Z tg.* vom 
Donnerstag folgendes berichtet: Am Bahnhof 
antwortete Delarey anf eine Ansprache des 
Baron Roell» daß ihre Reise nach Amsterdam 
keinerlei potitischcn Zwecken gelte. Auch 
seien die Generale nicht zu Ehrungen nach 
Amsterdam gekommen, aber man habe nach 
reiflicher Erwägung geglaubt, die Hand nicht 
abweisen zu sollen, die als erste sich in 
Madeira schon ihnen entgegenstreckte. Ob­
wohl die Generale lieber nach ihren Farmen 
zurückgekehrt seien, hätten sie doch das 
Opfer gebracht, »ach Europa als Abgefertigte 
zu gehen und m it Beiseitesetzttiig der P o litik  
fü r ein gebrochenes Volk zn wirke», wo 
Arm  und Reich jetzt genöthigt sei, m it dem 
Hute in der Hand z» laufen, nm für die 
Leibcsbedürfniffe zn sorgen. — Anf den 
Straße» wogten gewaltige Menge». Es 
gab eine großartige Demonstration, während 
die Generale nach der Kirche am Dam 
fuhren, die gedrückt voll war. Im  Rath­
haus hielt Dewet eine längere, nach seiner 
A r t oft von humoristischen Einfällen be- 
gleitete Rede. E r sagte: Auf Zweifel an 
der Zukunft von Transvaal gebe das Buren- 
sprichwort A n tw ort: „H a lt Deinen Weg 
gradaus und geh' ihn durch!* Dieser Weg 
sei fü r jetzt, treue Unterthanen zu sein. 
Zeige England Großmnth, Ehrlichkeit und 
Gerechtigkeit, so werde es in den gewesene» 
Republiken so treue Unterthanen finden wie 
wenig in seinen Landen. Wenn nicht, so 
werde man m it Feder und W ort Gerechtig­
keit zu erlangen suchen. Das sei das gute 
Recht des Unterthanen. Dewet bezeichnete 
als Zweck ihrer Reise», Gelder zu sammeln, 
einmal um einen Fonds zu bekommen für 
die Ausbreitung des Schulwesens; nur hier- 
durch könne die N ationa litä t erhalten werden, 
nachdem die Unabhängigkeit verloren ging. 
Dann aber gelte es vor allen Dingen, 
Gelder zur Unterstützung zu bekommen. E r 
fügte hinzu, daß bei der Vertheilnng nur 
die Bedürftigsten bedacht werden sollen und 
nicht die, welche sich durch theilweisen Land 
verkauf wieder anfhelfen könne». Dewet 
schloß, indem er vorher einen Augenblick 
innehielt, den Schirm in den Teppich bohrte 
und die Auge» wie zum Gebet schloß: „ Is t

es wirklich Gottes W ille, daß w ir  Nach. 
kömmlinge der Hugenotte» Unterthanen 
Englands sein solle», dann werden w ir  es 
bleiben, so lange Gott w il l!*  Hieran schloß 
sich eine Volksversammlung. Im  Pala is fü r 
Volksfleiß warteten etwa 6000 Menschen 
still anf die Generale, während die Orgel 
spielte. Die Generale »ahmen nach ihrer 
Ankunft auf der Tribüne eines NebensaaleS 
Platz «nd vor ihnen defilirtcn schweigend 
Abgeordnete von 88 Vereine», darunter eben- 
so Offiziere und Lehrer wie Fischer in  
Nationaltracht nnd Arbeiter. E in drama­
tischer Zwischeufall ereignete sich, als ein 
starker Trupp zurückgekehrter Kriegsge­
fangener aus Bermudas erschien nnd deren 
Führer ehrerbietig, aber m it lauter Stimme 
eine 10 M inute» lange Unterredung ver­
langte. Anf der reichgeschmückten Tribüne 
des große» Saales, auf die sich nun die 
Generale unter dem Jubel der Masse» be­
gaben, sprachen Botha, Dewet und Delarey 
nacheinander -um Volke. Botha sprach von 
den Holländern, die mitgesochten haben, nnd 
wies anf SIegtkamp, worauf dieser ein 
Hoch ausbrachte, in  welches das Volk 
brausend einstimmte. F ü r den, der eine 
antienglische Kundgebung erwartete, war 
diese erste Versammlung, in der die Generale 
sprachen, eine Enttäuschung. Die Generale 
betonten einstimmig, laß sie als englische 
Unterthanen keine böse sa a t gegen England 
streue» wollen. Dewet reißt am nnwider- 
stehlichsten durch seine frischen Scherze die 
Massen m it. Nach seinen trefflich ange- 
brachten Redepausen und wuchtige» Effekten 
ist er der geborene Volksredner.

Der f r a n z ö s i s c h e  Marineminister 
Pelletan und der Zustizminister Balls haben 
eine Reis« «ach Corsica und Tunis ange­
treten.

Ein« „L iga  des heiligen M a rtin *  hat, 
wie der P a r i s e r  „F ig a ro ' m ittheilt, eine 
Anzahl zumeist der Aristokratie angehörender 
Personen fü r die Aufrechterhaltung des 
Glaubens und fü r die Unterstützung der 
Geächteten gebildet. Vorläufig w ird  die 
Liga ihre Thätigkeit ausschließlich den D iö­
zesen WestsrankreichS widmen. I n  jedem 
Bezirk soll eine Ortsgruppe ins Leben ge­
rufen nnd überall sollen Privatschulen M it 
weltlichen Lehrkräften eröffnet werden. 
Ferner w ill man in jeder Gemeinde eine 
Klosterschwester anstellen, die die Kranken-

Tone, „deshalb richten w ir hier ein Weilchen. 
A ls w ir  Dich kommen hörten, beschlossen w ir, 
zu warten; nun können w ir  den Weg gemein­
sam fortsetzen."

„Außerordentlich liebenswürdig! Wenn 
ich nicht fürchten mnß, ein trauliches tste-L- 
tetö zn stören.'

„Bewahre! Wie gesagt, w ir  warteten 
auf Dich.'

„ I n  der That, eine Ehre, die ich ge- 
bührend z» schätzen weiß*, entgegnete er m it 
leisem Spott.

„D u hast doch nichts dagegen, Reinhold 
— '  bemerkte Bnrghansen, hauptsächlich nur, 
„m  das Gespräch in Gang zu erhalten — , 
„wenn w ir etwas schneller ansschreiten.*

„Es ist kühl geworden; ich sehe, M a ria  
fr ie rt" , sagte Gerhard weiter.

E r zog das Tnch, das M a ria  leicht um 
ihre Schultern geschlagen hatte, fürsorglich 
höher.

Sie lächelte ihn dabei dankbar an.
„M ich überfiel*, sagte sie, wie sich ent­

schuldigend, „nur beim Ansstehen ein vorüber­
gehendes Frösteln.*

„D a hörst Dn es, Onkel Gerhard*, er­
gänzte lebhaft der Freiherr. „Es war, ver­
zeih, nnbesonnen, Deine schöne B raut »m 
meinetwillen einer Erkältung auszusetzen. Ich 
konnte ja  nicht ahnen, daß die Herrschaften 
anf mich warteten, hätte mich sonst beeilt, 
Ench einzuholen, nnd nicht noch lange bei 
dem Diebesgesindel, das da am hell lichten 
Tage stiehlt, aufgehalten. Diese Schröders 
sind durchweg verkommene Subjekte, besonders 
die Fran —  aber irre ich nicht, Fräulein

M aria , scheint Ihnen das widerliche Weib 
nicht fremd z« sein?*

„E r hat jedes W ort gehört — dann 
m it der Entsetzlichen gesprochen nnd weiß nun 
alles!* durchzuckte es M aria . Sie begriff 
nicht, daß ih r vor Schreck, Scham und 
Schmer- w ild  pochendes Herz nicht plötzlich 
stille stand —  nnd wunderte sich über den 
ruhigen Klang ihrer Stimme, als sie ohn« 
Zögern Antwort gab:

„N e in !*
Aus dem kurzen, ruhigen Nein klang eS 

zugleich wie die Ablehnung einer weiteren 
Frage. Ohne unhöflich zn sei», durfte der 
Freiherr nun eine solche jetzt nicht wagen. 
E r mußte sich vorläufig damit zufrieden 
geben, daß die stolze M a ria  Techmar ihre 
Bekanntschaft m it der verworfenen Person 
zugestand.

Im  Schlosse angelangt, fand M a ria  siir's 
erste nicht Zeit zum Nachdenken) über das, 
was geschehen, und was nun zu thun ihr 
übrig blieb. Die Freifrau harrte bereits 
ungeduldig anf ihre und Gerhards Rückkehr; 
die Kranke bedurfte der gewohnten Dienst- 
lelst,ingen von der Hand der Gesellschafterin. 
Ih re  vielfachen Pflichten nahmen die Letzt- 
erwähnte fü r den Rest des Tages vollständig 
in Anspruch.

Noch nicht, solange M a ria  anf Schloß 
Ellingen weilte, hatte sie eine so heitere 
Stimmung gezeigt, wie an diesem Abend. 
Sie betheiligte sich nicht nnr in lebhafter 
Weise an der Unterhaltung, gleichviel, auf 
welches Gebiet sie hiuüberspielte, sie wußte 
sie auch immer neu anzuregen, damit nur



pflege übernehme» soll; um etwaigen 
Schwierigkeiten von Seiten der Behörden 
aus dem Wege zu gehen, werden die Kloster­
schwestern ihre geistliche Tracht ablegen. 
— Wie aus Brest gemeldet wird, haben in ­
folge der Besetzung der Mädchenschule in 
Cleden m it weltlichen Lehrerinnen der M a ire  
und der Gemeiiiderath des Ortes das Gesuch 
nm Amtsenthebung eingereicht.

In  B a r c e l o n a  verhaftete die Polizei 
fünf Anarchisten. Der Generalkapitan ist 
entschlossen, den ausständigen Arbeitern gegen­
über keine Rücksicht zn nehmen. Der Aus­
stand der M aure r dauert fort.

Die Republik K u b a  braucht Geld. Die 
am 6. Angnst vom knbanischen Senat ge­
nehmigte Vorlage, wonach die Regierung zur 
Aufnahme einer Anleihe von 35 M illionen 
Dollars ermächtigt wird, ist jetzt auch von 
der kubanischen Kammer angenommen wor­
den. Die B il l  geht nnumehr an eine 
gemeinsame Kommission beider Häuser des 
Parlaments.

Der Präsident von N i c a r a g u a  ist 
über Corinto zn einer Besprechung m it dem 
Präsidenten von H o n d u r a s  nach Fonseca- 
Bai abgereist.

Die provisorische Regierung von H a i t i  
hat sich bekanntlich neulich gemußigt gesehen, 
ihre Häfen fü r den Verkehr als geschlossen 
z» erklären. Dabei hat sie aber nicht mit 
den Vereinigten Staaten gerechnet. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten w ird es 
nämlich, so meldet das Bnrean Reuter aus 
Washington, nicht zulassen, daß die Anord­
nung der haitianischen Regierung betreffend 
Schliessung gewisser von der Parte i des 
Prätendenten F irm in  besetzten Häfen den 
Handel m it diesen Häfen störe, wenn nicht die 
haitianische Regierung entweder die In su r­
genten vertreibt oder eine effektive Blockade 
aufrecht erhält.

Die Meldung daß der h a i t i a n i s c h e  
.A dm ira l" Killick nebst zwei Offizieren m it 
dem .Erbte L P ie rro t" gesunken und umge­
kommen sei, als der .P anther" das Schiff 
bombardirte, ist erfunden; schon die amtliche 
deutsche Darstellung des Vorfalles besagte 
ja, daß das haitianische Kanonenboot vor 
dem Ansbruch des Brandes und dem Bom­
bardement von der Mannschaft geräumt war. 
Killick war während des ganzen Borfalles 
überhaupt nicht auf dem Schiffe anwesend, 
sondern befand sich an Land. Einem in 
Newyork eingegangene» Telegramm aus P o rt 
au Prince zufolge bereiten die RegierungS- 
trnppen einen Angriff auf GonaiveS vor. 
Der auf Seiten F irm ins stehende General 
Chicoye, der beschuldigt w ird, die Stadt 
Petit-Goave in Brand gesteckt zn haben, 
wurde durch ein M ilitärgericht znm Tode 
vernrtheilt und hingerichtet.

Die Eingeborenen in N o r d t r a n s v a a l  
scheinen sich den Engländern vorläufig unter- 
werfen zn wollen. Die Londoner .M o rn iug  
Post" meldet unterm 9. d. MtS. anS PieterS- 
burg: Fünf Häuptlinge des Zontpanbergge- 
bietes erklärten sich bereit, die Waffen unter 
der Bedingung abzugeben, daß die Ober- 
häuptlinge ihre Waffen behalten dürfen. Der 
Borschlag wurde von den Behörden ange­
nommen.

I n  C h i n a  scheinen bei einem Theil der 
Bevölkerung die Lehren der fremden In v a ­
sion nichts gefruchtet zu haben. Zeugniß 
davon legt ab folgende Meldung des

ja  keine Pause eintrat. Pnrpnrrosen blühten 
auf M arias  Wangen, in ihren sonst so 
schwermüthigen Augen brannte ein fremdes 
Feuer; die neue» Reize verliehen ihrer Schön­
heit einen verführerischen Zander, der Rein- 
holds heißes B lu t entflammte. Sein Blick 
hing m it verzehrender Leidenschaft an dem 
holden Geschöpf, dessen Besitz er mehr denn 
je seinem Onkel mißgönnte. Während er, 
angeregt durch M arias verändertes Be­
nehme», in Liebenswürdigkeiten sich überbot, 
erwog sein begehrlicher S inn im S tille», 
durch welche M itte l es ihm gelingen könnte, 
die süße B rau t dem pedantischen Gelehrten 
abwendig zu machen.

Es gewährte ihm eine boshafte Freude, 
zu sehen, daß, je lauter und übermüthiger 
er und M aria  m it einander sich unterhielten, 
scherzten und lachten, Gerhard um so stiller 
wurde. E r schien sichtlich verstimmt über 
den Borzng, der —  Reinhold — hente von 
dem schönen Mädchen zu theil wurde.

Nicht vor Aerger und Neid — darin 
irrte  der eitle Ellingen — verstummte Burg- 
hansen, sondern anS wachsender Besorgniß 
nm seine Braut, deren ganzes Thun und 
Wesen ihm seltsam fremd anmnthete. M it  
dem Scharfblick der Liebe erkannte er, daß 
ih r lebhaftes Sprechen, ih r heiteres Lachen 
erkünstelt waren, nm eine innere angstvolle 
Spannung und Aufregung zu verdecke». 
Sonst geizend m it jeder M inute, die er mehr 
die Gegenwart des theuren Mädchens genoß, 
athmete er heute erleichtert auf. als Frau 
Agathe daS Zeichen znm Ansbruch gab.

(Fortsetzung folgt.)

„Renterschen Bureaus" aus Peking vom 
Donnerstag: Zwei französische Beamte der 
Luha-Eisenbahn wurden zwischen Peking und 
Paotingfu von Chinesen angegriffen und 
beinahe getödtet; eine große Summe Geld 
die zur Lohnzahlung an die Arbeiter bestimmt 
war, wurde geraubt._____________________

Deutsches Reich.
B e rlin , 12. September 1902.

— Seine Majestät der Kaiser ist um 
5'/« Uhr abends aus dem Manövergelände 
auf der Wildparkstation eingetroffen und 
begab sich zu Wagen nach dem Renen 
Palais.

— Der Kaiser hat, wie jetzt im „Neichsanz." 
amtlich bekanntgegeben w ird, dem Könige von 
Ita lie n  die Kette zum Schwarzen Adlerorden 
verliehen.

—  Der König von Sachsen tr if f t  morgen 
zum Besuch des Kaiserpaares im  Neuen 
Palais bei Potsdam ein.

— Der Kultusminister D r. S tud t ist nach 
Karlsbad abgereist.

— Der Vizepräsident der Reichsbank 
Geh. Oberfinaiizrath D r. Gallenkamp feierte 
an diesem Mittwoch bei voller Rüstigkeit und 
Frische seinen 70. Geburtstag.

—  Im  nächsten Jahre feiern verschiedene 
hannoversche Regimenter das Fest ihres 
hundertjährigen Bestehens. Der Kaiser w ird 
diesen Festen bestimmt beiwohnen, wie er 
dem englischen General Hamilton gelegentlich 
eines Gespräches dieser Tage mitgetheilt 
hat. Der Kaiser unterhielt sich längere 
Ze it m it dem englischen General, den» es 
interessirte ihn, zn hören, daß der General 
s. Z. ein Jahr in Hannover am Hofe 
König Georgs von Hannover geweilt hat. 
Kaiser Wilhelm hat General Hamilton 
znr Theilnahme an den Regimeutsseiern ein­
geladen.

—  Um überseeische Expeditionen vorzube­
reiten nnd zu leiten (Schiffe zn chartern und 
auszurüsten) w ird am 1. November beim 
Reichsmariueamt eine Abtheilung fü r See- 
trausportangelegenheiten errichtet. Die im 
Kriegsmiuisterium errichtete provisorische 
„ostasiatische Abtheilung" w ird  m it dem 31. 
Oktober aufgelöst.

— M it  dem ersten deutschen Kolonial- 
kongreß, der am 10. und 11. Oktober im 
Reichstagsgebände stattfindet, ist eine Aus­
stellung verbunden, welche um faßt: I .  eine 
Ausstellung der Ergebnisse der vom kolouial- 
wirthschaftlichen Komitee, wirthschaftlichem 
Ausschuß der deutschen KolonialarfeUschaft, 
ausgeführten Expeditionen; 2. eineKartenans- 
stellnng, weiche ein B ild  von der i»  unsere» 
Kolonieen geleisteten geographischen Arbeiten 
giebt; 3. eine Ausstellung von Diagrammen, 
B ildern «nd sonstigen auf unsere Kolonieen 
bezüglichen Darstellungen und Gegenständen, 
soweit der verfügbare Raum ausreicht.

— Der 26. deutsche Jnristentag ist heute 
geschloffen worden. Die Kartellfrage soll 
noch einmal auf dem nächsten Juristentage 
besprochen werden, ebenso die Frage bete. 
das Recht am eigenen B ild .

—  Auf der Delegirtenversammlung des 
Zentralverbandes deutscher Industrieller,welche 
in Düsseldorf tagte, erklärte der Vorsitzende 
des Verbandes, Herr Jencke, daß er dem­
nächst ans der Stellung eines Vorsitzenden 
des Direktoriums der Kruppschen Werke 
ausscheiden werde und deshalb seine Stellung 
als M itg lied des Direktoriums des Zentra l­
verbandes niederlege. Die Versammlung 
aber wählte Herrn Jencke wieder zum Vor- 
sitzenden des Direktoriums. Dieser erklärte, 
daß er künftig seinen Wohnsitz näher als 
bisher an B e rlin  verlegen werde, und so 
werde er sich auch den Geschäfte» des 
Zentralverbandes intensiver, als dies früher 
möglich gewesen wäre, widmen können.

— Weihnachtspackete an Angehörige der 
Ostasiatischen Besatzungsbrigade wollen die 
Reedereien der Reichspostdampfer frachtfrei 
von Hamburg nach Schanghai und Tieutsin 
befördern. Im  Anschluß an dieses Angebot 
ist von der F irm a M atth ias Rhode n. Ko. 
in Hamburg die gebührenfreie Spedition 
der Weihnachtssendnngeu, welche nach M aß­
gabe dieser Bekannntmachung zur Auflieferung 
gelangen, übernommen worden.

— Der Zentralverband von Ortskranken- 
kassen im deutschen Reich hält am 6., 7. und 
8. Oktober seine Generalversammlung i» 
Hamburg ab. Anf der Tagesordnung stehen 
namentlich eine große Reihe von Anträgen 
zu der in Vorbereitung befindlichen Revision 
des KrankenverficherungsgesetzeS, Vortrüge 
über Alkohol und Krankenkassen, Fürsorge 
für Erholungsbedürftige, Arbeitslosenver­
sicherung und Krankenkassen.

Norderney, 11. September. Reichskanzler 
Graf von Bülow unternahm hente m it dem 
Lloyddampfer »Nixe" einen Ausflug nach 
Helgoland, an welchem unter anderen die 
Reichstagsabgeordneten Freese (Bremen), 
Rinteleu (T rie r), G raf von Arnim-Muskau 
nnd Prinz von Arenberg, Oberbürgermeister 
Witting.Posen, Gräfin v. Pleffen-Sierhagen,

Prinz und Prinzessin Johann Arenberg und 
Konsul Achelis-Bremen theilnahmen.

Darmstadt, 12. September. Heute Nach­
m ittag erfolgte in Anwesenheit des Großher- 
zogs und der Prinzessin Elisabeth von Heffen, 
der Prinzessin Ludwig von Battenberg und 
Kinder, der Prinzessin Friedrich K a rl von 
Hessen und des Prinzen und der Prinzessin 
Franz Josef von Battenberg die feierliche 
Enthüllung des von hessischen Frauen und 
Jnngfrauen gestifteten Denkmals fü r die am 
14. Dezember 1878 verstorbene Großherzo- 
gin Alice von Hessen. Die Festrede hielt die 
Schriftstellerin Fräulein D r. Mensch-Darm- 
stadt. Nachdem die Hülle des Denkmals ge­
fallen, übernahm Oberbürgermeister Morne- 
weg das Denkmal in den Schutz der S tadt 
nnd brachte ein dreifaches Hoch anf den 
Großherzog ans. I n  seiner Erwiderung 
dankte der Großherzog, besonders anch der 
Freifrau von Hehl als der Vorsitzenden des 
Denkmalsansschnsses. Nach der Besichtigung 
des Denkmals wurden zahlreiche Kränze 
niedergelegt. Anläßlich der Feier wurden 
eine Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Der Schöpfer des Denkmals Bildhauer Lud­
wig Habich erhielt den T ite l Professor.

Vom Kaisermanöver.
Se. Majestät der Kaiser brachte die 

Nacht im Biwack bei Weißensee zu und 
führte auch am Freitag das Kavalleriekorps, 
welches m it dem blauen dritten Korps von 
Norden her gegen Kalau anrückte. Hier 
hatte sich das rothe fünfte Korps m it der 
Front nach Norden aufgebaut. Ein heftiges, 
langandauerndes Gefecht entwickelte sich. Der 
Kaiser machte m it dem Kavalleriekorps eine 
Umgehung »nd attackirte das fünfte Korps 
von Süden her. Nach Schluß des Manövers 
hielt der Kaiser K ritik  nnd kehrte über 
SchwiebnS nach dem Neuen P a la is  zurück. 
Dem Manvöer wohnten wiederum die P r in ­
zen und fremden Offiziere bei. —  Von 
anderer Seite w ird  noch berichtet: Der
heutige letzte Tag der diesjährigen Kaiser­
manöver endete zu Ungunsten des fünften 
Korps. Es hatte abermals gegen eine große 
nnmerische Uebermacht zn kämpfen, indem 
das Kavalleriekorps unter Befehl des Kaisers 
anf der Seite des dritte» Korps focht.

Ans Anlaß der Kaisermanöver veröffent­
licht der „Reichsauzeiger" auf sechs Spalten 
Ordensanszeichnnngen, die Offizieren und 
Unteroffizieren des 3. nnd 5. Armeekorps 
verliehe» worden sind. Der kommandirende 
General des 3. Armeekorps, General Von 
Lignitz, hat den Schwarzen Adlerorden, der 
kommandirende General des 6. Armeekorps, 
General von Stülpnagel, das Großkreuz des 
Rothen AdlerordeuS m it Eichenlaub erhalten. 
Den AdelStitel hat der Kommandeur des 
19. Infanterieregiments, Oberst Lueder, er­
halten.

Gelegentlich der diesjährigen Kaiserwa- 
növer wurden ganz neuartige Versuche bei 
den betheiligten Maschinenaewehr-Abtheiluu- 
gen gemacht, über deren Einzelheiten ,edoch 
noch das Dunkel des Dienstgeheimnisses ob­
waltet. Aus jedem der sechs Maschinen­
gewehre können pro M inute bis 500 Schuß, 
von der Abtheilung also im ganzen 2800 
b is -3000 Schuß abgegeben werden.

I n  einem Artikel über die Fragen der 
Erziehung, in dem auch die deutschen Kaiser- 
Manöver erwähnt werden, rühmt der Lands- 
ner „D a ily  Telegraph" anfs höchste die 
deutschen Erziehnugsgrundsätze und sagt: 
Kaiser W ilhelm und die Deutschen sind nicht 
nur im stände, die größte militärische 
Kampfesorganisation zu erhalten, sondern 
auch eine Flotte zn bauen, die in  ihrer O r­
ganisation gegen keine andere von ihrer 
Größe zurücksteht. Diese Flotte ist gegen- 
Wärtig in der Größe beschränkt, wie es auch 
das englische Landheer ist; aber sie besitzt 
eine unbestreitbare, vollkommene Kriegs- 
tttchtigkeit. während die englische Armee nach 
einer solchen immer noch tappt.____________

Auslands
M adrid , I I .  September. Eine verdächtige 

Krankheit ist in Pazos de Borbsn aufgetreten. 
Aerzklicherseits glaubt mau, daß eS sich um eine 
A rt Cholera handelt, gewisse Fälle zeigen je­
doch Symptome von gelbem Fieber.

Newyork, 11. September. Der Korre­
spondent des „New Aork Herald" in R io de 
Janeiro berichtet: Das amerikanische Schlacht­
schiff „ Io w a "  ist bei der Insel Santa 
Catharina aufgelaufen. Der brasilianische 
Marineminister entsandte ein Kriegsschiff znr 
Hilfe. ___________________ . ____________

Provinzialilachrtcltteri.
Culmsee, 12. September. (Verschiedenes.) Eine» 

rivMniädch^ der*Schüler.

.74 K7 N"Ä°r!LL^L!7'»«LL
h die fröhliche Schaar bei Spiel m'd.Tai z bis 
gen Abend aufs beste. -  E i»  Automobil, welches 
steril Nachmittag die Cnlmer- nndThorner- 
eaße passtrte, lockt« eine große Kmderschaar an. 
m denen sich zwei anhängen wollten, aber dabei

zn Fall kamen nnd sich leichte Verletzungen an. 
den Armen zufügte». — Der Zirkus Brumbach 
«st hier eingetroffen und giebt am Sonnabend 
und Sonntag Abend seine Vorstellungen.

Briesen. 11. September. (Znm Selbstmorde) 
des Gntsverwalters Bienrck-Bnchenhagen wird! 
uns mitgetheilt: Herr B . hat keine» Pfennig 
veruntreut. es hat auch Niemand erborgtes Geld 
durch ihn verloren. Es ist behördlicherseits fest­
gestellt, daß in der Kasse 1400 M ark Vrivatgelder 
von B . lagen. I n  Unordnung war allerdings die 
Kaffe gerathen, weil B . infolge unheilbarer 
Krankheit in den letzten Wochen keinerlei Buchun­
gen mehr gemacht hatte. Das unheilbare Leide» 
ist auch das M otiv  des Selbstmordes gewesen.

« Briesen, 12. September. (Stadtverordneten« 
sitzung.) Die Stadtverordnetenversammlung hat 
in der letzte» Sitzung den Anschluß des Rath­
haufes an das Fernsprechnetz nnd die Uebernahme 
enier Garantie siir den hiesigen Luxuspferdemarkt 
r» Hohe vo» 5000 Mk. beschlossen. Es wurde 
hierbei vorausgesetzt, daß es der Inanspruchnahme 
dieser Bürgschaft nicht bedürfen wird. da der 
Luxuspferdemarkt bisher stets (im letzten Jahre 
7000 Mk.) Ueberschiisse erzielt hat. Anf Antrag 
des Schnlvereins wurde ferner beschlossen, dem­
selben den Schaubndrnplatz am Luxuspferdemarkt 
als Bauplatz für die zu errichtende höhere Mädchen­
schule nebst Knabenvorschnle gegen Eintragung 
einer Kaufsumme von 3000 Mk. zi« überlasse».

t  Aus dem Kreise Culm, 12. September. (Ver­
schiedenes.) Die Körung der im Privatbefltz be« 
sindlichen Beschäler findet am 14. Oktober in 
Culm statt. — Diejenigen Schulen unseres Kreises, 
welchen im Sommer die Ferien nicht verlängert 
wurden, erhalten zn den Herbstferien eine Znlage 
von 8 Tage». I n  vielen Schulen beginnen morgen 
bereits die Ferien. — Die Zuckerfabrik Unislaw  
schloß ihr Geschäftsjahr in Aktiva nnd Passiva 
mit je 927880 Mk. Der Anfsichtsrath besteht anS 
de» Herren Rittergutsbesitzer Kauffmann-Schön- 
born, von Parpart-Wibsch. Honiginann-Griebenan 
nnd Meyer zn Bexten-Griewe nnd der Vorstand 
ans den Herren Sieg-Raezyniewo. Graf von 
Alvenslebe» - Ostromctzko, von Slaski - Orlowo, 
Amthal-Baiersee nnd Dr. Henatsch. — Die Ge­
treideernte ist noch immer nicht beendigt. Es 
steht noch viel Sommerweizen anf manchen Felder», 
anch das Heu ist noch nicht Overall eingefahren.
— Die f e t t e n  S c h w e i n e  f a l l e n  l a n g s a m  
i m Pr e i se .  Händler kaufen sie bereits mit 45 
Mark. Da fast überall die Kartoffel» sehr stark 
faulen» sind die Länfcrschweine noch recht Ihener.
— I n  der Stadtniederiing fand am Dienstag und 
Mittwoch die Hanptgrabenschan statt.

Rosenberg. 10. September. (Besitzwechsel.) Die 
Landbank verkaufte von dem Ritte,gute Peter- 
kan das Vorwerk Sophienwalde in Größe von 
etwa 800 Morgen an Herrn JnliuS Engel anS 
Bromberg.

Dt.-Krone, 10. September. (Besitzwechsel.) 
Herr Gustav Fremdling hat das Rittergut Deutsch- 
Krone, das er im Jainmr für 119 000 M ark von 
Herrn Hoppe erworben, für 127 400 M ark an den 
Rentier Oskar von Hülsen ans Groß-Bartelsee bei 
Bromberg verkauft.

Elving, 10. September. (Große Nachlässigkeit.) 
Wie nachlässig manche Leute ihr Geld anibewah- 
re». zeigte gestern wieder ei» Borfall anf hiesigem 
Bahnhof. I n  dem Vormittag nm 10 Uhr hier 
eintreffenden Zuge Danzig-Köuiasbeeg fand ein 
Mitreisender in einem Abthell 3. Klasse ein Porte­
monnaie m it einer größere» Geldsumme. Der 
ehrliche Finder lieferte dieses sofort an den 
Schaffner und dieser an die Stationsverwaltniig 
ab. Gleich darauf traf auch von Marienburg die 
telegraphische Anfrage ei", ob ein Portemonnaie, 
welches im Zuge vergesse», hier gefunden se,. Der 
Verlierer kam nun mtt unbedeutenden Kosten nnd 
dem bloßen Schreck wieder zu seinem Gelde, was 
leider nicht oft vorkommt.

Danzig. 12. September. ( Im  Befinden des Herrn 
Oberpräsidente» von Goßler) ist eine entschiedene 
Wendung zum besseren eingetreten.

Allenstein. 11. September. (Ertrunken) sind am 
Sonntag im Thymauer See v i e r  vom Gras- 
mähen heimkehrende A r b e i t e r ,  darunter Vater 
und Sohn. während es dem fünften gelang, sich 
solange am Kahn festzuhalten, bis Hilfe herbei­
kam. Die Leute waren angetrunken nnd brachten 
den Kahn durch Schaukeln zum Kentern.

Stallupönen. io. September. (Der Kaiser) hat 
die diesjährige Schützeiikonigswürde der Schlitzen- 
gilbe zu Stallupönen anzunehmen und der 
Gilde die silberne Königsmedaille zn verleihen 
gernht- ^

ivromverg, 9 September. (Schlägerei m it tödt- 
lichem Allsgange.) Gestern wurde in der Nähe 
vo» Hopfengarten, und zwar in einer dortigen 
Schonung, dicht an der Straße, die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden. M an  vermuthete 
anfangs, daß ein Mord vorliege. Es wurde bei 
der Staatsanwaltschaft hierselbst Anzeige erstattet 
und darauf hat sich gestern der Erste Staatsan­
walt Geh. Jnftizrath Bartsch mit einer Gerichts- 
kommission an de» Thatort begebe», um den 
Sachverhalt festzustellen. Nach den Ermittelungen 
liegt aber kein Mord vor. sondern eine Körper­
verletzung mit Todesfolge. Der Erschlagene ist 
der Klasterschläger nnd Eigenthümer Karl Lottis 
aus Grüitwalde. Derselbe befand sich m it 
mehreren Personen, n. a. m it dem 19jahrlge>1 
Arbeiter Ernst Kluge, auf dem Rückwege von 
Hopfengarten nach feinem Hennathsorte. Unter­
wegs sind beide in Streit gerathen, und im Ver­
lauf des Streites erhielt Lottis einen Stich Ober 
dem linken Schnlterkuochen. Dieser Stich war 
tödtliL. Bei der Leiche lag der Hut des Lottls 
und ein fremder Hut. AIS mnthmaßllcher Thäte« 
ist der genannte Arbeiter Klnge .sogleich gestern 
verhaftet «nd in das GerichtSgefangmß hierselbst 
gebracht worden Die Leiche wurde nach dem 
Forsthause in Sops-''garten gebracht, woselbst 
Morgen die TektMn stgitüuden soll.

Gneseu. s September. (Freisprechung.) Der 
Gutsbesitzer Lonis Schindler ans Lieban wurde in 
der heutige» Sitzung der Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts von der Anschuldigung der Unter­
schlagung zuungunsten der Raiffeisengenossenschaft 
freigesprochen. Die Kosten des Verfahrens wurden 
der Staatskasse auferlegt. Schindler war in der 
ersten Instanz vom hiesigen Schöffengericht zn 
10 Mk. Geldstrafe vernrtheilt worden. Gegen 
dieses Urtheil hatte die Amtsanwaltschaft Be- 
rusnng eingelegt.

Posen. 12. September. (Großfeuer.) Zu einem 
größeren Brande wurde heute früh gegen 5 Uhr 
die Feuerwehr aiannirt. Anf dem Lagrrgrnnd- 
stück der Maschinenfabrik von M ax Kühl,. Bor 
dem Berlinerthor N r. 10. war in den Speicher- 
räumen, in welchem die Getreidefirma »nd die



laudw. Zentral-Eiu- und Verkaiifsaeiiossenschaft 
ihre Getreide- und Knustdiingerlager habe». Feuer 
ansgebrochen. Der aus Holzfachwerk und Bretter­
wänden erbaute mittlere Speicher, welcher mit 
Getreide rc. gefüllt war. stand über und über in 
Flammen. Ebenso hatte auch schon der nördlich 
daran stoßende Bretterschnppen. welche landwirth- 
fchaftliche Maschine» der Firma Ph. Mahfarth 
u. Ko. hierselbst enthält, sowie der südlich an­
stoßende aus Holz mit Maltersteine» ausgefachte 
Speicher, auf deren Schüttboden Getreide und 
Rübsen lagerte, wie das östlich nur einige Meter 
gegenüberliegende aus bolz mit Mauersteinen 
ausgefachte Fabrikgebäude Fener gefangen. Die 
Feuerwehr hatte eine sehr anstrengende Arbeit und 
die Sitze, welche das Flammenmeer ausströmte, 
war kolossal. Der geräumige Schuppen der Firma 
Katzencllenbogen und der landwirthschaftlichen 
Zentral-Ein- »nd Verkanfsgcnossenschaft ist mit 
seinen bedeutenden Vorräthe» total ausgebrannt. 
Auch der angrenzende Schuppen von Mahfarth 
n. Ko. mit seinen werthvollen Maschinenbeständen 
wnrde sehr stark beschädigt, ebenso der Getreide- 
schuppen nach dein Berliner Thor zn. Die gegen­
überliegende» Kuhl'sche» Fabrikanlagen, m der 
sich werthvolle Maschine»,,,odelle befanden, haben 
Weniger gelitten. Der Geschäftsbetrieb de> rma
Mahfahrt ». Ko. erleidet iibrigenS keine Unter
brechnng; auch der Funkbetrieb von M r. V 
ist nicht gestört. Der Schade» wird ant «ver
^oo^M kaeschntzt i5. Pommer-
'c h ° tz .,e w ^ " B e z iMTage hierseivst abgehalten. Obermeister Schülke- 
Stettin wies in einer Anspräche aus die gegen­
wärtige Lage des Landwerks und besonder« des 
Schileidcrgewerbrs h,„- .„ehr und mehr drohe die 
Selbststäiidigkeit zu schwinden und damit schwinde 
auch die Wurde des Meisters, der berechtigte 
Stolz des Sandwerks sei untergrabe». So 
manchem der kleineren Meister sei es sehr schwer, 
die sauer erworbene SelbftstSndigkeit zn wahren, 
er werde mehr und mehr z„,n Sandlaiiger der 
kapitalkräftigen Konfektionäre herabgedrückt Dies 
sei bedauerlich, denn das freie Landwerk sei und

Ordnung. Der Bundesvvrsitzende Krause-Berlin 
reserirte über die Errichtung eines Bundes 
Schlitz-Instituts, welches den Zweck haben soll 
Mitglieder gegen faule Zahler zu schützen: solche 
sollen halbjährlich beim Vorsta.ide angemeldet 
und die Namen derselbe» beim Bundesvorstand 
öur Eintragung in die Generalliste übermittelt

Schüler-Stettin über 
F?ch° und Fortbildungs- 

t7 " ^ ''^ 'e s e lb e n  seien ein wichtiger Faktor bei 
^ . ^ b i l d u i i g  der Lehrlinge, besonders bei dem 
Schneiderhandwerk. i» dem sich die Lehrlinge meist 
aus den unteren Volksschichten rek.utiren. Schließ­
lich reserirte Köhn-Steitin »ock über die beabsich­
tigte Gründung vo» Genossenschnfte» . .

Dramburg, 10. September, (Blutverolsluug ) 
Banmaarte» schlief eine Mutter Mit ihrer 

Tochter zusammen i» einem Bette, und wurde 
erstere von letzterer ganz unerheblich durch Kratzen 
mit dem Nagel am F»ße verletzt. Es stellte sich 
Geschwulst am Fuße ein: die Frau nahm an. es 
sei die Rose und ließ sich dieselbe „besprechen." 
Das Bespreche» wirkte selbstredend nicht. Erst 
nach zwei Tagen wurde ei» Arzt zu Rate gezogen, 
welcher Blutvergiftung feststellte, aber nicht mehr 
h'ise» konnte, da dir Vergiftung so weit vorge- 
^ l'"E h att"*  den Tod der rüstigen Frau -nr

Lokalnachrichten.
d e ^ E ,N t tk o r v s ^ " ' '^des 17. Armeekorps, Dr. Rochs. war heute hier

— (P e rso n a lie u .)  Dm Gendarmerie-Ober-
Wachtmeistern Schumacher CarlhanS. S traus 
zu Neustadt. Michel zn Dt.-Krone sowie den be­
rittene» Gendarmen Baller zn Mewe und Pagalies 
zu Bodgorz ist das allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— lDie Rückhol ung  l änd l i che r  A r ­
be i t e r )  "»8 den, Westen erachtet die Weft- 
prenßische Landwirthschaftskammer nach den bis­
herigen Erfahrungen nicht für voriheilhaft. Gute 
Erfolge seien ledenfallS dauiit bisher in West- 
Preußen nicht gemacht worden. Im  übrige» sei 
gegenwärtig auch die ländliche Arbeiternolh in 
Westpreußen nicht annähernd diejenige, die sie in 
den letzten Jahren gewesen.

— (Der  V e r b a n d  G a b e l s b e r g e r  S t e ­
n o g r a p h e n  f ü r  die P r o v i n z  West ­
ö r e , , Heu) zählt nach dem anf dem 2. Berbands-

Di, schau am Sonntage erstatteten Jahres- 
i- 8  8 Vereine mit zusammen 188 Mit- 

8", r>>. Das Gabelsbergcrsche System hat in 
Elbino Danzig. Dirschan, Marienbnrg.
i» "udeiiz und Konitz Eingang gefunden,
anstalten  ̂ Danzig auch an höhere» Lehr-

^ ^ r ^ e m e k n e  deutsche S p r a c h -  
U " k „ )  Lahltjetzt 20l8ü Mitglieder. Zum erste» 
nuÄ der Zweigvereine das erste Mit-
nöko^^m^nd erreicht: Berlin Charlottenburg

,'.v. Neue Zwelgvereiue entstanden während 
dorn in Angerbnrg (Ostpr.). Atten-
Gotba ^ ^ ^ E u ) .  Bromberg. Fnlda. Glogan, 
MNHIbanwn'? T b ' Kösli». Meißen.

nochmals aufmerksam machen. wir
— ( D a s  B r o m e »  a d e »  k o n z - r t ,  

morgen Mittag zwischen 12 «nd 1 Uhr «uttaas 
aus dem Altftödtischeu Markt von der Kapere 
des Fußartillerieregimcnts Nr. 11 gegeben.

— ( S o n n t a g s v e r g n ü g u n g e » )  Da s  Pro-
der Bergiiügnngen ist auch diesmal wieder 

^ Wahl. „ach dem Sprichwort, eine 
U  A"-"! freiten  wird. Und getroffen wird 

werden müssen, da nach dem 
Ausfall des vorigen Sonntagsvergnügens, das 
durch den Regen vereitelt wnrde. eine Erholung 
morgen doppelt notthnt. Das Wetter, das nns 
heute einen rechten Herbsttag — kalt aber somiig- 
beiter — gebracht hat. scheint ja von Bestand und 

bleiben zn wolle», sodaß morgen der Be­
dle K-».'? GeselligkeitSrahon fallen und alles über 
A ussiuasnU"?,""" hinaus in die Vororte und 
W e  .^n°L°iU n,vird. Barbarken's Neuanlageu sich« manch.» nach dort ziehen. Nach

Fahrt anf dem Weichselstrom vorzieht, den er­
wartet der Dampfer „Coppernikns". der wie ge
wöhnlich nach Soölbad Czernewitz geht. Wer bei 
einem Sonntagsvergnügeu heitere Musik nicht 
entbehren mag. der lenke seine Schritte znm 
schönen Ziegeleipark, wo die Kapelle des Fnßar- 
tillerieregimcnts Nr. 15 konzertiren wird. Möge 
nnS der Himmel einen Sonntag bescheren, der 
seinen, Namen Ehre macht «nd der arbeitende» 
Welt die ersehnte, wohlverdiente Erholung bringt.

— (Sommer t hea t e r . )  Die gestrige „Doppel­
vorstellung" hatte sich auch eines verdoppelten 
Besuches zn erfreue», sodaß die Schlilßeindrncke 
des sommerlichen Gastspiels auch fnr die Theater- 
gesellschast erfreulich sind.,,»d dieselbe -ine ante 
Erinnernng an Thor» mit hiiiwegiiekiiiien wnd. 
Das Publikum ist zwar wenig geneigt, anf das 
Urtheil der Schanspieler Gewicht zn s e in  es
fragt immer »nr: wie gefällst du mir? und feilen, 
m - aekall' ich dir?, aber angenehm ist es doch, 
wem? das Gefallen anf beiden Seiten «st und eine 
ante Theatergesellschaft auch eine gute Aufnahme 
findet, auch wenn der Theaterbesuch nicht als Grad­
messer der geistigen Interessen, sondern mehr als 
Maßstab der Wohlhabenheit einer Gemeinde be­
trachtet wird. Zur Aufführung gelangten die 
beiden Schwanke: „Eine Nacht in Berlin" »nd 
„Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib". 
Ueber das erstere Stück haben wir gestern bereits 
berichtet; die Irrungen und Wirrnngen. die mit 
jedem Akte verworrener werden, bis alle Bande 
sich auflösen und Freundschaft. Verlöbnis; und Ehe 
in die Brüche geht, erzielten mit ihrer durch­
schlagenden Komik anch in der Wiederholung einen 
entschiedenen Erfolg, der znr guten Sälste der vor­
trefflichen Darstellung zugeschrieben werde» darf. 
Die Erwartung, die Komik dieses Stückes durch 
den zweiten, nachfolgende» Schwank noch über­
trumpft zn sehe», hat sich nicht erfüllt. Gleichwohl 
enthält der letztere im zweiten «nd dritten Akt 
einige sehr drollige Szene», sodaß er nicht allzu­
sehr gegen die „Nacht in Berlin" abfiel und im 
großen und ganze» eine freundliche Aufnahme fand- 
A» Handlung ist der Dreiakter allerdings nicht 
eben reich. Zwei Verliebte, die sich getrennt, 
treffen sich zufällig wieder und geben sich gegen­
seitig für verhcirathet aus — eine Verstellung,
die bei ihm sehr sch»eN. bei ihr erst im letzten SM
aufgedeckt wird. worauf sie sich doch «och kriege, . 
diese Sandln..« ist für ein d e n  Abend f .ll-..des 
Lustspiel etwas dürftig «nd ^'cht eigentlich i n» 
für >̂>>eu Einakter hm. Gewebe völlig
^«».ir^"Äb^der^Berfaffer hat doch verstanden. 

-i»röe kölnisch sehr wirksame Szenen heraus- 
»,, Mnnen. sodaß das Publikum wohl befriedigt das 
Theater verließ. Ob es indessen von der Direktion 
wohlgethan war. zuerst „den gnten Wein zu geben 
und dann den geringeren", darüber darf man billig 
im Zweifel sein. — Leute Abend findet die Schluß- 
vorstellung statt; zur Aufführung gelangt ei» dritter 
Schwank, betitelt: „Die luftigen Seidelberger".

— (Die J u l i u s  P l a t o w ' s c h e  Nniver sa l -  
auSs t e l l nng)  in Tivoli wurde heilte vormittags 
von der höheren Mädchenschule und Mädchen- 
Mittelschule besucht. Das Entgegenkommen der 
Lamburgcr Lehrmittelhandiuug ist ein so weit­
gehendes. daß es den Dirigenten gestattet wird. 
für die Sälste des gesammten Eintrittspreises 
»mch beliebiger Wahl Lehrmittel für die Schule 
zn entnehmen. Die Ausstellung ist nugemein reich­
haltig und erfordert zu einer eingehenden Be­
sichtigung längere Zeit. Die anthropologische Aus­
stellung führt die Menschenrasse» und ihre 
Zwischenstufen in 28 charakteristischen Thpen vor. 
die den Original«» anf das täuschendste nachge­
bildet sind und in ihrer Ratnrtrene von keiner 
Abbildung ersetzt werden können. Aus der Thier­
welt find — um nur eins hervorzuheben — die 
Schmetterlinge von ganz besonderer Pracht. Von 
großem Interesse ist die archäologisch-historische 
Abtheilung. Da findet man «. a. den natürlichen 
Körper einer Botokndiu, der von Professor Fergösso» 
in London präparirt und so dauernd konscrvirt 
ist; ferner die vertrockneten Leichname zweier 
Peruaner. Viel bewundert wird das aus Tausenden 
von Holzstückchen, ohne Hilfe von Leim «nd Nagel 
gefertigte Kreuz, das ei» Tiroler Sträfling aus 
Langeweile in 15 Jahren gefertigt. Die Samm- 
lnng ist sehr fehcnswerth. Mangelhaft ist leider 
die Beleuchtung.

— (Ein F l u g b l a t t  über  die angebl i che 
Fleisch noth),  das der Bund der Landwirthe in 
Berlin herausgegeben hat. liegt der heutigen 
Nnnimer unserer Zeitung bei. Das Flugblatt 
enthält ein sehr beachtenswerthes Material zur 
Fleischnothfrage «nd wir empfehle» es deshalb der 
besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser.

— (Der  neue  Roggen)  ist nach dem Urtheil 
erfahrener Landwirthe wegen seiner Feuchtigkeit 
als Saatgut wenig geeignet. Die weichen Körner 
würde» stocken und faulen, aber nicht ausgehen. 
Die Landwirthe werde» also versuche» müssen, 
dnrch rationelles Trocknen des Saatgutes, das sie 
zn verwenden gedenke», dem unerquicklichen Miß- 
stande entgegenzutreten. Unter alle» Umständen 
dürfte sich in diesem Herbst anch ein dichteres 
Säen empfehlen.

— (Ueber  eine  N e u h e i t  au f  dem G e ­
bie t e  des  ThierschntzeS)  wird nns mitge­
theilt: Als eine beachtenswerthe Neuheit aus 
dem Gebiete des ThierschntzeS wird ein Pferde- 
futtersack mit Bentilationslöchern hergestellt von 
M. Kunath in Brettnig in Sachse», allen Pferde- 
befitzern vom hiesigen Thierschntzverci» empfohlen. 
Der gewöhnliche Fnttersack hat den Uebelftand. 
daß er naß geworden, sich dicht an die Nasenlöcher 
anschließt »nd die Pferde nöthigt, sich dnrch Her- 
nmwerfen des Futtersacks Luft. jedoch »nr mangel­
haft n„d vorübergehend., zu verschaffe». Der 
Brettnig'sche Futtersack bietet dnrch seine (gesetz- 
li.ch geschützte) Bentilationsvorrlchtnng dem Pferde 
d',-Möglichkeit während des Fressens ge,siige»d

Uinn!-o^.v Der Vertrieb für Thor« H
Serrn Sattlermeifter  ̂ N,,»vel Seiligegeistftraße 18 übertraaeu nnd r» ' 

Pferdebesitzern. denen die Behaglichkeit 
Wohl ihrer Pferde «w as g l l N N  N

sicher U n g l ü R s A V
scheu Südwestbahn zwischen den Stationen Popel- 
jncha und Krhshopol zutrug. Ein Reisender warf 
während der Fahrt aus einem Wagen eine große 
leere Weinflasche hinaus. S ie  flog einem Bahn-

war. Der nnvorsichtige Werfer ist nicht gefunden

e ^ E r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Lerr Landgerichtsdirektor 
Grabmal»,. Als Beisitzer fungirten die Serre» 
Landgerichtsrath Sirschfeld. Landrichter Scharnier. 
Landrichter Woelfel und Landrichter Techno«. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Serr S taats­
anwalt Nasmns. Neben einer Anzahl Berufnngs- 
sachen gelangte auch eine crstiustanzliche Strafsache 
zur Verhandlung. I n  dieser hatte sich der Arbeiter 
Jakob Topolewski ohne festen Wohnsitz, zurzeit in 
Untersuchungshaft, wegen versuchten Einbrnch- 
diebstahls zu verantworten. Topolewski. ein 
54jähriger Mann. hat nicht weniger wie 32 Jahre 
seines Lebens im Zuchthanse zugebracht. Gestern 
wnrde ihm zur Last gelegt, in der Nacht zum 8. 
Anglist 19V2 aus dem Hanse des Kausmanns 
Lesinski in Culi» ein Fenster herausgenommen zu 
haben nnd eingestiegen zu sein. nm eine» Diebstahl 
auszuführen. Sein Vorhaben wnrde aber durch 
das Hinzukomme» dritter Personen vereitelt. 
Topolewski war geständig. Er wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus. Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 4 Jahren «nd Zuläjsigkeit von 
Polizeiaufsicht vernrtheilt.

— (Anf  e i g en t h ü ml i ch e  We i se  v e r u n ­
glückt)  ist gestern der Fnhrhalter Z. von hier. 
Als er gestern Nachmittag eine Fuhre Kohlen in 
das dem Herrn Fleischermeister Roman» gehörige 
Gehöft auf der Ärückenstraße einfahren wollte, be­
merkte er zu seinem Schrecken, daß der Thorein- 
gang zu niedrig war. sodaß er Gefahr lief. gegen 
die Decke des Eingangs gedrückt nnd event, zer­
malmt zn werde». Leider war es bei der be­
trächtlichen Bodeiineigung nicht mehr möglich, den 
in der Fahrt befindlichen schwerbeladenen Wagen 
anzuhalten. nud Z., wiewohl er sich nach Möglich­
keit in die Kohlen eindrückte, wnrde zwischen 
Kohle» nnd Thorwölbnna eliiacvreßt. Aus 
dieser fürchterlichen Lage befreiten ihn zum  Glück 
linlk zwei Feldwebel, die des Westes kamen ttttd 
den Masten mit grober Anstrengung zirn'ickschoben. 
Tlötzdnn sind die Verletzungen des Herrn Z. -  
-ine Quetsch«..« der linke» Seite -  nicht nner- 
keblich. sodaß er nur am Stocke sich bewegen 
kaun nnd den linken Arm i» der Binde tragen
ttlllß.

— ( Er t r u n k e n . )  Gestern Abend ist der Be­
sitzer Wehrmeister aus Mocker von der Eisenbahn- 
brücke in die Weichsel hinabstürzt. Ob ein Unfall 
oder Selbstmord vorliegt, steht „och nicht fest. 
Die Leiche ist bisher nicht gefunden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden.) I n  einem Geschäft in der Bader- 
straße ein Geldbetrag zurückgelassen. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand der
Weichsel bei Thor« am 13. September früh 0.86 Mir. 
über 0. __________

? Aus dem Kreise Thor». 12. September. 
(Schwein gestohlen.) Vor 8 Tagen wnrde der 
Besitzerwittwe Dirks in Korzeniec ei» Schwein 
gestohlen. Die Diebe hatte» das beste im Stalle 
ansgesncht und waren so dreist, das Schwein nahe

Neueste Nachrichten.
P o s e n , 13. S ep tem b er. D er Oberpräsi- 

deut veröffentlicht folgenden Allerhöchsten 
E rlaß : D er  großartige nnd herzliche Em pfang, 
welchen M ir  und der K aiserin und K önigin , 
M ein er  G em ahlin , die H auptstadt der P ro v in z  
Posen  bereitet hat, und die sympathische B e ­
grüßung, welche M ir  seitens der Bevölkerung  
der P ro v in z  in  S ta d t  nnd Land, sow eit Ich  
gekommen b in , zn T h eil geworden ist, haben  
M einem  landesvciterlichen Herzen sehr w ohl 
gethan nnd M ich angenehm  berührt. E ine  
ganz besondere Freude h at eS M ir  bereitet, 
Zeuge der E nthüllung des von  der S ta d t  
P osen  errichteten D enkm als M ein es  in  G ott  
ruhenden geliebten  V a te r s , des K aisers  
Friedrich M ajestät, sein zu dürfen, dnrch 
welches die B ande zwischen M ein em  Hanse 
nnd der P ro v in z  P osen  im m er fester geknüpft 
und un lösb ar verschlungen w erden. D aß  die 
»ach Tausenden zählenden A bordnungen der 
K riegervereine anS allen  T heilen  der P r o ­
vinz zusam m engeström t w aren , nm an dem 
E hrentage d es V . A rm eekorps, dem 3 . S e p ­
tember, theilznnehm en nnd ihren Obersten  
K riegsherrn m it H urrah zu begrüßen, hat 
M ich m it großer G enugthuung erfü llt. Anch 
habe Ich  gern erfahren» daß, obw ohl ein ­
zelnen T heilen  der P ro v in z  in folge der in  
diesem Jah re  stattgehabten großen T ruppen- 
zusam m enziehnngeii eine recht erhebliche E in -  
qnartirnngslast auferlegt werden mußte, die 
T ruppen überall freundliche Aufnahm e ge­
funden haben. Ich  beauftrage S ie ,  d ies der 
P rov in z  und ihren B ew ohnern m it dem A u s­
druck M ein es  Königlichen D ankes bekannt zu 
machen. S on n en b n rg  den 12. S ep tem ber 1902 . 
W ilhelm  L .

Berlin» 12. Sep tem b er. B e i dem an läß ­
lich der P rovinzialth ierschan  in  Düsseldorf 
abgehaltenen Frühstück h ielt der M i n i s t e r  
v o n  P o d b i e l s k i  eine Ansprache, in  
welcher er ausfü h rte, daß von  einer V i e h ­
n o t h  in  Deutschland, sow eit R inder und 
Schafe in  F ra g e  kommen, überhaupt keine 
R ede sein könne und d as A nziehen der 
Schw einepreise eine vorübergehende, a lljähr­
lich im  S om m er eintretende Erscheinung sei. 
W enn st« d iesm al m it besonderer Schärfe  
hervortrete, so trage der Futterreichthnm  im  
Laufe des S o m m er s, andererseits aber anch 
die K lagen eines T h e ils  der Presse über 
Fleischm angel, welches manche Landw irthe  
zur Zurückhaltung veran laßte, m it Schuld  
daran. B on  einer erw eiterten  O effnung der 
G renze sür die Schw eineeinsnhr könne aus

diesen G ründen und andererseits w egen d e ! 
Senchengefahr keine R ede sein. D ie  Anspräche 
klang i»  ein Hoch auf die rheinische Lanb- 
w irthschaftskam m er a u s.

B e r lin , 13. S ep tem b er . L aut E xtraauS- 
gäbe des M ilitärw och en b la ttes ist dem Kom­
m andanten von K ön igsb erg , G eneralleu tn an t 
von Unruh der nachgesuchte Abschied b ew illig t  
nnd G en era lm ajor .'v . K rogh, Kom m andenr 
der 7 2 . Jn fan terieb rigad e, znm K om m andan­
ten von K önigsberg  ernannt w orden.

B er lin . 13 . Septem ber. B e i der heutigen  
V orm ittagsz iehn iig  der preußischen Klassen- 
lotterie fielen zwei G ew inne von je 5 0 0 0  
M ark auf die N um m ern 8 4 5 9 3  und 2 1 6 6 9 1 ,  
ein G ew inn  von 3 00 0  M ark aus die N um m er  
2 2 1 6 2 0 .

K iel, 12. S ep tem b er. D ie  S tad tverord ­
neten beschlossen in ihrer heutigen Sitzung  
den vom  G eheim rath  S a r to r i  entw orfenen  
P la n  ein es K a n a ls von K iel nach Lanenbnrg  
a/d . E lbe dem M inisterinn» der öffentlichen  
A rbeiten znr P rü fu n g  und generellen  A u s­
arbeitung vorzulegen «nd stellten zn diesem  
Zweck 3 1 0 0 0  M k. zur V erfügung.

DreSden. 13 . Sep tem b er. D er  K önig von  
Sachsen ist heute V o rm ittag  8  Uhr im  Son «  
derzng nach P o tsd a m  abgereist.

Firmin»), 12 . Sep tem b er. D ie  G ruben­
arbeiter im  Loirebassi» haben m it 1011  
gegen 8 5  S tim m e n  beschlossen, in den G e- 
neralaiisstand zu treten.

London, 12. September. Die Großjnry von 
Old Bailey erklärte heute, es liege kein Be­
weis für die Schuld des Prinzen von B raganza 
vor. Der Angeklagte ist somit freigesprochen.
Verantwortlich Mr den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.

Tetegraphtichee »V«rttn«r B<»ri-„b«rtch».
U3.Skpt.!12.Sevt.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konkols 3 «/, - . 
Preußische Konkols 3'/« "/« . 
Preußische KonsolS 3'/, /. 
Deut che Rcichsanleihe 3°/„. . . .  t che rneiky«
Deutsche Neichsanlcihe 3'/, V  
Westsrr. Pfandbr. 3°/» nenl. U 
WestPr.Pfandbr.8'/,-/» .  .
Pofener Pfandbriefe 8 '/.° /,

„ „ 4°/« . .
Polnische Pfandbries« 4'/»'/»
Türk. 1«/« Anleihe » . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Kittmän. Rente v. I8S4 4»/° .
Disko«. Koniinandit-Anthelt«
Gr. Berliner-Stratzenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktien . .
Laiirahtttte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstall-Aklien.
Thorner Stadtanleihe 3'/,

S p i r i t u s :  7Üer loko. . . .
Weizen September . . . .

„ Oktober . . . . .
„ Dezember . . . .
„ LokoiuNewt). . . .

Roggen September . . . .
„ O k to b er...................

Bo»r'-DIsr»ut 3 pLt..' Lomdardztnsfiiß 4 p<5t. 
Privat-DISkont 2 vCt.. London. Diskont 3 pEt.

B e r l i n .  13. Erpt. lSpIrltiisbericht.) 70er loko 
39.40 Umsatz 15000 Liter.

Kö n i gs be r g .  13. Setzt. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 27 inländische. 227 russische Waggons.

217-05 216-85
— 216-10

65-45 85-40
92-30 92-40

102-20 102-20
102—10 102-10
92—70 92-70

102-25 102-25
89-10 89-25
98-75 98 90
99 30 99-30

102-80 102-40

31-60 31-70
103-50 103-50
86- 00 86-00

188-00 187-75
212-60 213-50
166-75 166-30
200-60 201-00
100-25 100-00

39-40 38-50
156-75 156-25
154-75 154-75
154-75 155-00

75-/, 76
140-75 141-50
138-75 138-75
137-25 137-25

Schafe. 8545 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark

2. junge, fleischige. Nicht ausgemästete «nd altere 
ausgemästete 65- 68 ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 62—64 : 4. gering ge­
nährte jeden Alters 56 —60; — Bnl l en : 1 .  voll» 
fleischige, höchste» Schlachtwerths 66-68; 2.
mäßig genährte jüngere nnd gnt genährte altere

gemästete Kühe »nd weniger ant entwickelte

n i i l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilch,nast) 
und beste Saugkälber 74—78 ; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 68—73; 3. geringe 
Saitgkälber 60-63 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 56—62. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer «nd jüngere Mastham»iel72 
bis 75; 2. ältere Masthammel 67-69 ; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
58—65 ; 4. Holsteiner Niederm,gsschafe(Lebeild- 
gewicht) 29 36. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
l '/i  Jahren 220 bis 380 Pfund schwer 65 
Mk.; 2. fchwere, — Pfund und darüber (Käser) 
62- 64 Mk.; 3. fleischige 5 8 -6 l - 4 - .gering mt- 
Wickelte 60-62; ,5. Saue» -  bis Mr. -  
Das Riudergeschäft verlief glatt. daS Geschast 
mit Mittelstiercii ruhiger; eS wird ausverkauft. 
Der Kälberhaudcl verlief »"big. I n  Schafen 
herrschte reges Geschäft, doch bleibt Ucberstand. 
Der Schweinemarkt verlies rnhignnd wird schwerlich 
geräumt; ausgewählte Posten wurden über Notiz 
bezahlt.______
M eteo ro lo g isc h e  B eo b a ch tu n g en  zu  T h o r n  
vom Sonnabend den 13. September, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-1 tG rad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  West.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Tem­
peratur -f- 21 Grad Cels., niedrigste -t- I I  Grad 
Celsius.



Bekanntmachung.
Der auf Montag den 15. 

September 1 9 0 2 , vormittags 10 
Uhr, in  dem Geschäftslokal des 
Kaufmanns L m tt  « io n o v Is M s k I,
Baderstraße N r. 28, angesetzte Ver­
steigerungstermin w ird hierm it auf­
gehoben.

Thorn den 12. September 1902.
Der Magistrat.

HWckr ÜMlmiuin M  
lechWilgriW mldm.
Die m it der Anstatt verb'mdeue 

Vorschule erhält zu M ichaelis 
eine d ritte  bewahrte Lehrkraft 
und w ird  von da ab d re ik la M  
— Nonn, Oetav», Zeptiwn — aus­
gebaut. Es werden »iliimehr die 
,u it dem 6 Lebensjahr eintrete», 
den Knabe», bei denen keine 
Vorkeniltnisse vorausgesetzt wer­
de»«. leichter lind besser gefördert 
werde» könne,,. Außerdem ist 
dnrch die erfolgende Trennung 
der beiden Abtheilungen der 
Oelav» m alle» Leh, gcgeustnnden. 
sowie durch die Neubildung der 
Aiona Raum gewonnen werden 
fü r weitere Aufnahmen.

Daher können m ir 6- oder 7- 
lahrlge Knaben, die später das 
Ghmiiaiinm resp dasRealghinua- 
stilln besuche» solle», behufs A u f 
nohme in die Xova oder Oetava 
täglich in meinem Amtszimm er 
vorgestellt werden.

Die Alifnnblne in die Ghm- 
llafial- nnd Nealklassen erfolgt 
m den Morgenstunden des 27. 
September oder 13. Oktober. F ü r 
auswärtige Schüler weise ich ge­
eignete Pensionen nach.

Direktor vk. !I. Kanter.
Nachhilfe

für lateinischen, deutschen, griechischen, 
französischen und italienischen Unter­
richt w ird ertheilt. Angebote unter 
K  3 V  an die Geschäftsst. d. Ztg.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei 
erlernen wollen, können sich melden
bei kßa»SSo«,ski,

Schillerstraße 12.
L e ira td  ve rm itte lt

1» v  1 l - l l  v  vuresu Krämen, kv ip rig ,
örüäsrgtr. 6. ^U 8knnt't 30 kk.
8 t t z 11« IL K  K ir Ä V IL

Stützen rc. (besseres weibliches 
Personal) durch die Zeitung

„N e im vkvn", Köpenlok-Ssrlln.

F räu le in .
in  Schneiderei erfahren, kautionssähig, 
wünscht in  einem Geschäft Beschäftigung. 
Gefällige Anerb. u. L .  « .  an die 
Geschäftsst. d. Ztg._________________

Fräulein
wünscht sich in seinem Haushalte aus­
zubilden. Angebote unter kt. S . an 
die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten._____

. W E M
kann sofort eintreten Jakobs-Vorst., 
L e ib itsch e rs traß e 4 0 , Schankgeschäft.

üilijiise WMsm
emfiehlt sich in  und außer dem Hause. 

F rau L o e ll,  Leibitscherstr. 17.
Suche fü r sofort fü r ein Z igarren- 

geschäft einen

jungen W ann.
der sich gleichzeitig als Stadtreisen- 
der eignet. Angebote unter N r. 2 V 0  
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. _________

Ein Eisrnsreher, 
ein Banschlosser

werden von sofort gesucht.

0 .  Maschinenfabrik.
Argenan.______

»d WiMkl
finden sogleich Arbeit bei

Fi. IT Iu g o , Malermeister, 
Katharinenstr. 7, 3 T .

Einen zuverlässigen Borschnitter 
mit 4 0  Leuten, sucht bei hohem Lohn 

Frau V ü e it to  X s ts r - z fn s k a  
geb. A l l i ie r ,

Tborr;, Nenstädtischer M arkt 18.
F ür mein Tuch-, Uniformen- und 

Maaßgeschair suche einen

Q k r lin g
Nlit guter Schulbildung.

Mzliol. S. l>o!!«s.
Hkrrsih«!ll. «ah. Alschn,

welcher bereits 10 Jahre als solcher 
aus dem Lande thätig war, sucht von 
sofort oder 1. Oktober Stellung.

vsi»n«n  oral«?, Mocker,
Bergstraße 29.

s o o v  S L r r r l i ,
auch getheilt, sof. zu vergeb. Angeb.nnt. 

81 an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.
Eine gebrauchte, noch gut erhaltene

Z k M W M M i» k
Zerkaust b illig  1°«,»»» Rndak.

in  bester Lage Mocker's, bestehend 
aus 4 M org . Land und 2  »lassiven 
Gebäude», ist sofort z« verkaufen.

Angebote unter k .  3 0  an die 
GeirbSiissteNe dieser Zeitung erbeten.

r , s  Ä » s  N L L .
stnbe, Küche, Speisekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüsegart., Drehrolle, 
Stallungen und Hofranm, ist vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 
S a n u o t l ,  Thor» I I ,  Bazarkämpe.

felädsänsokinon 
unä l.o^ri'68,

I gebraucht, gegen Kasse per so fo rt! 
' zu kaufen gesucht. Angebote 

unter k'. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Sofort zu verkaufen:
ein eleganter, gut erhaltener Dogcart, 
zwei Einspänner-Geschirre, ein Sattel.

______ Wilhelmsplatz 4 , I I .
Neuer

m it Glockenspiel b illig  zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

U M » . "  "  ,
Ochsengeschirre, sowie sämmtliche 
Lederwaaren offerirt zu billigsten 
Preisen S s r n k s r ä  S o k ü l r ,

Thorn, Culmerstraße 15.

killtz V  skrliilckii:
2 Bette» mit Matratze» «n d  
Keilkissen, 1 Chaiselongue (Ruhe- 
bett) n»it Decke. 2  Tische, L 
Waschtisch n,it Zinkeinlage, L 
Vertikow, 1 Nachttischche». 

Nenstädtischer M arkt 12, I I I .
Ein eleganter

Selbstfahrer
sofort zu verkaufen.

Ww L e ü n ä s e .

Ungefähr 10060 kräftige

W k e r - W i l i iM
abzugeben. Das hundert 3 Mk.

G ut Weif;hof.
Ein echt chinesischer, j unger

N S "  Hund "d W
ist zu verkaufet! Coppernikusstr. 53 .

Forlzugshaiber
stehen

Pfarrhvf Gxrske
Ws-, M-, ml 

Si-llälittNtt.
zum Verkauf. Verzeichniß liegt zur 
Einsicht daselbst aus._______________

Verlangen Sie die Bedingungendes 
großen Preisausschreibens (Preise 
rm Werthe von 3000 Mk.), wel­
ches die Sirisgesellschaft in  Frank­
fu rt a. M . zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranstaltet, ber 

k a n l  ^Vvker, Culmerstraße 1.

V H 8  « L 8 V L  I s t
V ^ 8  « I L  ^ I « 8 L L !

1?rvl8v k1L8ekekeu: 
Orösss: Alo. V j Î o. 1 I^o. 2

O rig ina l: 3s  ^  
2s „

6s 
45 ,,

110L  
70..

Gesunde Wohnung
nebst Borgartd», dicht am Walde, 3 
Zimmer, Küche u. Zubehör, Ver­
setzungshalber zum 1. Oktober od. 
1. Jan. n. J s . zu vermiethen.

LNuaeN « » v , Schnlstr. 7.

M A a s  in  Gostgau (Kreis Thorn) 
4 j >  während des Brigadeexerzierens 

bei den biederm Sachsen ein- 
qartiert gewesene Detachement der 5. 
Schwadron Blücherschen Husaren-Re- 
giments bedankt sich hierm it nochmals 
recht herzlich bei seinen lieben Q uartier­
wirthen fü r die vorzügliche Aufnahme. 
W ir werden stets in dankbarer E r­
innerung der Tage in Gostgau gedenken.

Alle« W U c k M r i l
wird als eine höchst praktische Neuheit 
der LroltulK'sche Futtersack m it 
gesetzlich geschützter Ventilationsvor­
richtung empfohlen, der beim S attle r­
meister Herrn kuppet, Heiligegeist­
straße 15, für 1 ,25 M k. käuflich 
zu haben ist.

Der Vorstand 
des Thier-schutz-Vereins.
Erstes ostdeutsches Tapeten - Ver- 

sandthaus, größtes der Welt, Lieferung 
für fürstliche Häuser, empfiehlt ein­
fache nnd hochherrschaftliche

T ap eten .
M uster-K arten  gratis nnd franko. 

Bestellungen schriftlich erbeten.
Der Vertreter K s s s o l,
______ Mocker, Lmdenstraße.

N I> -

mrmlii-

vtzil

>A mit üem

sind seit einem Vierteljahr-hundert be­
kannt als ein Fabrikat von höchster 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 
alle Systeme, wie Sjnger-Langschiff, 
Schwingschiff, Rttndschiff-Schnellnäher 
usw. Rnndschiff - Schnellnäher m it 
Kugellagern kostet bei m ir nur 100 Mk. 
Auch eignet sich dieselbe besonders 
zum Sticken.

Die Ankermaschine hat den Vorzug, 
daß dieselbe auf jedem unebenen Fuß­
boden durch Patentschrauben feststeht. 

Stets Lager bei

«. l.vei'Iie, Umchn,
________ Coppernikusstr.______

Moüerne
L a m p e n s c h i r m e .

2 is r- unä 8edut2w u8ter.

üsvlisiss».
i » « - '

Kaufe: kliWii, iViiM,
K e i'M . Ii» f« r, Krb8«o, 

is ie k ß n , Lup in tz» , 

k n e lifv e ire »  « . 8. v .
H . Thor«.

D ie s jä h r ig e  «chw evijlh«

P tt iW M I I
sittd eingetroffen.

L o s s
zur 0 . Wohlfahrts-Geldlotterie,

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er.,
Hauptgewinn 100 000M k,L3,50M k.,

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i.* W. 
von 3250 Mk.

zur Nöthen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—-16. Dezember, Hauptge­
w inn 100000 Mk., ä 3.50 Mk. 

zu habet! in der
Geschiistsstrlle der Fhorner Presse".

Wohnung z. verm. Culmer-Chaussee 62.
Ein srenndl Vorderziinmer, für 

1 auch 2 Herren, sofort zu verm.
_________ Jakobstraße 9 , I I ,  l.

Wohnungen von sofort zu ver-

Kleine Beamtenwohmmg
zu vermiethen Heiligegeiststr. 13.

2  kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusstr. 2 4 .

H ckW «. HWNmise
zu verm. H a x  kiLnebora.

PferdestaU
zu vermiethen Culmerstraße 12.

'D u r u - V s r s i n  V L o r i» .
8 s r r r » 1 a §  L « »  1 4 .  1 S V 2 ,

nachmittags 4 Uhr,

im Viktoria-Garten

Kahnerrweihefest»
verbunden m it

Schauturnen und Feftkommers.
O o n v v r t

der Kapklle des Fuß-Art!llerie-Reg!ments Nr. 11.
Eintritt pro Person Pf. — Foinilieiikortk» 1 Mk.

L V  M itg lieder haben freie» E in tr it t .
^ iir Familie 50 P f.

Sonntag Nsn 14. September N. ^s.:

Großes M ilitär-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regts. N r. 15 

unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmeisters IO s N o .

WDk" Ausgewähltes Prograinm. "WsI
Eintrittspreise: I m  Vorverkauf Einzelperson 20 Pfg., Familienbillets 

(gütig fü r 3 Personen) 40 Pfg.
An der Kasse: Einzelperson 25 Pfg., Fam ilienbillets 50 Pfg., Kinder- 

billets 10 Pfg., Schnittbillets (g iltig  von 8 Uhr ab) 15 Pfg.

^ r ö 1i n u n g s - 8 a>l.
Hlm ilieii-T inizkronzches.)

I n  meinem neu eingerichteten S a a l m it elektrischer Beleuchtung
Sonntag, naokinittags von 4 tNir ab:

U nlerha llungs-C oncert
mit darauf folgendem 'MW

F ü r Z iv il  und M ilitä r  ,m r m it Charge.
Verschiedene Belustigungen, als Schlimgenwerfcn, Schneerege« re. 

Jede Danre erhält gratis eine» frischen Blumenstrauß.
F ü r vorzügliche Speisen und Getränke, gute» Kaffee und Kuchen ist 

bestens gesorgt.

r » a « r I i » r » L t t a § j S  S  L l U r rAbfahrt
des

U r r g n i ig u r ig s z u g e s
nach

W ald vark  Gttlotsckin.

^  V o r a n L o r g o !  ^

^  Gastspiel des RMeiltscheu Oper».-Ensembles. ^
^ WM" Eröffnung ^
^  Äon 28. 8HptHr»Ll»vr 1S02:

^  D L s  S S M » . " ' - L  " "" ^
^  A M "  A  les nähere die Theaterzettel. ^

»kNiksi o sekötr.
Thor», C u lm e rs tr .  1S,

Sattlerei und Lederwaaren-Geschast.
in  sämmtlichen Lederwaaren. 

Koffer,
Tasche», Torttister, Biicherrieme»,

Markttasche»,
P o r 1e » lv » » a ie s ,  Kutsch- « u d

Arbeitsgrschirre, 
Peitsche», Rieule», Huf- «ud 

Lederfette.

» O e  PM! 8s,»ii»lMllM. Zilid-S-Sfih-u«!,!
I i r § o i » r « u r ' S o ! » u L s  L o i - H »  O  2 7 ,

SS" Ranpachstrasre 6 . d »
Elektrotechnik, Maschinenbnu.

Prospekte, Auskünfte kostenlos.

I
MWönsWge

ll.
stellt e in ,

Singer Co., Mähmaschinen Akt -Ges.
Thorn, Merkraße 3ö.

vs. ViSs8k!lSl!Ss'8 WS88Ks!r8i!- lun! lü!lSN8ts!t 
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorrilxl. Llnrlelitnuxv». Nussix« kreise.
« . .» . . . s . id .»  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 

M  M b t l l W t l t  Krankheiten, SchwSchezustande rc. Prosp. franko.

V e r e in i g u n g  a l l e ?  

ü ?  i  k u r e o l i s n e o l i a f t e i ' .
0 -  I Montan. 1S. September, 

"  U M "  im  Artushof.
V o n n e r8la x ,  23. O L td r., 4 rtn 8 ko k .

K ü n s t lv p - O o n v o r t :
Xavsr Sobarwonlcs, 
k̂ rl. IVlaris vislrlok.

Mmm. Xarten dei H. k'.

IlWIllSs „koilpWÜÜir"
fährt Sonntag, 1 4 .,  nachm. 2^4 Uhr, 

nach

Soolbad Czernemitz.
Die

des
hiesigen Vereins

P U S M l M
findet am 3., 4 . und 5. Oktober

im  I V l U S S U M  statt.
Der Vorstand.

Anmeldungen an den Vorsitzenden 
Herrn Lax1u8k1, Podgorz, erbeten.

Hotel lVlusoum.
So»»tag de» 14. - .  M ts .:
kll>88SS IgMiiMilö».

M ilitä r  hat keinen Z u tritt.

tVIooIcer.
Sountag de» 14. Septeniber:

Fliiiiiliklikriiüjlhkll.
Anfang 4  Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein
A l a x  8 e lL L S r r r» « lr r<

Volksgarten.
Jede» Sountag:

Freikonzert,
ausgeführt v. d. Piou.-Kapelle N r. 17.

Anfang 4  Uhr.

Nachdem: Tanz.

Sonntag den 14 . d. M ts .,
von nachm. 6 Uhr ab:

Großes zmilleckliMeil.
M ilitä r  ohne Charge keinen Zutritt.

Empfehle angelegentlichst meine 
Lokalitäten mit kleinem Saal, reno­
v i e r  Kegelbahn fü r Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.

Jede» Sonntag,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Untertiallungsmusik
m it nachfolgendem

D U »  - M W
F ür gute Speisen und  Getränke, 

sowie reelle B e d ie n u n g  w ird bestens 
Sorge getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

l lU K O  > V l0 8 L U L 6 N 8 k l.  
D ie Kegelbahn ist noch fü r Montag, 

Dienstag und Freitag zu vergeben.ReBmtMchf.
Heute, Sonntag:

Frischer

P fla im ienk iiche ii.

Nt z. Am Wttsil. ?,
bestehend aus 5 Zimmern nnd grüß 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm«
____________________ « s c - k a r g .

1  S tu b e , Hochpart., n. 1 Stube. 
1 Treppe, im Hinterhanse p. Oktbr. 
zu verm Tnchm achers tr. 2 .

W o h n u n g , 3 Zimmer n. Küche, 
im Hinterhanse zu vermiethen. Zn 
erfragen Breitestraße S 2 , H l .

Gin großer Lade»
nebst Wohnung zu v e r m i e t h e n  

Neust. M arkt 2 4  bei 0. k r» ,v v . 
Kl. H o fw o h n n n a . Slube, Küche, 

und neue Drehrolle an eine Person zu 
verm. Wilhelmsplatz 6 .

Täglicher Kalender.
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Hierzu 2  Beilagen, illnstrirtcS 
Nnterhaltungsblatt.

Druck und Berlaa von T. Do »> br -> wSki i» Ldorn.



1. Brilagr zu Nr. 216 der „Thorner Presse".
Sonntag den 14. September 1902.

Ein Besuch bei dem 
„kommenden Mann" in Haiti.

An«,Nichts der Vorgänge, die sich gegenwärtig 
ans H a iti abspielen, dürften die im nachstehenden 
geschilderten n»d im Sonntagsblatt der „New  
Yorker Staatszeitung" veröffentlichte» Erlebnisse 
eines deutsche» Jngenienrs nicht ohne Juteresie 
sein. Bekanntlich kämpfen mn die Präsidentschaft 
der schwarze» Repnblik zwei Parteien. An der 
Spitze der einen steht der frühere „M inister" 
F in n in ; seine Armee besteht anS etwa 2000 arm ­
selige» Schwarzen nnd wird vom „General Jean 
Jnmean angeführt. Von diesem soll Wer die Rede 
sein. da er schon seit Jahre» la s tb e ia N e n P o l^  
tische» Ereigniffen eine Rolle gespielt hat nnd ais  
der „ko,»wende M ann" betrachtet w .rd Der 
deutsche Jngenienr wurde «»es Tages vo 
scheu Kousnl in Goucnves (an de^Lorow  nrMte 
der Inse l) cmfnefordert. dort eme Mesinna voizn- 
nehme». u,n festzustellen, ob man dre sehr Wasser» 
arme Gegend und S tad t nicht nnt dem Wasser 
der ans dem Gebirge kommenden Flüsse verwrgen 
könne. „W ir mutzten", schreibt der Jngemenr ,zn  
der Messung die Erlaubniß des Generals Jea»  
Jnm ean einholen, der in der Nähe der S tad t 
G ros-M orne eine A rt Farm  sein Eigen nannte. 
Nach einem R itte  von fünf Stnude» kamen w ir  
um zehn Uhr vormittags etwa in der Gebirgs» 
stadt G ros-M orne an. einem elende» Neste von 
etwa 50 Hütte» aus Holz (alten Kistenbrettern, 
m it S troh. Binsen nnd P alm blatter»  gedeckt), wo 
w ir  bei dem Bürgermeister abstiegen, der auch 
eine» kleine» Krämerladen betrieb und uns sehr 
freundlich aufnahm. Nachdem w ir durch eine» 
Bote» die Erlaubniß des „GSnSral". ih„ am 

,̂agk Ok̂ uchkll Au üilvskn, kluAkOoll Oallku 
ritten w ir  am nächsten Morgen weiter ins Ge­
birge. um diesen Besuch abzustatten. W ir  trafen 
den General vor seiner m it einem steilen Strobdaeb 
gedeckten Hütte; er saß inmitten einiger Adin- 
tauten unter einem riesengroßen Mangobanm auf 
einer Holzbank, vor sich einige Negerweiber und
^  Geeilt» " 0 "  die er offenbar
im/?- .B 's  diese Prozedur erledigt war.

grausam bekannten M ann . 
der selbst den Präsidenten nicht anerkannte und 
m semem Bezirk schaltete und waltete, wie er 
Wollte, aeuan z„ betrachten. E r  w ar in die be­
kannte arnne Tttchnnifornr. von Gold strotzend, ae- 
kleidet. hatte aber dabei hellblau und wechgestrerfte 

inenbeinkleider an. auf dem Kopfe einen großen 
Strohhnt und an den Milzen bnntgestlckte P an ­
toffeln. Sein Gesicht zeigte durchaus nichts grau­
sames. E in  grauer, französisch gestutzter B a rt  
nnd eine goldene, runde B rille  gaben dem ziemlich 
dunklen Mnlattengesicht eher einen komischen Aus­
druck. Nachdem die vor ihm Stehenden sich ehrer­
bietig entfernt, durften w ir  naher treten nnd uns 
»eben ihn setzen. E r  begrüßte den Konsul sehr 
!"U''dl'ch ,n schlechtem Französisch, da er ihn seit 

kannte nnd ihm oft Kaffee lieferte 
General macht nämlich mich in Kaffee! 

Sodann wnide ich vorgestellt nnd der HweÄ 
unseres Vesmhes erklärt, der ihn sehr zu erfreuen 
Ä u « ,  ^ x ^ '^ ie n  hatte man das Effe» in der 

aufgetragen. deren Inn eres  aus zwei 
Raume» bestand: einem ziemlich großen, wer- 
eckigen. offenen Raum  m it T hür- und Fenster­
öffnungen und einem zweiten ^etwas rleu'ereu 
dunklen, in welchem ein zwei- b,s dre,schläfriges 
Bett. in A r t  der in deutschen Banernhausern üb- 
lichtn, stand, m it sauberen Betttüchern und bimten 
Urberziigen Außer einem ziemlich große» Holz- 
tisch und einigen Stühle» m it einem Strohgeflecht 
befanden sich sonst keinerlei M öbel im „Salon", 
dessen Fußboden Lehmschlag w a r; im Schlafraum  
stand die rohgezimmerte Holztruhe. Auf den drei 
bls wer Rohr,inhlen und umgestülpte» Kisten 
nahmen der General, der Konsul und ich. sowie 
der Bürgermeister »nd zwei Adjutanten des 
Generals Platz, und gleich darauf erschien eine 
snrchtvare Megäre, die eine Schüssel dampfender, 
"einer Fische anitrng; sie waren unseren Forellen 
gleich und schmeckten ganz vorzüglich. Der Kousnl 
hatte einen rohen Schinken als Geschenk gebracht.

Berliner Wochenplauderel.
wie?!? ^ - 2  i s t ^ b e r . 'T L ° L S t
wieder. M it  fieberhaftem Eifer und ge-
n r .^ a f t  geht man in die sogenannte 
Arbeitsaison. Die meisten Vereine nehme» 
ihre Sitzungen wieder auf. Die Handels­
kammer hielt ihre erste Sitzung, so auch die 
Vater der Stadtverwaltung. Ein reich­
haltiges Arbeitsprogramm liegt vor, viel hat 
»ch angehäuft, es bedarf der Erledigung.

kosten Stadtverordnetenversammlung 
. ^ w ic h t ig e  Frage der Fleischvcrbilligniig 
in den -Lordergnmd. Is t sie doch fü r B erlin  znr 

Tagesfrage geworden, einschneidend 
sch w ie a °n !> ? "r"^^^^^^"u o , zvmal die ver- 
iu.n.n° L c h "  V L n , ^  r A  die Fl-ischer- 
machte. daß^die Z?j " M t  .bürgern bekannt

größere Steiger.,ngderF,«^'^-c wendigkeit machen 2-^,, znr Noth-

l« °n  j-b , ,o r-ch",n d!-
UI» durchzukommen. HoffenM m "u"i
uüchst. 8->. A bh l,!. dl7le? L L o u e ' ^  L  
Rathhanse waren die Säle m it T ra .Ä  
dekorationen verhüllt, hier wurde Berlins 
berühmter M itbürger, Geh. Rath Professor 
Rudolf Virchow, znm letzten Abschied auf­
gebahrt. H ier an der Stätte, wo er so oft 
seine Stimme znm Wohle der Einwohner 

A?"vtstadt ertönen ließ, hier riefen 
>V>" seine Arbeilsgenossen Dankes- und Ab-

und m it dem vorzüglichen, frische» B ro t mundete 
das einfache M a h l sehr gut. zumal, als der 
General zwei Flaschen, leider ganz wannen. 
Champagners öffnete und bei dem Genusse des­
selben so heiter wurde, daß er einige gewaate 
Witze riß. über die sich der Bürgerineister und die 
Adjutanten halb todtlache» wollten. Unser W u th  
wurde so fidel, daß er uns seine beiden F i anen 
— die eine w ar die vorhin erwähnte Megäre, die 
andere eben solch Scheusal vorstellte;^sieninßten 
m it uns anstoßen, konnten aber dem «ekt keine» 
Geschmack abgewinne». Nach euier sehr guten 
Z ig arre , die ebenfalls ei» Geschenk des
Konsuls w ar. bestiegen w ir  Misere Pferde „ud 
ritten wieder nach G ros-M orne. Am  nächsten 
M orgen tra f ich noch einmal m it dem General 
zusammen und machte ihm die M ittheilung, daß 
leider ans der Bewässerung der Gegend nichts 
werden könne, w eil sie sich als fast unmöglich 
nnd jedenfalls ungeheuer kostspielig erweisen 
würde. Der General nahm diese M ittheilung  
sehr »»w illig  auf. Um  ihn eiuigermatzen zu be­
ruhigen. mußte ich ihm eine kleine Messung vor­
machen: ich zeigte ihm im Fernrohr des M eß­
tisches die Gestalt eines seiner Adintanten. den 
ich auf einem etwas entfernte» höheren Platze 
aufgestellt hatte, worüber sich der General höch­
lichst freute. So endete meine Bekanntschaft 
m it Jean Jnmean, der gegenwärtig wieder eine 
große Rolle spielt und vielleicht noch Präsident 
w ird !" __________

Der Fleischnoth-Rummel.
Nachdem Posener und westpreußische Vieh- 

großhändler m it gutem Beispiel vorangegangen 
sind, meldet sich nn» auch in Ostpreußen ein Fach­
mann znm W ort. um ans seinen Erfahrungen 
heraus das Flcischnothgeschrei zurückzuweisen. 
H err H. Spornhaner ans Jnsterbnrg macht >» oer 
„Ostpr. Ztg." folgende Anssührnngkn. die «>» w  
mehr Beachtung verdienen, als Herr Svvrahm er 
seit achtnndzwanzig Jahren w s V-ehba wler 
thätig ist. E r  verzeichn« einen ^

Fleischtheiicriina und Vorwürfe, welche gegen die 
Landwirthschast. den Landwirlhschastsminister, 
Großviehhändler und Engrosschlächter gerichtet 
sind. geben m ir Veranlassung, ganz unparteiisch 
meine fachmännischen Erfahrungen hier wiederzu­
geben und S ie darum zu bitten, meine hier fol­
genden Anssiihrnngen z» veröffentliche». E s  be­
stätigt sich, daß das Rindfleisch in diesem Jahre  
vom i .  J u l i  bis M it te  August 5 - 1 0  Pfg . pro 
Pfnnd theurer w ar als bis znm 1. J u li  des 
Jahres. D er Grund hierfür ist darin zu suchen, 
daß die Provinz Posen und ein großer Theil von 
Westprenßen im vergangenen Jahre eine voll­
ständige M ißernte zu verzeichnen hatten. Dieser 
große Theil unseres Landes nintzte bis zur dies­
jährigen Ernte nicht nur auf den Verkauf von 
mehrere» hunderttausend mageren Ochse» znr 
Mastausstelluiig verzichten, sonder» man mußte 
sogar vom überzähligen Viehbestand im vorigen 
Derbste verkaufen, um nur das nothwendige 
Arbeitsvieh durchfüttern zu könne». Diese Bezirke 
fiele» daher in diesem Jahre bei der Fleischpro- 
duktion nicht nur ans. sondern mußten sogar zur 
Vervollständigung des im Vorjahre verminderte» 
Viehbestandes »och große Mengen Vieh einkaufen. 
D a h e r  kam diese, jetzt aber schon ziemlich iiber- 
wnndene Preissteigerung S e it 11 Tagen hat sie 
durch Lieferung von Weidevieh schon beinahe 
gänzlich nachgelassen. E s  sind sogar schon aus 
den Hanvtminkteu in B erlin , Köln. Frankfurt a. 
M . und Elberfeld Mehlfalls größere Ueberstände 
geblieben. D ie Schweinepreise sind seit ca. 4 
Jahren ziemlich nnverändert. Dieselben schwanke» 
zwischen 60 und 65 Pfg. per V innd Fleischgcwicht. 
Auf den Vieh- nnd Schlachthöfen kostet allerdings 
das Pfnud Mageifleisch wie Koteletts und K ar­
bonade 70—80 Pfg. pro Pfund nnd ich halte

schiedsworte zn» ehe sie ihn hinaustrugen zur 
ewigen Ruhe. Der berühmte Forscher, der 
bahnbrechende M ann in der medizinischen 
Wissenschaft, w ird  in der ganzen gebildeten 
W elt geehrt «nd anerkannt, seine Verdienste 
hochgeschätzt, sein Andenken lebendig bleiben. 
Der Tod reißt viele Lücke», aber immer 
sind neue Kämpfer vorhanden, die die 
Waffen aufnehmen, nm die Arbeit weiter zn 
fördern. — Kaum ist es zn glauben, daß 
jetzt allein die öffentliche Armenpflege Berlins 
jährlich mehr als 9 M illionen M ark er­
fordert, wie viele K raft, welche Anzahl ge­
eigneter Persönlichkeiten gehören dazu, nm 
die Riesenmaschine nur allein fü r diese Ab­
theilung der städtischen W ohlfahrt im Betrieb 
zu erhalten. Wie streng muß m it dem 
Pfennig gerechnet werden, damit die M u lt i­
plikation nicht Unsummen später verschlingt; 
verloren darf kein Pfennig werden, geschieht 
es doch schon so häufig, achtlos im täglichen 
Leben. Die Reichsbank hat genau berechnet, 
nach der Anzahl von Pfennigen, die sie ge­
prägt, daß täglich davon im deutsche» Reich 
500 M ark durch Unachtsamkeit verloren 
gehen; demnach würde es i» 25 Jahren bei­
nahe 4 M illionen M ark ausmachen. — Nun, 
die Kupfer- «nd Nickelmünzen sind wenigstens 
für die Diebe keine angreifliche Waare, die 
strecken ihre Hände nur nach S ilber und 
Gold aus, betreiben aber ihren Sport jetzt 

^ ^ 'ö m d e r  Weise in der Metropole 
nebst Vororten, halte» den Spürsinn der

diesen P re is  durchaus nicht für zu thener; denn 
die Schweine, welche i» den letzte» 5 Jahren nur 
in Deutschland aeznchtkt und gemästet werden, 
sind in der Q ua litä t mindestens 20 Prozent besser 
als die früher ans Rußland bezogene» M ager- 
»iid Fettschwcine. Ebenso ist es m it Hammel­
fleisch. Deutschland hatte bis vor 10 Jahre»  
Schafe in Uebcrprodnktia». so daß man früher 
viele hnliderttaniende Schafe nach England und 
Frankreich exportire» mußte D a  aber später 
England seine» Bedarf an geschlachtete» Hammeln 
in Amerika deckte, nnd Frankreich ans's Stück 12 
M a rk  Z o ll verlangte, so hörte der Export auf nnd 
unsere Züchter waren gezwungen, ihre Schäfereien 
zn reduzieren, weil bei dem damaligen Preisstand 
für Schasfleisch weder die Zucht »och die Mast 
annähernd bezahlt wurde. Das Hammelfleisch 
hat im Jahresdurchschnitt immer 50—65 Pfg. pro 
Pfund gekostet. D a ilnu unsere Besitzer die Schafe 
der billige» Wollpreise wegen nicht mehr wie 
früher auf Wolle, sonder» »ur a»s Fleisch ge­
züchtet haben, so ist die Q u a litä t des Schiff« 
fleisches auch eine bedeutend bessere geworden. 
M a n  kann m it voller Sicherheit behaupten, daß 
die ganze Vieh-, Schweine- und Schafzucht sich in 
den letzten 10 Jahren so vervollkommnet hat, daß 
das Fleisch von jedem ant gemästete» Thier 20 
Prozent besser ist als vor 10 Jahren. Das muß 
bei der Berechnung der Preissteigerungen für 
Fleisch doch m it in Anschlag gebracht werden! 
Das Fleisch essende Publikum zahlt heute frei ich 
einen Höheren P re is , bekommt aber thatsächlich 
auch eine ganz andere, bedeutend bessere W a a "  
kauft in  W a h r h e i t  v i e l f a c h  a l so  » l w t  
t h e u r e r ,  w i e  f r ü h e r .  E in  Biehnmiigel ift je- 
tmck nickt vorbanden. Es w ar eimach lächerlich, 
z» beachten, daß die S tad t Pose» für die Kaiser- 
tage im Jnlande nicht Fleisch genug bekommen 
könne. Ostpreußen allein kann nicht nur die 
S tad t Posen während der Kaisertage, sondern 
unser ganzes Kriegsherr ans eine längere Zeit mit 
Fleisch versorgen. M a n  kann sogar »och weiter 
gehen. Unsere Viehzucht in Deutschland ist so 
groß nnd in der Lage. sich so auszudehnen, daß 
von allen Gattungen Vieh »och recht viel nach 
dem Auslande versandt werde» könnte, wen» m ir 
unsere Züchter »nd Mästcr nicht durch dieses Ge­
schrei in allen Zeitungen wegen Aufhebung der 
Grenzsperre von ihrem auf Vergrößerung der 
Vieh- und Schweinezucht gerichteten Unternehmen 
abgeschreckt werden nnd ihnen die feste Garantie  
geboten werden würde, daß durch die Eiusichr ans 
anderen Ländern ihre werthvollen theuren Vieh­
bestände durch die Einschleppung von Seuche», 
die man schon so ost erlebt hat. nicht gefährdet 
werden. Es könnte auch befürchtet werde», daß 
die Rinderpest, wie in den siebziger Jahren im 
Kreise Staliupönen eingeschleppt, wieder zutage 
tr it t . N u r der damaligen scharfe» Umsicht der 
Veterinär-Polizei w ar es zn verdanke», daß dnrch 
sofortige Tödtung von Hunderten von Rindern die 
Rinderpest nicht weiter nm sich greife» konnte. 
Wenn »n» unser Landwirthschaftsminister nicht 
für die Aushebung der Grenzsperre, sondern für 
eine dauernde Absperrung für Klanenvieh aus 
anderen Länder» wäre, so würden unsere Besitzer 
ii» Jahre SO Prozent Schweine »nd 25 Prozent 
mehr an Hammel „nd Rindern züchten, »nd da­
durch wurde» w ir  nicht m ir billigere Preise für 
sämmtliche Fleischgattnngeu erreichen, s o n d e r n  
ei ne  bessere Q u a l i t ä t  h a b e n ,  n n d  d a s  
g a n z e  G e s c h r e i  v o n  F l e i s c h n o t h  n n d  
T h e u e r u n g  w ä r e  d a m i t  geh ob en .  H. 
Spornhaner. Viehgroßhändler.

H ier w ird ans fachmäunischem M unde einmal 
klar nnd überzeugend bestätigt, was man in 
agrarischen Kreisen bei diesem neuen Fleischnoth- 
riinimel von Anfang an behauptet hat. Der 
weitere Verlauf der M arkt-u nd  Preisentwickelnng 
bestätigt Zug nm Zug. daß sie richtig sind. I m  
„Graudenzer Geselligen" w ar in den letzten Tage» 
mehrfach folgende Anzeige zu lesen: 300 Stück 
schwere Speckschwcine. Gewicht 3 Z tr.n n d  darüber 
pro Stück, ans hiesigen Käsereien haben wöchent­
lich nnd fortdauernd waggonweise abzugeben H. 
nnd W . Knhn. Im -  nnd Exportgeschäft, Elbing  
Wcstpr. — Die Angabe über das Gewicht dieser

Polizei immer in Athem. Eine große, wohl- 
orgauisirte Diebesbande scheint sich die West 
liehen Vororte zum Spielplatz ihrer Thätig­
keit ansersehen zu haben, sie betreibt das 
rasfinirte Ausplündern der Wohnungen ge­
radezu als Spezialität. Wo sollen aber 
schließlich alle Gefängnisse herkomme», nm 
die ertappten Verbrecher unterzubringen, die 
oft garnicht ungern, besonders in der kälteren 
Jahreszeit, einen Unterschlupf dort finden. 
Die Erweiterung des Kriminalgerichts w ird 
zur Nothwendigkeit, die Ansschachtnngs- 
arbeiten sind noch nicht beendet, nnd schon 
w ird allen Ernstes über das Beziehen der 
neuen Räume debattirt, da sie im Jahre 
1904 bezogen werden sollen. Vielleicht, so 
hofft man, w ird  das neue Gebäude auch 
Wartesäle für die Zeugen bringen, die etwas 
mehr Komfort für die Wartenden in sich 
berge». Wie oft sind sie bei Sensalions- 
Prozeffen genöthigt, stundenlang hinterein­
ander dort zuzubringen und in Erregung 
nnd nervöser Spannung ohne körperliche Auf­
frischung geduldig auszuharren; denn nichts, 
als das schale, abgestandene Wasser in den 
Karaffen ist fü r die lechzenden Menschen er- 
reichbar. Da muß der Neubau und die 
Neuzeit Wandlung schaffe», dem körperlichen 
Bedürfniß der Zeugen entgegenkommen, etwas 
znm Essen und zum Trinken ermöglichen, 
damit sie nachher im Stande sind, ihre An­
gaben klar, deutlich und präzis im Gerichts­
saal zn machen, die oft znr Entscheidung

ausgebotenen Schweine beweist zugleich, daß die 
freisinnigen B lä tte r sich auch darin nicht m it der 
Wahrheit im Einklang beiandkn. wenn ste be­
hauptete». es sei n u r  l e i c h t e  W a a r e  auf dem 
Schweinemarkt zn haben, speziell die Zentrale der 
Landwirthschastskanimer könne nur leichte, zn vor- 
tlieilhafter Ausschlachtung unbrauchbare Schwell» 
liefern. E in  ehrlicher Händler hatte uamllch 
leichte Schweine von der Zentrale verlangt, um  
dann als Beweis siir den Schwememaugel d »  
Offerte der Zentrale zu veröffentlichen.,»  dcrchm 
uanirlich leichte Läufer angeboten waren. Nach 
Pose» hat die Zentrale gute vollwerthige Schwell» 
geliefert, die m it 47,50 M k. pro Zentner Lebend­
gewicht abgesetzt wurden. S ie waren schwer ilntcr« 
zubringen, obwohl Sum m a S m iluiarnm  nur 130 
Stück verlangt waren. Eine hübsche Illu s tra tio n  
zur Posener Fleischnolh.

Osfiziös w ird ans München gemeldet, daß m it 
Rücksicht ans die znnehmenden Klagen über M angel 
an geeignetem Schlachtvieh seitens des baherische» 
Ministerium s des In n e r»  bereits vor einiger Z e it  
eingehende Erhebungen über, den Stand der 
Fleischversorgung eingeleitet seien. Das Ergebniß 
dieser Erhebungen liege nun znm größere» Theile 
vor und unterliege der erforderlichen Sichtung 
und Würdigung.

Der Berliner M agistrat hat dem Antrage der 
Stadtverordnetenversammlung zugestimmt, wonach 
der M agistrat gemeinsam m it den Stadtverord­
nete» Schritte thun möge wegen der Linderung 
und Beseitigung der Fleischnolh bezw. wegen Auf­
hebung der Grenzsperre» siir Vieh nnd Fleisch. 
Zunächst solle» Ermittelungen über die Fleisch­
preise in den letzten fünf Wochen rc. angestellt 
werden.

I n  B erlin  und den nächsten Vororten haben 
die Sozialdemokraten am Donnerstag 17 V er­
sammlungen gegen die Fleischihe»er>l»a abgehalten. 
Referenten waren n. a. die Abgeordnete» Antrick, 
Piaunkuch, Singer. Klees, Schippel. Bernstein. 
Die Versammlungen waren stark besucht, und 
einzelne mußte» wegen Uebersiillung polizeilich 
abgesperrt werde». I »  allen Versannnlttngeil 
wurde eine gleichlautende Resolution angenommen, 
welche für die Fleischthenerung die Grenzsperre- 
politik der Regierung sowie das Flcischschangesetz 
verantivortlich macht, die Aufhebung der Grenz­
sperre unter Anwendung hinreichender sanitärer 
Kontrolmaßregeln fordert nnd zugleich gegen die 
im neuen Zo lltarifen tw llrf giplante Erhöh»»» der 
Viehzölle protestirt, durch welche die Fleischnolh 
auf die äußerste Spitze getrieben werden müßte.

Provii,zialimchric1iten.
Graudenz. 11. September. (E in  schwerer Ein» 

bruchsdiebftahl) wurde in der Nacht zu Mittwoch  
bei dem Besitzer Nachtigall in Niedergruppe ons- 
gesiihrt. Die Diebe haben ein Fenster eingedrückt, 
sind eingestiegen und haben einen schwarzbranne» 
Anzug, eine goldene Damennhr. Handtücher, Hemde» 
u. s. w. entwendet. Frau N  fand morgens ihre 
Tochter m it gefesselten Händen im Bette liegen. 
Das junge Mädchen hatte, jedenfalls ans Schrecke», 
die Sprache verloren »nd konnte am Nachmittage 
nach dem Einbrüche »och nicht reden.

Konitz. 11. September. (Z n r Thphttsep'idrmie) 
schreibt das „Kon. Tgb l.": W ie uns amtlicher- 
^"ts mitgetheilt w ird. kamen hier im M o n at 
A p ril 1 Thphttsfall. in, J u l i  5. im Angnst 14 und 
">>, September 3 THPHusfälle vor. zusammen 23 
Falle. Von diese» Kranke» starben 2, und 8 
wnrden gesund, sodaß jetzt noch 13 Personen in  
unserer S tad t am Thpbus darniedcrliegen.

Aus dem Kreise Schlochau. 9. September. 
(Schwindler.) E i»  feingekleideter Herr, der sich 
als Enge» von Glowjchewski aus S te ttin  be­
zeichnete. kam am Freitag Nachmittag in das 
Gasthaus des Herrn Janikowski z» Schebiatkowo 
und verlangte für sich und seinen Kutscher zu 
essen »ud z» trinken. Nachdem dann der Kutscher 
entlohnt w ar. miethete er ein Zim m er auf mehrere 
Tage, nm. wie er angab, in den nächste» Tagen 
Vbotographische Ausnahmen zn machen. Hierzu 
bedurfte er aber des G afiw irths M itw irkung znr

führen s — Berlins nettestes Standbild, der 
„Roland", ist z. Z t. von Fremden »nd ein­
heimischen Schaulustigen nlngeben; das Wasser 
plätschert, die Blumen strahlen in leuchtender 
Farbenpracht nm den eigenartigen Brunnen, 
in der heißen Woche dieses abnormen 
Sommers ein angenehmer Zielpunkt der 
Spaziergänger. Der geliebte Sonntag — 
der vergangene — brachte wieder Regen­
güsse; anstatt sich im Thiergarten ergehen zu 
können, flüchtete man lieber in das »>,» 
Kaffeeetablissement „Zum Roland", dessen 
elegante, höchst stilvoll eingerichtete» Säle 
znm gemüthlichen Verweilen einladen. M it  
feinem Geschmack getönt, m it echt Mahagoni- 
Holztäfelung sind die Wände bekleidet, echte 
Bronze - Ornamente dazwischen angebracht, 
lenchtende Kristallspicgel »nd ei» "reich ge­
schnitzter Fries m it allegorischen Anklängen. 
Schwere, seidene Portiere» »nd Dekorationen 
gebe» dem Gange eine höchst behagliche 
Stimmung; hier sitzt es sich gut, und mau kau» 
in Muße die ewig wechselnden, lebenden B ilder 
der Gäste beobachten, alsdann weiter wandern 
und einen Blick in das b rillan t umgestaltete 
„Passage-Theater" thun. Es feierte kürzlich 
seinen Premitzren-Abend, es hat sich zum 
eleganten Variütö heraufgeschwnngen nnd 
verspricht in dieser neuen Würde ein Sport­
platz der Berliner Lebewelt zu werden. —  
Ernstere Zwecke verfolgen die beiden Schiller- 
Theater, — B erlin  kann jetzt davon zwei 
ausweisen. M it  der „B ra u t von Messina"



Beschaffung von Kundschaft für eine entsprechende
Verantunli. Der Gastwirth ging darauf ein. 
und schon am Abend w ar eine ansehnliche Zahl 
Kundschaft für den nächsten Tag besorgt. Gegen 
eine Anzahlung von 2 M k. fiir ein halbes Dutzend 
Brustbilder und 3 M k. für Familienbilder. wurden 
nun sämmtliche Bilder, etwa 30 Stück, auf einer 
P la tte  aufgenommen. Wenn er auch nach jeder 
Zlufnabme rn seiner Stube m it der P la tte  ver­
schwand. so kam er doch nach einem Augenblick 
wieder heraus, um auf derselben frische Ausnahmen 
vorzunehmen. Am M ontag Morgen, als das 
Mädchen dem Lerru  den Kaffee aus sein Zim m er 
brachte, war die Stube leer, nur die G lasplatte  
lag auf dem Fensterbrett. D er Schwindler ist kurz 
nach Ladenschluß am Sonntag Abend, als alles 
znr Ruhe gegangen w ar. durch das Fenster ver­
schwunden. ^

Marienburg, 1S. September. lVerschredenes.) 
Auf der Polizeiwache erblickte heute Morgen ein 
gesunder Junge das Licht der W elt. Die M u tte r, 
die Arbeiterfrau Kowitzkr aus G r. Lichtenan. w ar 
im  hilflosen Zustande unter den Lauben gefunden 
und auf die Wache gebracht worden, wo sie heute 
früh von einem Knaben entbunden wnrde. — Bon 
ruchloser Sand in Brand gesteckt wnrde ein grober 
Strohstaken des Gemeindevorstehers Fritz Fiegnth 

Der Strohstakeu befand sich in 
nächster Nahe der Scheune. In fo lge  der entgegen- 
gesetzten Windrichtung wnrde die Scheune gerettet.

dem Bescher Harder i» Schönau i» 
ArOe-t stehendes russisches Mädchen hatte den, 
poliiischeu Arbeiter S tanislans Starschinski ihren 
wahrend des Sommers verdienten Loh» im Be­
träge von 138 M k. anvertraut. A ls  der heutige

»  ̂ w ar der Pole m it dem Gelde über
alle Berge.

«us dem Kreise Pr.-Hvlland. 10. September. 
Selbstmord.) Das 16 jährige Dienstmädchen 
Wilhelinine Podlech aus Rapendorf hat den 
Lod im Rapendorfer Karpfenteich gesucht und ge­
funden.

Königsberg. 1V. September. (V o r dem Kriegs­
bericht) der 1. Division stand heute der Grenadier 
Theodor Geleski aus Argenan iPosen). Am  
W. Ju n i d. J s . waren mehrere Herren deutscher 
N ationalitä t auf dem Wege von Jakobskrug nach 
Argenan begriffen nnd sauge» unterwegs patrio­
tische Lieder, u. a. «Die Wacht am Rhein". S ie  
wurden von dem Schneidermeister Geleski aus 
Argenan überholt, der sich das Singen „deutscher" 
Lieder verbat nnd die Sänger aufforderte, volni- 
Nische Weise» z» singen. Es kam zu einem Hand- 
gemeiige. bei dem die Deutschen insofern den 
kürzeren zogen, als der Sohn des Schneide» Meisters 
Geleski. der damals als Soldat bei dem 3. Greu.- 
Reg. in Königsberg stand und sich auf Urlaub be­
fand. eingriff und seinen am Boden liegende» 
V ater vertheidigte. Dabei brachte er einem der 
Deutschen einen Stich m it dem Säbel bei. Das  
Kriegsgericht erkannte auf Freisprechung m it der 
Begründung, daß sich G . in der Nothwehr be» 
funden habe.

Pose», 12. September. (D ie  Freilegung des 
Festiingsrahons von Posen), so w ird verschiedenen 
B lättern  von militärischer Seite geschrieben, schließt 
irlbstverstättdlich keine Entfeftignng oder in ili- 
tansche EtttwerthttUg nuseres wichtigsten n»d 
nächst Königsberg nnd Thor» stärksten große» 
Wastenplatzes der Oftfront in sich. sondern lediglich 
eine Freigabe für die weitere wirthschastliche E n t­
wickelung der S tad t. Der in neuerer Z e it zum- 
theil w eit vorgeschobene detachirte Fortgürtel bleibt 
Posen erhalten nnd innerhalb der drei Festniigs- 
rahons »vermag sich fortan der Anbau des den 
Verkehr der 1793 nur SOOO.Heute 74000 Bewohner 
zählenden Provinzialstadt w eit freier und unge­
hemmter zu entfalten, wie üisher. Auch der Posen 
auf dem linken Wartheuser «mgebeude alteH anpt- 
w all w ird fallen und dad>LH werthvolles Anbau­
gelände fü r die S tad t nnd Raum für die B er­
einigung m it den Vororte» gewonnen werden. Die 
alte», wenn auch wie die Posener Stadtbefeftigung 
aus der verhältnißmäßig nicht weit zurückliegende» 
Zeit der 30er und 40er Jahre stammenden S tadt- 
wallnngeu vieler großer Festungen sind unter 
fortifikatorische» Bedingungen entstanden, die von 
den heutigen Verhältnissen völlig verschieden sind 
nnd heute nicht nur vielfach znm Hemniniß der 
städtische» Entwickelung, sondern auch infolge des 
immer weiteren Hinansschiebe»s der detachirte« 
Forts, in denen heute die Hanptvertheidignng der 
Festungen ruht. überflüssig geworden. D arm » hat 
bereits Köl» den Hanptw all seiner Westfront fallen 
und dmch eine leichte Euceinte ersetzt gesehen.

ebenso ist es m it Koblenz, einem Theil bon Danzig. 
ferner m it U lm  geschehe», nnd das gleiche ist siir 
die alte Umwallnng von M a in z  beschlossen. D ie  
starke östliche Umwallnng von Posen m it ihren 
siebe» detachirte» Forts bleibt der S tad t aus der 
durch einen östlichen Angreiser meist gefährdeten 
Front erhalten. Aus der direkteste» Jnvasions- 
liuie gegen B erlin  an der W arthe gelegen, be 
herrscht Posen dort den mächtigsten Straßen- nnd 
Eisrnbahnknvtc» und kann von einem östlichen 
Angreiser nicht umgangen werden. Eine russische 
Armee, die aus dem linken Weichjelnfer Vordringen 
würde, tr if f t  auf die snmvfige, schwer passirbare 
Netzenicdernlig. Zwischen Netze und W arthe aber 
durchquert eine fast zusämmenhängende Seenkette 
das Land und gestaltet es sehr günstig kür die 
Vertheidigung. Auf dem linken Ufer der W arthe 
bildet zwar die Prosna kein beträchtliches m ili­
tärisches Hinderniß, allein eine hier vorgehende 
russische Armee würde bald auf die ausgedehnte 
snnlpfige Obranirdernng im Bereich der Festungen 
Posen nnd Glogau treffen, sodaß Posen, überdies 
auf dem kürzesten Wege zwischen Warschau und 
Berlin gelegen, den strategischen Anziehnngsvnnkt 
für eine russische Operation vom Königreich Polen 
gegen das m ittlere Norddentschland und die Landes­
hauptstadt bildet. Bei dieser Bedeutung Posens 
konnte selbstverständlich von einer völligen oder 
auch nur theilweisen Entfeftignng der S tad t nicht 
die Rede sei», sondern nur von dem zulässige» 
Aufgeben derjenigen Befestigungen, die für ihre 
Vertheidigung nicht mehr nothwendig sind.

eröffnete das Schiller-Theater N —  im a lt­
bekannten Friedrich-Wilhlmstädtischen The­
ater —  seine Wintersaiso»! Gut eingeführt 
haben sich Direktion nnd Schauspieler bei der 
ersten Aufführung. Unbestrittene» Erfolg er­
zielten sie; ein gutes Piognostikuin fü r die 
Znknnft! Beide Buhne» bieten gutes fü r 
geringes E in trittsge ld ; sie suchen Kunst nnd 
L itte ra tu r zn heben nnd sind besucht von 
einem feingebildeten Publikum, welches ein 
reicheres Verständniß fü r deutsche Poesie hat. 
—  Eine neue Volksbühne in S'iV., das W il­
helmtheater, ist zur selben Zeit eröffnet 
worden m it einem heiteren Lustspiel, m it 
Beifall und Jubel begönne», folgt hoffentlich 
eine lange Reihe erfolgreicher Aufführungen. 
Gerade, als ob Berlin  nicht genug Theater 
hätte, gewinnt das schon laug geplante 
Projekt eines neuen, ganz großartigen 
Theaters immer faßbarere Gestalt. Der 
Platz dazu soll in der Potsdamerstrabe die 
alte Hochschule für Musik sein, das Theater 
ganz nach Bayreuther Muster eingerichtet 
werden. Erwarten w ir  die Ausführung m it 
Gcdnld, den» f iir  Unterhaltung ist inzwischen 
gesorgt, und Abwechselung bietet das 
Repcrtolr, wenn auch auf vielen Bühnen 
jeden Abend dasselbe gebracht w ird. A lt- 
Heidelberg bewährt noch immer seine Zug- 

ist das Schauspiel jetzt auch ins 
Russische übersetzt und soN demnächst sein 
ingendfnsches, m it dem znm Herzen sprechen­
den Palos vermischtes Studentenleben unseren 
russischen Bnndesbrüdern am Nevastrande 
vorführen, auch dort findet es hoffentlich eine 
freundliche Aufnahme. 8 . 8 .

Lokalnachrtchten.
3nr Erinnerung, 14. September. 1901 s W . M ac  

Kinleh. Präsident der Bereinigte» Staaten. 1851 
-s Jam es Fenimore Cooper zu Covperstow». 
Amerikanischer Rouianskdristfteller. 1829 Frieden 
zu Adrianvpel zwischen Rußland und der Türkei. 
1817 *  Theodor S turm  zn Hnium . Hervorragender 
Lyriker nnd Novellist, ( f  zn Hadeinarschen.) 1812 
Einzug der Franzosen in Moskau. I 8 l l  Edikt 
über die gntsherrlichen nnd bäuerlichen V erhä lt­
nisse in Preuße». Ablösung der Froh»- und 
Handdienste. 1793 Niederlage der Franzosen unter 
M orean bei Pirmasens. 1769 *  Alexander F re i­
herr von Hniiiboldt zn B erlin . (1s z» Tegel.) 
1768 *  Franrois Bicointe de Chateaubriand zn 
S t. M a lo . Hervorragender französischer Schrift­
steller und Staatsm ann- 1583 *  Albrecht von 
Wallenstei» zu Hermanic. Heerführer im 30jghri- 
gen Kriege. 1321 s Dante Alighieri zu Navenna. 
Der größte Dichter Ita lie n s , der Dichter der 
„göttliche» Komödie."

1865 Erhebung Bismarcks in den Grnkcnstand. 
1864 *  John Samiing Speke zn Bath. Entdecker 
des Tanganiknsees und des Viktoria-Nhanza. 
1834 *  Heinrich von Treitschke zu Dresden. Her­
vorragender Historiker und Publizist. Heraus­
geber der preußische» Jahrbücher in Berlin .) 
1809 *  Ludwig P re llr r  zn Hamburg. Hervorragen­
der Alterthmnssorscher is in W eim ar.) 1760 *  
Bogislaw G ra f Tanenzien von Wittenberg zu 
Potsdam . Hervorragender General aus den Be­
freiungskriege». ( f  zn B erlin .)

T h o r« , 13. Scplember 1902.
— ( D e r  w e f t p r e n ß i s c h e  P r o v i n z i a l v e r -  

b a n d  d es  rv anae l i s c h .k i r c h l ic h e n  H i t s S -  
V e r e i n S )  und die Franenhilfe werden znm ersten­
mal am 24. nnd 25. September in M arienbnrg  
eine Jahresversammlung abhalten, fü r die folgen­
des Program m  festgesetzt is t: Am  24. September, 
abends. Familienabend. „Franenhilfe auf dem 
Lande". Pastor Stengel-Diakouiffenhans Danzig. 
„Franenhilfe in der S tad t". Pastor Braun-B erlin . 
Am  25. September, vorm ittags 9 U hr: „Geschlos­
sene Konscreuz der westpreußischen Franenhilfe". 
„Bildung eines westprenkischen Provinzia lve»  
bandes der Franenhilfe". Referent: Pastor 
Scheffen-Daiizig. Vorm ittags 11 U h r: General­
versammlung des evangelisch-kirchlichen Hilssver- 
eins nnd der Franenhilfe. 1. „Die Thätigkeit des 
evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins »nd der Frauen- 
hilse i» Westpreiißen". Referent: Geiieralsuperin- 
tendent v .  Docblin-Danzig. 2. „Die Stellung der 
Frau  in der christlichen Gemeinde". Referent: 
Pastor Crrm er-Potsdam . Nähere Programme 
können durch den Vereinsgeistlichen Pastor 
Scheffen-Langfnhr. Brunshöferweg 43. bezogen 
werden.

— ( E i n  F o r t b i l d u u g S k u r s n s  f ü r  l ä n d ­
l i che B o l k s s c h u l l e h r e r )  aus den Provinzen 
Ost- und Wefiprcußen znr sachlichen nnd metho­
dischen Vorbildn»« derselbe» als Lehrer an land- 
lichen Fortbildnnasschnlen findet n, den Tagen 
vom 2. Oktober bis 5. November an der Land- 
wirthschastsschnlr in Liegnitz statt. D ie Provinzen 
Ost- nnd Westpreiißen sind bis dahin nicht berück­
sichtigt worden, weil in ihnen das ländliche Fort- 
bildnngsschnlwrsen sehr zurückgeblieben w ar. Nach­
dem hierin eine Wendung znm Besseren eilige- 
treten ist. sollen „nninchr auch Lehrer an - diesen 
Provinzen zu den Kursen zugelassen werden. Der 
Unterrichtsstoff ist »ach eine,« diesbezüglichen E r- 
laß des Herrn M inisters fiir Landwirthschaft. 
Domäne» und Forsten de» Bedürfnissen des klein- 
bäuerlichen Betriebes entsprechend bemessen. I m  
ersten Jahresknrsus werden folgende Lehrgegen-
ftände: Chemie.Pflanzenprodnktiouslehre, Zoologie
nnd landwirthschaftliches Untrrrichtswesen nebst 
Uebungen; im  zweiten Jahresknrsus: Chemie
Botanik, Thierprodnktionslehre und landwrrth- 
schaftliches Uuterrichtsweseu nebst Uebungen be­
handelt. Der diesjährige Kursns beschäftigt sich 
mit Lehrfächer» des zweite» Jahreskursns. D ie  
Ertheiln»« des Unterrichts geschieht unentgeltlich 
und es werden den Knrsiften zn de» Reise- n»d 
Unterhaltungskosten angemessene Staatsbeihilfen 
gewährt werben. D ie Entscheidung «ber. ein­
gehende Bewerbungsgrsnche behält sich der M inister 
vor. .

— ( K u r s u s  a n  d e r  F o r t b i l d u n g s - u n d  
G e w e r k s c h u l e  E l b i n g s . )  An dem gegen­
w ärtig an der staatlichen Fortbildungs- und Ge- 
wcrkschnle zn Elbing stattfindende» Zeichenknrsiis 
für Lehrer, welche an Fortbildungsschulen de» 
Zeichenunterricht ertheile», nehme» 18 Lchrer aus 
den Provinzen West- und Ostpreußen theil. Es  
sind dies folgende Herren: Lüske-Bischofswerder. 
Patschke-Chrisibnrg, Behrendt nnd Gradowski- 
Dirschan, Rndnick «nd Petrich-Grandenz, Kourad- 
Gunibinne». Steffen-Löbau. Liegmann »nd Pocck 
M arieiiburg, Heiland Mocker. Tescheudorf-Neueu- 
burg, Koppetsch - Ortsbnrg, F> envtel - Rosenberg, 
D o r»-P r.-S targard . Fedtke-Stnhm. Karan und 
M ansolf-Thorn. E iner der Theilnehmer mußte 
sogleich in der erste» Woche eines verstärkt anf- 
tretenden MagenleidenS wegen nach Sause fahren.

Die Theilnehmer dieses Kursus werden ausschließ­
lich >m Fachzeichne» unterrichtet und zwar in je 
6 Stunden wöchentlich. 1. F ü r Stellmacher, 
Schmiede und S a ttle r, 2. für Ban-und Maschinen­
schlosser. 3. für Tischler »nd Drechsler. 4. für 
M au re r und Zimmerlente, 5 für Klempner, 6. für 
Schuhmacher. Dieser Unterricht w ird ertheilt 
vo» den Ingenieure» Schubert nnd Kiese. Tischler­
meister Andrer. Stadtbanrath P illa rz . Kleiupuer- 
meister Klein und Schuhmachermeistcr Golz. 
Außerdem ertheilt der Zeichenlehrer »nd M a le r  
Werner 10 Stunden Unterricht im  M ale» . Agna- 
rclliren, Stilisiren n. s. w . nnd 2 Stnndr» Repe- 
tiiio n  Der Unterricht w ird  an 2 Tagen von 
7—11 Uhr nnd an 4 Tagen von 6 ',,—11 Uhr vor 
mittags und täglich von 1—5 Uhr nachmittags 
(Sonnabend m ir von 1—3 Uhr) ertheilt. Die  
wöchentliche Pflichtstiindenzahl der Theiliiehmer 
beträgt somit 48. Zum Anlegen nnd Fertigstelle» 
der angefangenen Zeichnungen sind aber durch­
schnittlich täglich »och 2 Stnnden erforderlich. 
Hieraus geht hervor, daß die sechs Wochen des 
Kursus eine Z e it ernster Arbeit st»d. D er Knrsns, 
welcher am 18. Angnft begonnen hat. erreicht am 
27. September sein Ende. Am  LO. Oktober er. 
soll a» der genannten Schule ein zweiter, eben­
falls 6 Wochen dauernder Knrsns für solche Lehrer 
eröffnet werden, die bis dahin noch an keinem 
Knrsns theilnahmen. I n  diesem Kursns wird  
hauptsächlich das methodische Zeichne» betriebe» 
werden.

— ( C o p p e r n i k n  AVer  ein .) I n  der M onats- 
sitznng am 8. d. M ts .  gedachte der Vorsitzende 
Professor B o e t h k e  in warmen W orten des jüngst 
verstorbene» Professors Virchow. sowie des ebenso 
vor kurzem dahingeschiedenen Vercinsmitgliedes 
Bankdirektors P row r. D ie Versammlung erhob 
sich zu Ehre» der Verstorbenen. Nachdem sodann 
das Dankichreiben des Germanischen Musenms 
für den Glückwunsch nnd das Geschenk des 
Vereins znr Nürnberger Jubelfeier verlesen war. 
folgte die Anmeldung eines ordentlichen und die 
eines korreivoudireuden Mitgliedes- —  I »  dem 
wisse,ischastlichcu Theile der Sitzung machte zunächst 
Geheimrath D r . L i n d a u  folgende M itthe ilu ng : 
H err D r. med. Rich. Lohse hat seine Jnangural- 
dissertation über chronische Tabakvergislung dem 
Copperiiikusvcrei» übersandt. Den, m ir über­
tragenen Bericht über dieselbe möchte ich znr Be­
ruhigung der hier anwesenden Raucher zunächst 
vorausschicke», daß er zum Schlnß seiner Ab­
handlung z» dem Resultat kommt: Der Tabak 
könne, in mäßiger Weise genossen, nicht nube- 
denteude Vortheile gewähre», für die Menschen ei» 
Gcnnßmittel von allergrößter Bedeutn»«, für ihre 
Leistilugsfähi'gkeit gerndczn unentbehrlich werde», 
weil er die Empfindlichkeit der sensitiven Nerven 
»nd der Zentren der Denkthätigkeit herabsetze, die 
Spinngewebe der Seele, wie Thackerah bemerkt, 
vertheile. I m  Uebermaß freilich führt er bei 
Neulinge» de» bekannte» Jammerzustaud herbei, 
bei Gewohnheitsrancher» eine Z ah l von Ver- 
gisinugserscheinnilge», welche nicht aller» aus das 
Nikotin, sondern in gleichem M aße auf eine 
Anzahl anderer Produkte der Trockendestillation 
des Tabaks zurückzuführen sind. besonders auf 
Kohlenoxyd. Schwefelwasierstvff. Phrid iu , P ikoli» , 
Lntidin. Collidin nnd Cyanwasserstoffsäure. 
Diese Bergistnngskrschkiimngen äußern sich am 
häufigsten in Fitnktioiisstörttugen des Herzens, in 
Herzklopfen. Unregelmäßigkeit der Herzaktion, 
Schmerzen nnd Belle,nmnngsgrsühl an, Herze», 
in Störungen der Verdauung, in nervöser V er­
stimmung. Schwächegefühk, besonders in den 
Beinen. Kopfschmerzen und oft bedeutenden Seh- 
ftörnngen. Der Verfasser illn ftr ir t  diese im  
allgemeinen ausgeführten Krankheitserscheinungen 
durch eine während 14 Jahren in der medizinische» 
Klinik z» Leipzig gesammelte Kasuistik. Der 
Autor gehört vermuthlich zu der Fam ilie des 
W ilhelm  Theodor Lohde. welcher im Jahre  
1830 hier eine Druckerei nebe» der älteren Raths- 
bnchdruckerri einrichtete. E s  hatte länger als  
1 Jahrhundert gedauert, ehe die schwarze Kunst 
überhaupt ihre« Weg von M a in z  nach Thor«  
gesunde». Erst 1568 errichtete ein nnternehmender 
Leipziger namens Wnrfschaufrl hier die eiste 
Druckerei, welche 1581 i» die bände Nernigt's »her­
ging nnd. durch Stroband nnd Rektor Friese Miss 
eifrigste unterstützt, durch eine» Vertrag m it dem 
Geschäftsnachfolger Cotenius Eigenthum der 
S tad t wurde, welche die Aussicht darüber dem 
jeweilige» Rektor Ghnniasii übertrug. E s fo lg^,, 
auf Cotenius eine Reihe anderer Unternehmer, 
bis unter Gebhcnd das Geschäft Verfiel, in der 
Franzosenzeit 1811 durch Grünauer „ach Bromberg 
verlegt, von der S tad t aber 1815 nach Herstelln»« 
der Ruhe und Ordnung anf dem Wege des P ro ­
zesses wieder erworben wurde. Die Konknrrcnz- 
drnckerei von Lohde wnrde 1842 vo» Enist 
Laiubeck angekauft, welcher 1845 auch die Raihs- 
drnckerei dazu erwarb und sie in zielbewußter 
Weise znr B lüthe brachte. — Hieranf legte 
Oberlehrer S e m  r a n  sechs Photographien von 
den Ueberreste» der alten Thorner Burg vor 
nnd gab dazu einige Erläuterungen. Besonders 
sei erwähnt, daß die Abbildungen durch Be­
amte der hiesigen Fortifikation hergestellt »nd 
in dankenswerikier Weise gegen Erstattung der 
Unkosten dem Verein überlasse» worden sind —  
Den V ortrag  des Abends hielt Geheimrath D r. 
L i n d a «  über das Thema: „Anmerkungen znm 
Kapitel LebenSverlnngernng". D er Vortragende 
führte im  wesentlichen solgrndeS aus: D ie
Kunst, das menschliche Lebe» den Naturgesetzen 
entsprechend auf möglichst lange Daner zn 
bringe» und alle diese Dauer widernatürlich ver­
kürzende» Einflüsse von ihm feriiznhalten. ist früher 
m it dem Name» M akrvbio tit bezeichnet worden. 
Gegenwärtig w ird sie als Aufgabe von zwei exakte» 
Wissenschaften, der Hygiene und der Diätetik, 
mich streng wissenschaftlich behandelt, während 
vor Zelten das Interesse, welches natmgemaß 
jeder dem Gegenstand entgegenbringen mußte, 
von spekulative» Köpfen meist in unlauterer Ab­
sicht Plan« und ziellos ausgenutzt worden ist. 
Die Liebe zum Leben ist. so lauge die W elt 
steht, im  Bolksbewußtsein. wie in der L iteratur 
znm Ausdruck gekommen, auch ist statistisch er- 
wiesen, daß die durchschnittliche Lebensdauer dank 
einer gegen früher gesnndheitSgemäßere» Lebens­
weise nnd den Fortschritten der Hygiene «ine 
längere geworden ist: das Z ie l aber. 100 Jahre  
a lt zu werde», entsprechend dem FlonrrnS'sche» 
Gesetze, daß jedes Geschöpf 5 m al so a lt w>rd. 
als es Jahre zur Vollendung seines Wachsthmns 
bedarf, w ird nur ausnahmsweise erreicht. Der 
Grund hierfür muß in dem Umstand gesucht 
werden, daß der Kulturmensch sich den auf lh» 
einwirkende» äußeren Einflüssen von der Wiege 
bis z»m Grabe nicht entziehen kann nnd nicht

entziehen möchte, die Bedingungen also nich 
erfüllt, welche das bezeichnete Z ie l znr Vorans- 
setzung hat. D ie Grundsätze siir seine Lebens­
weise im Interesse der Wohlbehaltenheit und V er­
längerung seines Daseins werden also weniger 
aus eine Makrobiotik, als auf eine Enbiotik, ge­
richtet sein müssen, anf die Grundsätze harmonischer 
Gestaltung seiner Lebensführung m it den einmal 
gegebenen Außenverhältnissen. W ir  kennen wohl 
die Physiologischen, physischen und chemische» Ge­
setze. welche die organische M ate rie  beherrschen, 
unbekannt aber bleibt uns das Problem  des 
Lebens, und da w ir  die treibende K ra ft nicht 
kennen, komien w ir  auch nicht direkt zu H ilfe  
kommen. Nach dem gegenwärtige» Stand der 
Wissenschast darf der Mensch znr Erhaltung seines 
Ich s  nur nicht m it roher Hand in das Getriebe 
lener nnergrKndeteu Krast eingreife» nnd seine 
Lebenshaltung nach den wissenschaftlich begründeten 
Gesetzen einrichte», anf denen der thierische Haus­
halt beruht: Jedes Organ darf weder zn Ueber- 
anstrengung gemißbraucht, noch durch dauernde 
Ruhe verweichlicht nnd schließlich znr Entartung  
gebracht werde». D as eine führt nothwendig über 
kurz oder lang zu seinem R uin, das andere 
wenigstens zu Schwäche »nd Leiftnngsunfähigkeit. 
W er sich nicht selbst ein Urtheil über das Zuviel 
oder Zuwenig zutraut, findet in seinem A rzt den 
gegebene» Berather. W ie «Nein die medizinisch« 
Wissenschaft es gewesen ist. die dem S ta a t die 
Waffe» znr Abwehr von Seuchen in und außer 
dem Lande gegeben hat. so w ird  sie immer die 
natürliche Rathgeberin der Gesellschaft in allen 
gesundheitlichen Fragen bleibe». D ie vorbauende» 
Maßregel» des S taates nnd der Kommunen im  
Interesse der allgemeine» Gesundhcitspflege zn 
»»terstiitzen. w ird keinen» bei gutem W ille» schwer 
werden. B or allem muß de» Böotier». die einmal 
grundsätzlich alle WohlfahrtSeinrichtnnge» stören 
»nd zerstöre», energisch, sei es, wo es sei. entgegen­
getreten werden. Größerer Aufwand an Ueber- 
lkgung ist zum Schutze der persönlichen Gesundheit 
erforderlich: die Stählnng der Kräfte, »in an­
drängenden Krankheitserregern Widerstand leisten 
zu können, Uebung der W illenskraft und Selbst- 
bchcrrschnng gegenüber von allerlei lockenden, 
aber schädigenden Einflüsse», methodische Bethäti- 
aung der vo» de» Ahnen ererbte» minderwerthigen 
Organe. Solche Grundsätze lasse» sich gut durch­
führe» auch ohne bestimmte Schablone und Ueber- 
äiigstlichkeit. auch ohne aus dem Lebenshanshalte 
jedes S a lz  und jede Würze zn nehme» nnd es 
dadurch schal und ungenießbar zn machen. „W er 
a lt werde» «nd im A lter frisch bleiben w ill" , so 
schließt der Vortragende, „übe nnd spare seine 
Kräfte in der Jugend, befestige die schwache» Punkte 
seiner Konstitution, bethätige die ihm »litgegebenen 
körperliche» und geistigen Gabe», betheilige sich 
m it ihnen »ach bestem Wissen zn eigenem und 
allgemeinen! beste» an dem Konzert allgemeiner 
Gesundheitspflege, grüble nicht über unlösbare 
Probleme »nd tröste sich nicht m it dem Wahn, 
ungestraft sündige» und dnrch abentenerliche Kunst­
m ittel ersetze» zn können, was die liebevolle N a tu r  
ihm unerschöpflich gewährleistet, wenn er ihre 
Absichten nur erkennt n»d anerkennt."___________

ManniksliltitteS.
( B e r e c h t i g t e s  S e l b s t g e f ü h l . )  

Ei» westprellßisches P rovinzia lb lo tt veröffent­
licht folgendes hübsche Gedicht:

Beliebt bin ich in deutsche» Landen 
Und hochgeachtet lange schon.
Doch so hab' ich noch nie gestanden 
I m  M itte lpunkt der Diskuisio».
Paraden, fremde Potentaten,
S ie  interrssire» jeden sehr.
Doch spricht man jetzt von meinem Braten, 
Von Wurst und Eisbein »och viel mehr.
I n  fetten» Druck sieht man mich glänze». 
W er in die Zeitung blickt hinein;
D rum  darf ich stolz mein Hanpt bekränzen. 
Um  mich dreht alles sich D a s  S c h w e i n .

( D e r  k l e i n e  C o h n  ist d a l )  I m  Inseraten- 
theil des „Ber!. Tagebl." befindet sich unter den 
Familiennachrichten folgende Anzeige:

„ S ta tt jeder besonderen Meldnng.
Es ist erreicht, 

der kleine Cohn ist da!
Joseph Cohn und Frau .
Brunhilde. geb. Cohn.

B erlin . 8W.. Ritterstraße 48." -  
Endlich hat er sich doch eingefnnden. Nun hat 

Europa Rnhe!__________________________________
Berarnworlllch für den Im ,a l l : Heinrrich Warunann tu Thorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r  e i s - C  o n r  a n t.

_______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

P ro  50 K ilo oder 100 Pfund

Weizengries N r . 1 ..........................
Weizengries N r . 2 .....................
Kaiserauszugm ehl..........................
Weizenmehl 000 ...........................
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . . . 
Weizenmehl v ................................
W eizen-Futterm ehl..........................
W eizen -K le ie ....................................
Roggenmehl 0 ...............................
Roggenmehl O / I ................................
Roggenmehl 1 ...............................
R o g g e m n e h l» ...............................
K o n n m s -M e h l................................
R o g g e n -S c h ro t...............................
Roggen-K leie....................................
Gersten-Granpe N r . 1 . . .  . 
Gersten-Granpe N r . 2 . . . .
Gersten-Granpe N r . 3 . . . .
Gersten-Granpe N r . 4 . . . .  
Gersten-Granpe N r . 5 . . . .  
Gersten-Granpe N r . 6 . . . .
Gersten-Granpe grobe . . . .
Gersteu-Grütze N r. 1 .....................
Gersten-Grütze N r . 2 .....................
Gersten-Griitze N r . 3 .....................
Gersten-Kochmehl . . . . .
G e rfte n -F n tte rm e h l.....................
Gerften-Buchweizengries . . .
Buchweizengrütze 1 
Buchweizengrütze II . I

vom
23/8.
M ark

bisher
M a rk

15.20 15.20
14.20 14,20
15.40 15,40
14.40 14.40
13,20 13.20
1 3 . - 1 3 . -
8.40 8.40
5 . - 5»—
5 - 5 . -

11,60 12.-
10,80 11.20
10.20 10.60

7,40 7.80
9 . - 9,20
8.80 9 -
5,40 5.40

13.50 13.50
1 2 - 1 2 . -
1 1 - 1 1 . -
1 0 . - 1 0 . -
9.50 9.50
9 - 9 . -
9 - 9 . -
9.80 9.80
9.30 9.30
9 - 9 -
7.50 7,50
5,20 5.20

16.50 16.50
15,50 15.50
1 5 . - 15.—

14. Sepi.: Lottil.-Äusgailg 5.38 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.24 Uhr. 
Moud-Aufgang 4.40 Uhr. 
Mond-Unter« 148 Uhr.



K > « U
A U M I I - M i ' i k

lad. Wmm. 
Niederlage Thor«:

Breitestr., Ecke Gerberstr.
^ Spezialitäten:
Ar. 3: r iu e ra ,  per Stck. 5 Pfennig. 
^  5: 8nv0, per Slck. 6 Pfennig.

I M Ü 8 M
hängt oft von einen» schönen Gesicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Necke«, Pickeln, Finueu und 
Sommersprossen die altbewährte

lM S -8 k is s
N W "  ^Hasselbach,Dresden, 

d '  /"den Drogerieen v. knnl 
» e v v r , L  Oo., LioeL-
Fraia u. Zr. ^aeliL.

Man M im  
Oavs«,

daßdieFabrikate derHohen- 
steiner Seidenweberei 
„L o tz e " Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit re. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

« M  W M  m e in e s
> »__ ,

tsssss
v e rk a u fe  s ä m in t l ic h e  A r t i k e l  

z u  je d e m

n u r  a n n e h m b a r e n  P r e is e .

U .  8 i k e t ( M 3 ü l l .

l o M i l W s M

L ° 7 . d ° L :  L . - s -  W - » > .
T v k u lt - ,  Elisabethstr. 10.

Neuen
Lvbirz«-

8 im !>eei-8f r v p
empfehlen

Knckor» S  V o .

L O L 7 L « L » , » j K «
„ , p w  Paar Arbeitslohn.
AIs Material werden nur beste 

Game verwendet.
Alleinige Annahmestelle:

L , v w l n  L  r , ! i i a u e r ,
. AltftSdt. Markt.

IS

sitter
«erden billigst 

angefertigt
z - u i t tA L l lg ,
Heilig-griststr.

I-der Art. Spezial-Offerten Vers.
»  u  ^anko ,
» . n ««»last, Frankfurt a. M .

iidrselitrlMR »k. 4.
8 .A -  von Herrn Stabsarzt v r .  
«««g is t ° ^ e k  rim m e rige  W n h - 
v» v e r m r e t b « ^ ' ' " E ^ 7  so fo rt 
S e s t r « i e b , ^ ^ . N ° r - S  Portier

^ v 8 v I » » L t 8 « ^ O Ä L » L S I S K .
vem §eekrten kndlilrum von Ltaät unä IIniKSKenä äie ergebene Uittlleiluußs, Lass ied 

mit äem Iisntixen l'aAS Im 8au86 äes Nerrn Ii. I^abss, txviberstr. Isr. 29, ß̂ sFevüder äem 
Oaks Laiserlrrone, früker Osear V ra^ert- ein

r iM ö n - ,  riU m N sn- linll IsbsIi-KöscliSft
«löikoet Labs. SleiobreitiK vSerirs iek Sie bekannten sangbaren Harken (beliebte Lloltke).

M t  ilsr ergebenen L itte , mein Loteruskrusn gütigst unterstützen rn  vollen, reieons
Loebaobtun^svoll

« D .  « D a e ^ o w s ^ / .

» > » , ,  i  » v

3 «  o/o ,  ^
bM ia e r als die Konkurrenz, da ,ch 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a r k .
U»»olilne «ökIor,V idra Itiog8 Iiuttls. 

Klogaekttkoden Ndelee L  VUIaaa
zu den billigsten Preisen.

Theilzahluugen mouatl. von 
« Mark an.

Reparaturen schnell, sauber u. blllrg.

8. l-anlisborovr,
Leiliaeaeiststr. 18.

liinrler^agen
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführn»« empfiehlt billigst

W s l l s r  v r u s l ,
rk o ro .

F ri-d richs tr.-E cke A lb re ch ts tr. 
Mechanische Werkstatt. 

Fernsprecher Re. S « 8 .

P r i m  o d t l s l i l .  Z t m k c h lk l i ,
Kief. «lobe,«holz I. «. H. Af., 
Kleinholz 4. und 5. Schnitt,

liefert billigst frei Hans
« » n  Mellienstr. 127.

Ilslisielfjöimös
lt. hiesiger Polizcivorschrist bei

L ä k i - « ! . .

O fs e r i r e

60Luuui8rvx^tz^ m it v ie l»  v1Uo8S.

§ a F a « .
Dem geehrten Publikum der Stadt 

Th orn und Umgegend gestatte m ir meine

A r lü l» » s - « . S M - F c k i k
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind m it Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. A pril Copperrrikusstraße 
N r .  S1, U. Etage.

» .  V O N  S l a s l c « .

l l o r p u le n r
A n  ltarker kett), keine starken Küsten 

krnrtei» jugemllicke ZManklielt. 
^moailcke Ayur, »rarlSle könn öer^aitte 

e Senserang 6s, keden§ve!ke lluräk 
«esctr. -  Voll- 

reki-kur ^  kommen «etalirlole

E helle Z im m e r mir Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

s. «» IIn»i> , Gerstenstr. 17, II.

8 I M M - I I » I ' l i I I - 8 t L > l I -

f M l i ^ l « .
d

Gußsachen für hochbeanspruchte Maschinentheile in 8- bis 10-facher 
Festigkeit, als gewöhnliches Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtbar und 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 
Kesselstutzen, Zahn- und Schnecken-Räder, Wagenräder, Roststäbe re. fertigen 

nach eingesandten Modellen oder Zeichnungen

kor» K 8eMrs, Mocker-Thorn,
Maschinenfabrik, Siemeus-Martin-Cisen-«. Stahlgießerei 

Kesselschmiede._________________
W ir haben unsere Lresoranlagen bedeutend er­

weitert und sind daher wieder in der Lage,

H n m W e l  l M s »
in verlciliedenen Größen miethsweise abzugeben. Auch 
nehmen w ir und ° - s c h '° ls - n -  S - - ° t °

M M u ls e l ie .............................................

V l L « r » .

W a s c h - M a s c h in e n ,  

W r in g m a s c h in e n ,

W a s c h lö p s e ,

W a s c h b r e t te r ,  

W ä s c h e m a n g e ln

empfehlen billigst

L  N S l i ' O v L l L O ^ v s l L i ,
Altstädtischer Markt 2 l.

Jetzt ir r  Schluß Ses Ansverkiiilss
werden

Gardinen, Teppiche, Decken, Kaffee 
nnd Tischgedecke, 

Oberhemden, Kragen nnd Manschetten
zu Spottpreise» abgegeben.

»mich. N 8 .  D L V lc k ,  Bnilkslr. il.

6oncvrt-2ugksi'moniks8,
t 120 verschied. Nummern, elegante Ausstattung, 

edelste Klangfülle, solide, dauerhafte Arbeit, 
Zitnern in  großer Auswahl, V iolinen. Flöten 

j Drehorgeln, Polyphons. v. billigsten bis theuersten, j

E r n s t  l ie s s .  « N n g e n w a l  i .  5 .
! bestrenommirte. mehrfach prämiirte Harmonika- I 

Fabrik. Prachtkatalog, über 1000 verschiedene l 
Nummern enthaltend, mit vielen unverlangt 

! eingegangenen Dank- und Anerkennungsschreiben 
I umsonst und portofrei.

uns»

Z I r .  M i l r c l . .
N o s e u t r ä kV jk v r i» ,  

» r v iR v s t r » « « «  4V .

I v d  v o r w M v I o
Ä V I »

von

^  7 " °

A r  » s  8 .  l I o 2 n ! ( ü » v 8 ! i i ,  i  N ü t 'N .

- U M

N e in  l^ § e r unä Lom xto ir delinäet 
kiek vorn 1. Oktober 1902 bis ru r  üeenäi- 
xun§ ätz» LusverkLukek Lm 1. ^ p r il 1903

IM üllllSS LrÜLtMLÜ'. IS, II. LKA.
11m äie lImruLskosten ru  ersparen, 

Lade iek äie kreise sammtlieksr Laeken 

»veLevUick keradxesetrt.

V .  ö k k g ,  L lv d e l-U L A llL i» ,

Idoro, Lrüokölldtr. 30.

L t-F M

zeslmsirilirl! IsfuiopstsM». Küislsielis ksNi.
l ? L o i » v e n .  ^

^ . ä o l L  H s i l k r o u ,
p r a l c l .  v e n l l s l ,

V I i< » r i i ,  S » « » t « 8 t r » 8 8 v  S S ,  I ,
t rü b s r  iw  L a d n fir r it lie k s ll I n s t i t u t  ä s r  k ö iu § I. H u lv ö rs itÄ t  

2u L ö iliA s b s rA  i.  k r .  Ik ä t iA  Atzivsskn.
W K ' '  ^ u k  rV u iis o d  V I r v ! lL » I» I i» n K - .

l ^ l s l i s r
kür lllltarssetreueo, k ü n s t l i e t t e o

M l l k r b s l r .
VoNstÄväiA sebmerrloses klombirso, 

dservtvättzü, k̂tbvriküsll, 
sorvie IIwktiveltuuK mebt korrekt 

Ätrsiläer Sebisss.

Ili. paprooki, Luimerslrasse l, l Ir.

-

^KII88 UgLllebUUs?Ü8WKN-^iI8
aus erster Hau-

Kabel, 30— 60 Pfd. Jiih., p. Z tr. Mk. 14 
Fässer. 100Psd.Jub.,P.Ztr.M k.14 

200i,.3Ü0 Pfd. Jnh.. p. Z tr. Mk. 13 
Blecheimer, SO Pfd. Jnh., p. E. Mk. 3.50 
Patent-Postdose, 9 Pfd. Jnh., Mk. 2

uoüd sp tpo ttan  1
Emaittegefäße in allen Farben.

Emaille-Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Emaille-Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 
Emaille-Eimer, 25 Pfd.. Mk. 4.50 
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz-Eimer (stark), 30 Pfd., Mk. 5,00

717 777 1̂ 1̂ -  Magdeburg gegen Nachnahme
n V. n llüölllllllö H3Ü8, vorm. Wild. Llaus.UllskLdrilc, 4.

iLgtigevedrs. lagllulensiiisn.
KeiLäsns Isgkipatronen.

V k » r ü » v l r > .
I l l d : > v  V » »  U r o k l i v r e ,

ß A ki8tzv!iLltt!!»oK, Vdorll, krhittz8trL88tz 19. L V
§

L

«»> <v

d  D  —
^ Z  Fruchtpresse«. Messin-Kessel. -  

Einmachgliiser mit Pateniverschlliß.
Q a r M n s n s p s n n e r  t s i l A v v s l s s . e>z

S » K S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S A S S » A » ^

«Isillsr.
S s i f f d !

A k Z ir  8 « > n v » r « «  I L I e i c k s r  8 « k c k v  »

L M Z L L
- 8 «kck«

Dsvor 81s auäsrs^o tinriteri ̂ vollsu, 1»ssvu 81« sloti 1r»n1ro 
Llusbsr vorigen. 60 Llrrrk srLLIb, ^s r u«,<rk̂ «1sb, ^IstoL 
xuts 'Wn.rs, «u äSba.11 d111ifi(6r ksrilsu l-ri körriisu.

Den hochgeehrten Herr» 
schasten von T h o r n  und 
U m g e g e n d  empfehle

alle Sorten von

sowie alle
Fleischarten

von bester Qualität. 
Indem ich um gefälligen 

Zuspruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll

W .  W l s n k e w s l c r ,
Lchulstraste L.

M .  11
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister Keboeler bewohnt, ist von 
sofort oder sM er zu vermiethen. 

v. So»p«i4, Bachestr. 17, I

Balkoulvohnung
im zweiten Stocklverk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a t z ,  
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern wld Zubehör, Gas- 
uud Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zu vermiethen 

O. Vom broivskt.

8r«ili«i'
j  L i M  « n -M r ik

M .

Niederlage Thorn:
Breiteste., Ecke Gerberftr. 

Spezialitäten:
Nr. 3 : E inern , per Slck. 5 Pfennig. 
Nr. 5: 8»vo, per Stck. 6 Pfennig.



IVl. Serloivilr, fliorn,
8 « s lv r s t r s , s s v  2 7

Herlkt-Zmoii,
vamM-. llbrrkv- uvä Lmäer-LoMIttio». LIMkwIM.

klällkllk, Inkotsgkn, VI0U8KV8loM.

Zahn-Atelier
von

kmma 6ruor!run.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendsle Behandlung.
I Gerberstraße » I ,H .  im Hause 

des Herrn L lrm e s .

Reinschriften...d 
Vervielfältigungen

von Schriftsätzen 
mittelst Schreibmaschine,IksO^elost l̂e 
rc. w rden billig besorgt

Tnchrnacherstraste 4, 2 T r.

Verschwunden
sind alle Kopfläuse nebst B rü t bei 
einmaliger Amvendnng von

Garanlirt unschädlich. — Erfolg über­
raschend. — Preis 50 Pf.

8» haben bei P a u l  W S k e i * ,
Drog., Culmerstr.

Sesiclüspickel. Mitesser, Haut- unä 
Nasenrötks. UcmtunreinigkeNen, nack 
voillenickaNUckier Metkvcls. einrig und 
allein schnell, sicker ru beieitigen 
Mk. 2, -  franko Mk. 2,50) nebst
'°8ucks''' 0>s Sckönksitspklsgs
als kalkgebsr. Garanrle fü r  e r fo lg  
urrcl UnfcväcMcdkeir. Ueberralckenlie 
Vinrung. llnrälilige Anerkennungen.
Otto lleicke!, ..

Nur für Private.

Kellerm nsser
aus destill. Wasser, F l. S Pf.,

Brause-Limonaden,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
/ r ü .  I ^ u s s ,  Schillerst!. 28.

i,6M 0N -8qU A 8k,
alkoholfreies, erfrischendes Taselgetränk, 

in PatentflMien L 10 Pf., offerirt
p .  I V I o Z i lQ v v s t c ! ,

Culmerstr. 9.

Reue Fettheringe,
hochfein im Geschmack, sowie sämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Qualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

4 . Schillerstr. 3.

kmWldmii
offerirt, täglich frisch eintreffend, zum 

äußersten Tagespreise
Ii«88, Schillerstr. 28,

lind Nils dem Wochenmarkt.
Täglich frischer Anstich von

k s g lM d k IM k U

kögrion, Neust. Markt.

2C

Grches
Z1>eicheM«nM

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter 6. 2. 
an die Geschäftsst. d. Ztg.

zu verpachten.
S l'IL N O  I IL n iS i» ,

_____ C ulmer Chaussee 49.

t.m schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
NestaurationSgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Nen Cntmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags vou 10—12 Uhr auch 
Katharineilstr. Nr. 7.

Eine Wohnung,
5 Zimmer mid Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

/». X irm o » , Elifabethstr.

Um die kolossale Arbeit und Unkosten des Umzuges zu ersparen, und wegen vollständig 
neuer Einrichtung unserer neuen Geschäftsräume in der Brückenstraße, veranstalten wir am 
1. Oktober in unserem bisherigen Geschästslokale Culmerstraße 20 sowie in dem Speicher 
Klosterstraße und in dem Lager Friedrichstraße einen

Q r o s s s n

käMiiiM-äii8 verkauf
sämmtlicher

M k l- ,  M -e l-  Mi> W r im m i,
Dilder und Teppiche

L U »  K a r » »

M

66Tvbäfl8sröifnung Kaä6r8lra88s î In. 6.
----------------------------------?— -------------------------------------------------------------------

als:
L M s r l n e b s v ,  b l M M s t e r .

8 e b k id e d k l l ,  b s u e b e v ,
sowie alle auäereu bekannten 

Sorten mit äer Ooppeenikue-

g o i i i g l i u c l i k l l - r s k r i l i ^  « ° «

ksrnsprsebsr Hr. 156. — IsIsAramm-Lärssse: l-auä, Ikorn.

6s8ekäfl8erö1fnung 8aclkr8tra88v ktr. 6.

Mvn- unü Kgükn-IVIöböl,
sowie sänimtliche I L » L 'd iv r » a r v i»  empfiehlt in großer Auswahl

H k .  § / s c ^ « r a » » ,
» __________________S c h ille rs tra h e  2 ._______ _______________

Dachpfannen.
rUeael, Röhren, Radial-, Brunnens, Kloster-, Berblend- 

nnd alle Arte,» Formsteint
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Wetchsekableqestattoil und frei Waggon Thor»

Dampfziegelei Zlotterie, lnH. louis Krams,
l'ko rn» Albrechtstrabe 4.

llkinrieli I-sMe
Ii«ImMlI »I!i> »U!ß!iIlWiIl-IlL8lWtI>,

anbünxbai' unä fabrbnr, 
sowie »No »väeren larulwirtbLebakUiebev Msebiuev uvä Eerätbe 

ewpkeblen

SoÄAMLkosswr,
N s s e d in k l l k s v M .

D a N L - K  I L N Ä

auf ein Geschäftsgrmidstnck, 
schästslage Thor'E-, Gest. 
unter an die Geschäftsst. d.

Hausgrimvstüik
in bester Lage Bromb. Borst, zu v 
kaufen. Angebote unter V. V. 
die Geschäftsstelle d. Ztcp erbeten.

Das in
!1.

ist anderweitig zu vergeben.
Bittoriavrauerei G. m.

________ Katharinenstraße 4.

SchuWaaren
versch. Q,lal., Hüte, Stöcke re.,

des Geschäfts, zu verkaufen
8ko eso rvM » K i- C u l

^Kornerstraße 2.

Umzugshalber

Tkoruerstraße 2.

Alte FIMeil
k a u s t  S o k u lr»  Seglerflrabe 10.

»,50 m hoch, für Fleischer-Geschäst,
T o in ba iik  und 1 groß. K npf, 
billig verkäuflich- Z» erfr. be

p .  » o k s ro i- ,  C „ l ,
Ei» grober, wachsamer

Hofhund
wird zu kaufen gesucht. 8 
mit Preisangabe unter 4  
Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

an

Vorgarten von sofort zu verm.

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohmmg»
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober er. zu vermiethen.

»I. L is IIrv ,

Ciilmer Njliiißee 48
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

K o n i M i r g M i w e ,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

v r u n o  M n i e r .

L i S M theller Laden
Neustädtischer Markt 23, zu jedem 
Geschäft sich eignend, mit anschließen­
der Wohnung, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 

6ar> lLleemann, Gerechtesir. 15/17.
De» vou Herrn « v lu i iv l i  -IruoOIt 

seit über 20 Jahre» iuuegehabien

L ^ S L Ä G »
veriniclhet zum 1. Oktober er.

Eine W h l I I I I l g
von 2 —3 Ziiumeni, Küche rc. in 
Mocker zu miethen gesucht. N,i- 
gebote mit Preisangabe unter H- 2b 
an die Geschäftsst. d. Zta- erb.

G i n  L a d e »
ist in meinem Hause Copperuikusstr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm.

As. L L « 1 k s .

F l n r l a v e n
mit Regalen billig zu vermielhen
Breiteste. V. L tto lp» ,.W !«dl. AmG
mit und ohne Pension, z» vermielhen

Covverniknsstr. 21 , II, r.
Möbl. Z im .,»'. auch oh". Pe,y.,v. I.pkt. 
zu verm. Z» -rsr. Bäckerstr. 47. III.

Frdl. m öd l. Z iM M . m. sep. Eing. 
bitt. z. verm. Copperuikusstr. 39, Ul.

G r. «. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr.lS/IS, Gartenhaus 2 Tr.

Gut möbl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Vacbestr. 15, pt. l.
Möbl. Zim. z. verm. Gerechteste 17,111.

Möbl. Zimmer von, I. Oktober zu 
vermielhen Coppernikudstr. 22, II.
Gut möbl<Zimmer mit sep. Eiug. 
z» veru,. Gerechteftr. 30 , III. l.

Ein freundl. möbl. Zimm. von so­
fort zu vermiethen. Araberstr.
Kl. m.Z.s. IbM .z .v . Gerechtes«,.-. 3011.

Herrsclsastlicye.Wohnung,
Neustädt. Markt 23. 1. Etage, be- 
stehend aus 5 Zimm., Badestube und 
Zubehör, zu verm. Zn erfragen bei 

Karl lileemann, Gerechteftr. 15/17.

U a d e r f t r a f f e  r»
ei» großer Laden und ein großer 
Lagerkeller per sofort oder vom 
I./10. zu vermiethen.

6 .  Im m ann»
Kleine Wohnung für I  lÜ Mk. 

verm. k. p o lln g ,  Gerechteftr. 6.

Gerechteftr. 1517
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestnbe 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Die von mir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Zimmer, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth kaul.

Lehrer vorrn.

WlMS l. KllW.
3 Zimmer, Kabiuet, Mädchenkammer» 
Eutree, Balkon und aller Zubehör 
zum 1. Oktober 1902 zu verm.

Schulstr. SS.

Cillmerftratze 2
sind in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Zubhör, sowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen.

SSsgknrsck van-igon.

Mellieiiftratze 138,
2. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 260 Mk. 
pro Jahr vom 1. 10. ab zu ver­
miethen. Näheres durch

Herrn L a r l  L n x v l in dems. Hause.

Hei kicke Wimml
in schöner Lage, L 120 resp. 250 Mk., 
an ruhige Miether vom 1. Oktober zu 
vermiethen Fischerstraste 49 .

U l c k W k .  11, W « § ,
herrschastl. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl. 
Zubeh., auf Wunsch Burscheugel., vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Albrechtsttasze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostrsiok, Albrechtstr. 6.

Friedrichstriche 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Herrschaftliche Wohnung,
Brombecgerstr. 78, 2. Et.. 6 Zimm., 
Zubeh., Stalluug rc., sofort zn bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rcchls.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet Sispkan.Lins WoknunZ,
3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen
Gerberstr. 18. Älartka Hiodor.

Freiiiidl. Wshmiilg
vom l .  Oktober zn v e r m i e t h e n

Elisabethstraße 4 , H .

Hofnwhining,
2 Zimnrer, Küche u. Kabinet, durch­
weg hell und renovirt, 1 Treppe, ist 
vom 1. Oktober d. Js. zu verm.

Seglerstraste Nr. 10.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Ba-erstraste 2.

Zu erfragen Araberstraße 14.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom I. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstratze 0.

MeMrnftr. 113
eine Wohnung, bestehend aus ü 
Zimmern und Zubehör, für 600 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

K  Umzüge ^
werden ausgeführt, mit und ohne 
Möbelwagen.

N. Tuchma cherstr. 16
Frdl. Wohn., n. vorn, 2 Z., helle 

Küche, all. Zub., z. v. Bäckerstr. T. 
Zu erfr. Part. Das. ist auch 1 Z im . 
für 1 Person zu verm.

M i kicke WültU»
von, 1. 10. zu vermiethen Gerber­
straße 23. L . k. SedUebener.

Eine freundl. Pt.-Wohnnng von 
3 Zimmern und Zubehör billig zn verm. 
Gerberstr. 1315. Zu erst. daselbst.

Uumöblirtes, großes. 3 feustnges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerstr. Ä8, im Laden.

zu vermiethen Mellieustratze 81.

Druck und Verlag von T. DombrowSki in Tdoär
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Genesung.
Humoreske von Auguste  W e rn e r.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Düsteren Gram in allen Zügen, entfaltete 
*r seine Serviette.

O Hohn des Schicksals, das ihn an eine 
hlumengcschmückte Tafel zn lustigen Menschen 
und blinkenden Weingläsern sehte, das ihn 
nöthigte, ein D iner von sechs bis acht 
Gängen —  wie ein finsterer Blick auf das 
Menü ihm sagte — zu bewältigen, und ihu 
ätvang, durch diese materielle O-uelleuzufuhr 
eine Fortdauer seines irdische» Daseins an­
zustreben, während sein Herz blutete und 
nach ewiger Nnhe schrie! —

Reat-tnrtle soup . . . Sherry . . .
Se it heute Morgen, wo ihm m it dem 

ersten FriihstUtk eine gewisse Verlobnngs- 
anzerge gebracht worden war, hatte er noch 
mchts genossen, obwohl sich, aller Seele, 
stiinmnng znm Trotz, ein profanes Magen- 
knnrren eingestellt. E r hatte dem Magen- 
knnrren getrotzt, und allmählich war infolge 
des Fastens eine M attigkeit über ihn ge­
kommen, die ihm Wohlgethan. — Nnn an!- 
ihm die Renl-tnrtlesuvpe Feuer in  alle 
Adern, die geschwächte» Lebensgeister wurden 
wieder rege, und der Schmerz wüthete und 
tobte in erneuter Macht und Stärke

"»d begrüßte seine 
Gaste. Die GIa,er klangen aneinander so 
lustig, daß es herzzerschneidend war Wa- 
«nn sehen Sie denn so finster d'rein Herr 
Treuniann?" fragte seine '
Anstoßen nnd sah ' , n ?  / ^ .  brmrup,, ^ "U t lächelnden

„ ^ls,en Sie auch, daß w ir uns sehr lange 
>'lkht gesehen haben?" fügte sie ei» wenig 
vorwurfsvoll hinzu. — Ja, Herr Treumann 
Wußte. —  Innerlich antwortete er mit einem 
gleichgültige» Achselzucken, äußerlich mit einer 
erzwungenen HöflichkeitsPhrase. Sie fiel ihm 
schwer genug, nnd er grollte wieder bitter 
dem Geschick, das ihm am heutige» Tage auch 
noch die Rolle eines liebenswürdigen Tisch 
Herrn znmilthete! Ih m , dessen Inneres 
gegenüber weiblicher Annäherung einem 
ba?k-^b" Aüel alich! Ih m , einem Frauen-

i>, . . . .
Was war ihm heute Krebs-

Appetittos' - ^ " E e r s  ^ha lber^ n!i? seiner 
uppetitlosigkelt seelischen Ursprungs noch
n . 3» vertragen. G ut war es, das
^rebsragont, aber —  es wurde nur cinina 
servirt. — Den. Chateau Yqnem ließ sich 
nichts böses nachsagen. . . .

An Herrn Ferdinand TrenmaNNs linkes 
Ohr schlug ein zwitscherndes Kichern. Ein 
finsterer Bück nach dieser Seite, und die 
Falten auf seiner S tirn  vertieften sich 
Nichtig! Da saß so ein übermüthiges Ding 
—  halb Backfisch, halb Jnngfran —  „nd 
ainnsirte sich köstlich m it ihrem Tischherrn, 
dessen Stimme noch zwischen Tenor und 
Baß schwankte. Ein niedliches Gesichtchen 
hatte die Kleine, bei dessen Anblick natürlich 
sofort ein anderes, noch viel reizenderes, vor 
'hm auftauchte, ebenso jung ,,„d

d'Vqm'Nl. 
ragout! —

c»,stauchte, ebenso
Ja, ja ! Aoer oiese von ,'b»,-L-

i . s  Berrathencn. war der Dorn
' k.,^.alose Herz gedrungen . . . Ohne ein 

"  3" sein, wußte er dennoch genau, 
o "  bezüglich äußerer Vorzüge sowohl 

T » ' v i e  an Breitenmaß, an Taille, 
^  Schnnrrbart >vohl m it dem be- 

messen konnte, aber die
Ve l ^  Diese verli.h auch der
^cUobnnnsknrte einen anderen Glanz, als

Treuinan» zu êben̂ vermock,̂  Ferdinand 
seine Fabrik dieser
keinesivegs gegen eine ..och^^o^Ä ^ e n d l 
Uniform eingetanscht hätte. Aber «  entsann

Moments, wo seine angcbete 
seii'er Geschästskar e 

er, o b w 'L ^  « "lithen  war, was
lieben Ucb!,..E? .a '"  E>erz gekränkt, als jngend- 
°be7saat  ' " ^ d  belächelt hatte. Hente
«Gans'O — ^achgerüttelte Erkenntniß:

O dieses M . "  "^?en ihm kicherte!
° - ^ ^ e r !  ^  Das kokettirt m it

sviiiere - Dreistigkeit, „m  welche es 
K ?»  drgange beneide» könnten!

«'ehr den hohen Zwitscherton nicht
Wendn .» « » I  " "d  «'"chte eine energische 

nach „ch ts . D ort wurde dieselbe

durch ein ihm viel zn liebenswürdiges Lächeln 
gelohnt. Aber die Konversation m it der 
jungen W ittw e fiel ihm nicht so schwer, als 
er gedacht. Sie schnitt ei» Thema an, 
welches vielleicht das einzige seiner Stimmung 
entsprechende war.

„Haben Sie noch Reisepläne für diese» 
Sommer, Herr Treumann?" —  Reise», 
„atiiriich reisen! Das war das einzia 
richtiae! —  Daß er nicht schon selbst darauf 
gekommen war. Fort, sobald als »nöglich!
— E r entwickelte eine Reiselust, daß seine 
Nachbarin angesteckt wurde und ihm m it 
glänzenden Augen durch den halben Bädeker 
folgte. . . . Die A lpenluft schien besonders 
günstig auf Herrn Treumann einzuwirken, 
ja, im Berner Oberlande hatte er sogar auf 
M inuten seinen Schmerz vergessen —  da 
hatte leider die junge W ittwe den unseligen 
E infa ll, in  die französische Schweiz nach dem 
träumerischen Montreux zu wollen. Das 
war fü r Herrn Treumann, als habe er sich 
auf einen hohlen Zahn gebissen — dorthin, 
gerade dorthin hatte er seine Hochzeitsreise 
geplant —  Im  Herbst, wenn die Trauben 
g e re ift. . .

Rehrncken m it gefüllten T om aten . 
Chateau M a r g a n x . . . .

E r wollte ihn vorüber gehen lassen, aber 
„Eigene Jagd" rief der Hausherr über die 
Tafel. Da konnte man nicht anders, man 
nintzie nehmen, loben, noch einmal nehmen, 
die Jagdgeschichte deS Hausherrn anhören, 
auch dem Chateau Marganx eine nicht un­
verdiente Würdigung z,.theil werden lassen, 
und erst, nachdem man diese Arbeit hinter 
sich, konnte man wieder in stilles Brüten

""W e m , nur dieses unausstehliche Gekicher 
lliiks nicht gewesen wäre! Es ging nicht 
anders, man mußte sich wieder nach rechts 
retten. Und wieder begrüßte seine Nachbarin 
die Wendung m it einem so holden Lächeln, 
daß es wider Herrn Trenmanns W illen eine 
glättende Wirkung auf seine gesträubte Seele 
ausübte. E r konnte nicht anders, als das 
Lächeln ein wenig zu erwidern. E r war 
eben nicht zur Härte geboren.--------------

M it  dem beruhigenden Wohlklang ihrer 
angenehmen Stimme —  denn die hatte sie
— nahm die wenigstens nicht unsympathische 
Dame das Gespräch wieder auf, »nd hatte 
sie Herrn Trenmau» vorhin anf Reise» ge­
führt, so brachte sie ihn jetzt wieder zu den 
heimischen Pennten zurück. „Auch nach der 
schönsten Reise freut man sich doch wieder 
auf das Hans, nicht wahr, Herr Treumann?" 
Und dann erkundigte sie sich m it einem w irk­
lich wohlthuenden Interesse nach allem, was 
ihn betraf . . . .  Schon lange hatte er ein 
derartiges sanft-weiblich geführtes Gespräch 
mcht mehr gekannt. — I n  jenem „gewissen 
Ulter, das er seit heute haßte, sichren sie ja

Konversation: H in «nd her in tolle» 
>« ewiger Necklust. Ih m  wirbelte 

och der Kopf, wenn er daran dachte! E r 
wurde mittheilsam, er wußte selbst nicht 
wie das kam. E r erzählte ih r von allem: 
«on seinen Geschäftsinteressen sogar, dem 
ausgezeichneten Fabrikbetrieb, von seinem 
etwas alterthümlichen Wohnhaus«, das durch 
allerlei Um- und Anbau einen reizvolle» 
Villenstil erhalten, von dem alten, etwas 
verwildert gewesenen Garten, aus welchem 
ein Kttnstgärtner ein wahres Id y ll geschaffen

-------- Das natürlich verschwieg er, daß
letzteres alles seiner eingebildeten „Z u ­
künftigen" zu Liebe geschehen war. Uebrigens 
fiel ihm ein eigentlich sinnender, fast etwas 
wehmüthiger Ausdruck im Antlitz seiner Nach 
darin anf. W ar es ein Widerschein der 
Wehmnlh, die ihn erfüllte, wenn er seines 
einsamen HauscS gedachte? Sie war ja auch
einsam, wie e r --------

Bachforellen m it frischer Butter . . .
Liebfrauenmilch.............Sein Seelenschmerz
wich einer sanften, ganz sanften Melancholie.

,DaS Lieblingsgericht meines seligen 
Mannes", sagte die junge W ittwe in ge­
rührtem Ton . . . Das war fü r Ferdinand 
Treninan» Grund genug, sich zwei der ge­
ringelten Fischlein zu nehmen. E r wäre sich 
unhöflich erschienen, wenn er nicht den, Lieb- 
ingsgericht des seligen Mannes seiner 

liebenswürdigen Nachbarin einige Ehre er- 
wiesen hätte. Und sie schien sich darüber zn 
reuen. „Nehmen Sie doch dreie, Herr 

Treumann", sagte sie, „die Fischchen sind ja 
klein, aber gut sind sie." —  Ja, das 

waren sie! —  Und der Liebfrauenmilch? 
Ferdinand Treumann hob m it Verständniß- 
vollem Lächeln sein Glas gegen den Haus­
herrn, der schmunzelnd erwiderte und dann

auch m it einem „Prosit, Lotte" seiner 
Schwester zunickte . . . Auch Treumann und 
„Lotte" stießen an. Es hatte ersteren sehr 
sympathisch berührt, daß die junge W ittwe 
so pietätvoll des alten Herrn gedachte, der 
geschäftlicher Rücksichten halber ih r Gatte 
aewesen — vielleicht oder wahrscheinlich ein 
sehr gütiger Gatte —  dem sie aber doch 
mehrere ihrer sogenannten „schönsten Jngend- 
jahre" als Krankenpflegerin hatte widmen 
müssen. Und doch gedachte sie liebevoll 
seiner. Ein gutes Zeichen fü r ih r Herz 

. Merkwürdig übrigens, daß sie —  nach­
dem doch zwei Jahre vorüber —  noch nicht 
anderweitig wieder engagirt war? Sie 
konnte doch unmöglich schon abgeschlossen 
haben? E r betrachtete sie sinnend: Eine 
seine, reizende Erscheinung — F ig u r: graziöse
F ü l le -------- Schönes, volles Haar. —  Die
zartblaue Farbe ihres Seidenkleides paßte 
gut zn dem weichen Schimmer der dnnkel- 
blonden Wellen. Auf ihren feinen Zügen 
aber lag entschiede:: ein Hauch leiser Weh­
muth. Gerade das war ihm sympathisch.— 
Sein Blick ruhte m it gesteigertem Interesse 
anf ihr. —  Hatte sie denselben gefühlt? — 
Sie hob plötzlich die Augen nnd — eine 
Pnrpnrwelle überflutete ih r Gesicht . . . Ein 
mächtiger Schreck durchfuhr ihn. — Wäre eS 
möglich? —  H a"e vielleicht —  während er 
blindlings einem hübschen Schmetterling nach­
jagte — für ihn „ein Herz in Liebe still ge­
glüht?" — O, die W elt bekam ein anderes 
Aussehen! — Ja, nun würde er weiterbanen 
an seinen: Hanse, d. h. die nenangebauten, 
»och leeren Zimmer eiligst einrichten. E r 
fing sofort damit an und fragte seine Nach­
barin Rath fü r dieses oder jenes, und 
sie war ihm behilflich in der W ahl der 
Möbel, Teppiche, Stores, Seidengardineu rc. 
. . . Zuletzt aber umrankten sie gemeinschaft­
lich einen Balkon m it blauer Clematis und 
schufen dort ein trautes Plätzchen fü r stille 
Sommertage . . .

Junge Gans m it Kompott und Gurken 
sa l a t . . . Ferdinand Treumann lachte plötz 
lich auf. —  Jaw ohl! —  Gebraten und m it 
Gurkensalat waren sie genießbar, die jnngeu 
Gänse — ! —  Sonst aber dankte er fü r alle 
Z e ite n !--------

M m iiin , extra dry . . .
,O , Königin, das Leben ist doch schön!"
Auch das letzte Nestchen von Bitterkeit 

spulten die goldigen, schanmgekrönten Fluten 
hinweg, und singend und klingend zog die 
Freude wieder ein in Ferdinand Trenmanns 
neuerschlossenes Herz! —  Und immer schöner 
wurde die Welt, und immer lauter sang und 
klang es in ihm ! — Und alle Liebeslieder 
deutscher Lyriker fielen ihm ein, nnd 
mußte sie zitiren — aber nicht laut, sondern 
leise, nahe am Ohr seiner reizenden Nach­
barin, auf deren Wangen sich der Farben 
Wechsel von vorhin zu wiederhole» begann, 
bis schließlich ein tieferes Roth liegen blieb 
nnd auch die —  seeleuvollen! — braunen 
Augen in höherem Feuer leuchteten! —

Ein Feuer, das selbst die nachfolgende 
Eisbombe" nicht mehr zu dämpfen der 

mochte! —
Entzückende Stillleben von Trauben nnd 

Pfirsichen prangten ans dem Tisch, nnd das 
Schönste suchte sie anf den Frnchtschalen, n:n 
seinen Teller zu schmücken. —  Und er küßte 
die zarte, fürsorgliche Hand . . .

Der Mumm perlte weiter. —  Froh 
sinniges Lachen und Plaudern erfüllte den 
Rann: . . .

Ih re  Gläser einten sich zu leisem, melo­
dischem Klang, ihre Augen zu einem langen
B lic k --------------„O  Königin, das Leben ist
doch schön!" —

Die Blumen des Spätsommers.
Von den Blumen fesselt in diese» Tagen 

am meisten die buntfarbige G e o r g i n e .  Sie 
t r i t t  jetzt das Recht der Herrschaft an im 
bunten Reiche der holden Gebilde Floras. 
Es bedeutet, daß die herrlichen Tage der 
Rosen sich den: Ende zuneigen nnd die Zeit 
iw ist, wo »na» wehmüthig singt: „Des 
Sommers letzte Rose so einsam verblüht." 
Doch die Georgine sucht den Verlust auszu­
gleichen. Wenn sie auch nicht im entfern­
testen den herrlichen D uft der Blumenkönigin 
zu ersetzen vermag, so ist sie doch wiederum 
durch die Mannigfaltigkeit der Farben in 
einer Weise ausgezeichnet, wie sonst keine 
Blume. WaS der D uft vermissen läßt, w ird 
von ih r dem Auge mehr geboten in der 
großen Verschiedenheit nicht nur der Grund­
farben, sondern der ungezählten Nüanzirnngen. 
I h r  fehlt nur eine Farbe, gleich der Rose,

das Blau. Einzig ist sie in  der netten 
geometrisch genauen Form und der gleich­
mäßigen Anordnung ihrer gerollte» Blüten« 
blätter. Kein Wunder, daß sie daher eine 
so große Zahl Verehrer hat. 1789 kam sie 
unter dem Namen Dahlia nach M adrid . 
Anfangs kannten sie nnr die fürstlichen Gärten. 
Der Name Georgine stammt ans Petersburg. 
Ih re  gefüllte Form verdankt sie einem 
Deutschen, Christian Deege», der allein schon 
400 Sorten zog und welcher ihren Rns be­
gründete. Die gärtnerische Knust hat bereits 
hente über 2000 Arten von Georginen er­
zielt.

Eine starke Konkurrenz ist fü r die Geor­
gine das C h r y s a n t h e m u m  geworden, jene 
ebenfalls in allen möglichen Farben auf­
tretende, aus dem östlichen Asien zu uns ge­
brachte Herbstblume. Entgegen der allge­
meinen Annahme ist das Chrysanthemum 
oder die Goldblnme (Chrysos-Gold, Anihos- 
Vlnine) nicht in  Japan, sondern in China zu­
erst angebaut worden. Die erste Kunde von 
ih r rührt von BreaniuS nnd zwar ans dem 
Jahre 1689 her. Zn dieser Ze it wurden in  
Holland bereits sechs Sorten dieser Pflanze 
gezogen. Der moderne Name Chrysanthemum 
wurde der Pflanze erst von dem N atur- 
forscher Linnö gegeben, welcher im Jahre 
1753 ih r seine volle Ausmerksamkeit schenkte. 
Erst seit 1789 wurde das echte chinesische 
Chrysanthemum in den: Maße angebaut, daß 
man es als europäische Gartenpflanze be­
zeichnen konnte. Inzwischen haben sich in 
ganz Europa zahllose Vereine gebildet, welche 
sich die K u ltu r des Chrysanthemum zur Auf- 
gäbe gestellt haben. Eine Reihe von Ans- 
stellnngen folgten der ersten in Norwich im 
Jahre 1843. Auf diese Weise hat man es 
zu Wege gebracht, daß auch von dieser herr­
lich blühenden Herbstblume über 2000 Spiel­
arten bekannt sind. M ag daher auch die 
jetzige F lora uns weniger durch ihre» 
würzigen Dust erfreuen, dem Auge bietet sie 
durch ihre mannigfaltige Farbenpracht unver­
gleichlich schöne Reize nnd wohlthuende 
Weide.

Frauen als Erfinder.
Bon dem Vordringen der Frauen anf 

allen Gebieten legt eine Liste beredtes Zeug­
niß ab, die eine Anzahl englischer Frauen 
aufführt, von denen geschickte Erfindungen 
in den verschiedensten Industriezweige»» be­
kannt geworden sind. M etallarbeit, sollte 

meinen, ist keine den Frauen -»»sagende 
Beschaft»gung. M rs . Harrison hat indessen 
gezeigt, daß das schöne Geschlecht auch in 
diesen» Industriezweig tüchtiges leisten kann, 
und sie hat ein Patent anf das Entschwefeln 
gewisser Erze genommen. Auch M rs . Aines 
Lynde ist eine bekannte Eisenarbeiterin. I n  
ihren ausgedehnten Werken in  Thornham, 
Norfolk, wurden die schönen Thore von 
Sandrigham gemacht, nnd Eduard V I I .  hat 
sich jahrelang fü r ihre Arbeit sehr interessirt. 
M rs . Lynde beaufsichtigt nicht nur die A r­
beit, sondern bereitet alle Entwürfe selbst 
vor. Sie hat viele neue und eigenartige 
Muster, sowie mehr-re Methoden znm Zu­
sammenschweißen der verschiedenen Theile, 
aus denen die kunstreichen Arbeiten ihrer 
Werke bestehen, erfunden. Der Ruhm ihrer 
Kunstfertigkeit ist schon so weit gedrungen, 
baß sie fü r den königlichen Pavillon auf der 
Pariser Ansstellung iin Jahre 1900 eine» 
Auftrag erhielt. Eine andere Erfinderin ist 
Lady Colebrooke. Sie ist als Bildschnitzern» 
bekannt, und sie hat sich dein Zimmerhand­
werk zugewandt. Jede Woche versammelt sie 
die Frauen und Mädchen aus der Gegend 
ihrer Heimat in Abington um sich nnd lehrt 

Handarbeit und Zimmerei. Ih re  letzte 
Arbeit ist ein Briefkasten in Säulenform 
nach einem neuen System, der jetzt in der 
Halle von Abington gebraucht w ird. W ird  
man gerade die Zimmerei nicht als ein 
Franenhandwerk ansehe», so hat eine andere 
Frau ihre Erfindergabe anf dein eigensten 
Gebiete der Frauen bethätigt. Eine in 
Twickeiiham wohnende Dame hat sich nämlich 
>arau gemacht, die Schäden der Wiege ab­

zustellen, nnd beim Patentamt eine neue 
Klndermagen-Hängeinatte angemeldet. Diese 

eine Vereinigung von Wiege und Kinder- 
) agen, nimmt wenig Raum ein, beugt allem 

iitteln «nd Knarren vor „nd ist gleichzeitig 
so gemacht, daß das darinliegende Kind völlig 
gegen kalte Lust nnd Zng geschützt ist. Eine 
andere Erstndnng auf demselben Gebiete, die 
einer Dame zu verdanken ist, ist eine W ipp- 
erstndnng fü r kleine Kinder. Die Erstndnng 
der M rs . Wilson ist eine A rt Gestell, in dem



das Ki»v bequem steht oder fitzt und mit 
Riemen befestigt wird. Es hangt an der 
Decke vermittelst eines Seiles und einer 
Spiraldrahtfeder, die das Kind automatisch 
tanzen läßt, wenn sie belastet wird. M iß 
Heien S . M nrphy ist die Erfinderin eines 
kugelfesten Alumininmschildes; ehe Lord 
Roberts nach Südafrika ging, schenkte sie ihm 
einen solchen Schild. Ih re  Erfindung hatte 
den Erfolg, die Aufmerksamkeit einer anderen 
Regierung -u erregen, die vor kurzem wegen 
der Lieferung einer großen Menge solcher 
Brnstschilder anfragte. M rs . Wetham hat 
sich vor kurzem eiu neues Löthmittel für 
M etallarbeiten vatentiren lasten. Eine Dame 
aus Blackpool hat sich ein neues Zelt schützen 
lasten, das sehr leicht sein soll und bequem 
zusammengelegt und fortgeführt werden kann. 
Schließlich ist Königin Alexandra die Erfin­
derin eines Behälters für allerlei kleine 
Sachen, die ein Raucher braucht. Es ist 
aber nur ein Stück angefertigt, das der 
König gebraucht und das aus Gold und 
S ilber gefertigt und mit dem Monogramm 
des KönigS geschmückt ist.

Gemeinnütziges.
Ein treffliches M ittel, W a rz e n  zu be­

s e it ig e n , ist das folgende: M an nehme 
einen guten Theil Eichenrinde, wenn möglich 
von frisch geschälten Eichenbänmen, die man 
am leichtesten bei jedem Lohgerber erhalten 
kann, zerhaue dieselbe in ganz kleine Stücke 
und koche sie mit Master recht lange ab. I n  
die heiße Brühe halte mau die Hände zwei­
mal längere Zeit hinein und wasche dann 
jeden Tag ein paarm al die Warzen kalt da­
mit. I n  acht Tagen sind die Warzen ver­
schwunden, ohne daß man sieht, wo die 
Warzen gesessen haben. Die Warzen dürfen 
aber nicht wund sein.

D as A u s g e h e n  de r  F a r b e n  zn v e r ­
h i n d e r n .  Beim Waschen farbiger Stoffe 
das Ausgehen der Farben zu verhindern, 
wendet man Vortheilhaft Gallseife an. Auch 
matt gewordene Farben lasten sich durch G all­
seife wieder auffrischen. M an kocht ein Stück 
Gallseife in einem Liter Master auf —  am 
besten Regenwaffer, — wäscht hierin die 
farbigen Stoffe, sobald das Gallseifenwafler 
erkaltet ist, und spült den gewaschenen Stoff 
in reinem Wasser mit Zusatz von etwas 
Sssig. _________________

Mannigfaltiges.
(B e i e i n e m M a n ö v e r  marsch)  des 

-3. Infanterie-R egim ents zwischen Gräsen- 
hainichen und Delihsch sind, wie das „Bitter- 
felder Kreisbl.* bestätigt, 100 M ann gestürzt, 
drei sind gestorben.

( D a s  M a n ö v e r - A u t o m o b i l  d e s  
K a i s e r s . )  F ü r das diesjährige Kaiser­
manöver ist auch eine Anzahl Automobil- 
wagen für den Personen- und Lastverkehr 
in Dienst gestellt worden. Ein Wagen davon 
ist zur Benutzung für den Kaiser bestimmt 
und besonders elegant ausgestattet. E s ist 
in hellgrauer Farbe gehalten und kann eine 
Fahrgeschwindigkeit von 60 Kilometer in der 
Stunde entfalte». Die Bedienungsmannschaft 
besteht aus einem Jngenieurosfizier und 
einigen Unteroffizieren der Eisenbahnbrigade.

( Ka i s e r p r e i S . )  Znr Preisbewerbung um 
die beste Komposition des bereits vor längerer 
Zeit ausgewählten Kaiserpreisliedes, welches 
im Ju n i 1903 znm Sängersest in Baltimore 
gesnngen werden wird, sind nicht weniger als 
374 Kompositionen eingelaufen. Davon 
kamen 125 aus den Vereinigten S taa ten , 
200 aus Deutschland und die übrigen aus 
Oesterreich, Rußland, der Schweiz, Ita lien  
und Holland. Znr Prüfung dieser Menge 
von Kompositionen haben die Preisrichter 
acht Wochen Zeit verlangt.

( E i n  l u s t i g e r  K r i e g . )  Viel Heiter­
keit hat in Spandau jüngst ein S tre it der 
Polizei mit einem Buchhändler hervorgerufen. 
Dieser hatte drei Strasbefehle wegen Ver­
letzung der Sonntagsrnhe erhalten und sie 
in seinem Schaufenster ausgehängt mit der 
Ausschrift: .W as  sich die Polizei nicht alles 
leistet.* Dies erregte natürlich Aufsehen, 
und die Polizei forderte den Buchhändler 
anf, die Strasbefehle aus dem Schaufenster 
zu entfernen. Der Buchhändler weigerte sich. 
D arauf ließ die Polizei von außen mit Papier 
das Schaufenster verkleben. Der Buchhänd­
ler aber schrieb auf das Papier der Polizei: 
.E ine M ark Belohnung sichere ich demjenigeu 
zn, welcher mir den Thäter nachweist, der 
mein Schaufenster verkleistert hat.* Jetzt 
wurde der Auflanf »och größer. Erst nach 
dem die Polizei dem streitbaren Buchhändler 
mit strenger Bestrafung gedroht hatte, be­
seitigte dieser die Strasbefehle und das 
Papier.

( E i n  K i n d  v o n  e i n e m  H o f w a g e n  
ü b e r f a h r e n . )  Wie ans Kiel berichtet 
wird, überfuhr der Hoswagen mit der P rin  
zesfin Heinrich eine» elfjährigen Kieler Ge­
meindeschüler F ranz Macht und verletzte ihn 
schwer. Der Knabe w ar infolge eigener Un­
achtsamkeit unter die Räder gerathen. Die

Prinzessin ließ den Schwerverletzten ins 
Krankenhaus überführen, wo er anf ihre 
Kosten behandelt wird.

( Ve r u n g l ü c k t . )  Der Oberingenienr 
Harrichausen ans Hamburg zog sich am 
Mittwoch in Dresden bei einem Brande anf 
der Pumpstation der deutsch-amerikanischen 
PetroleumgeseNschaft, welcher »nr einen ge­
ringen Sachschaden verursachte, schwere 
Brandwunden zu und ist abends im Kranken­
hause seinen Verletzungen erlegen.

(B öse  V e r g e ß l i c h k e i t  e i n e s  A rz te s .)  
Eine Dame anS der Umgegend von Fallers- 
leben unterzog sich vor einiger Zeit in einem 
Braunschweiger Krankenhanse einer Operation, 
bei der die Bauchhöhle geöffnet werden 
mußte. Die Operation verlief zwar glücklich, 
auch zeigte sich zunächst eine Besserung des 
Befindens, nach einiger Zeit aber traten von 
neuem Schmerzen anf, die ärztlichen R ath 
und Beistand erforderlich machten. Der 
kranke Körper hat nun nach dem ,H ann. 
Cour.* vor kurzem eine 1 M eter lange und 
40 Zentimeter breite Gazebinde ausgeschieden, 
die bei der früheren Operation benutzt und 
nicht wieder anS der Bauchhöhle entfernt 
worden w ar. Seitdem ist das Befinden der 
Dame zufriedenstellend.

( E i n e n  s c h a u e r l i c h e n  S e l b s t m o r d )  
beging, wie schon kurz gemeldet, der 18 
Jah re  alte Lehrling Machenbach aus Höh- 
scheid, indem er sich von der 107 M eter 
hohen Kaiser Wilhelm-Brücke, der Müngster 
Rieseubrücke, herabstürzte. M ehrere Leute 
beobachteten ihn von den Bergabhängen ans 
und versuchten, ihn durch Zurufe von seinem 
Vorhaben abzuhalten. Zu der M itte der 
Brücke blieb er stehen, lehnte sich mit ge­
spreizten Armen gegen das G itter und sah 
in die Tiefe hinab. D ann machte er eine 
Bewegung, als ob er sich kopfüber hätte in 
den Abgrund stürzen wollen; er tr a t  aber 
wieder zurück, legte erst ein Bein anf das 
Geländer und dann das andere. I n  diesem 
Augenblicke schien er die Leute im Thale zu 
gewahren, die mit Entsetzen sein Beginnen 
verfolgten; den» er zog plötzlich sein Taschen­
tuch heraus, winkte damit wie zum Abschiede, 
stieß sich dann mit der anderen Hand sichtbar 
vom Geländer ab und sauste, sich in der 
Lust überschlagend, in die Tiefe. Mehrere 
M eter hoch spritzte die Gischt, als der Körper 
mit lautem Knall anf den Wasserspiegel der 
Wupper aufschlug. D er Tod des Lebens­
müden muß sofort eingetreten fein. Zwei­
mal tauchte die Leiche wieder empor, dann 
trieb sie stromabwärts. Einige Schleifer 
aus den in der Nähe liegenden Schleiskotten 
fuhren ihr mit einem Kahne nach und zogen 
sie aus dem Master.

( E i n e  e i g e n t h ü m l i c h e  E r s c h e i ­
n u n g )  erregte vor mehreren Tagen in 
Bräuulingen (Amt Donaueschingen) Aufsehen. 
Die Spitze des 65 M eter hohen Kirchthurms 
schien in eine Rauchwolke gehüllt, eine W ahr­
nehmung, die einen Volksauflauf verursachte 
und einige mnthige M änner veranlaßte, mit 
Wastereimern bewaffnet, den Thurm zn be-  ̂
steigen. Als diese dem vermeintlichen Feuer­
herde näher kamen, sahen sie, daß die „Rauch­
wolke* ein ungeheurer Schwärm fliegender 
Ameisen w ar, der deu Thurm  umdrängte. 
W as die Thierchen bewog, sich in so hoher 
Lnftregion aufzuhalten, konnte nicht festge- 
stellt werden. Anderen Tages w ar die E r­
scheinung verschwunden.

( I n  d e r  schmut zi gen Af f a i r e ) ,  in die 
der P rinz Franz von Braganza, Mitglied 
der österreichischen Deputation zu der Krönung 
König Eduards, in London verwickelt worden 
ist, hat die Großjury von Old Bailey als 
Kammer für die Versetzung in den Anklage- 
zustand am Donnerstag entschieden, daß 
P rinz von Braganza unter der Beschuldi­
gung, eine die Sittlichkeit gröblich verletzende 
Handlung begangen zu haben, vor dem 
Schwurgericht zn erscheinen hat.

( E i n  S k a n d a l  be i  e i n e m S ä n g e r -  
fest.) Die S tad t Genf hatte im vorigen 
M onat einen internationalen Wettbewerb 
sür Gesangvereine organisirt. 235 Vereine 
nahmen daran theil, nnd der Wettbewerb 
wurde nach etwa vierzehntägigen Prüfungen 
beendet. Jetzt aber erfährt man, daß die 
siegreichen Vereine ihren Triumph — Be­
rufssängern verdankt haben, die besonders 
und heimlich für diese Gelegenheit eugagirt 
waren. Diese Verusssängcr haben die ersten 
Preise natürlich ohne Schwierigkeit davon­
getragen. Aber einer von ihnen, der bei der 
Vertheiluug der Preise in klingender Münze 
zn kurz gekommen zu sei» glaubte, hat die 
Geschichte verrathen.

(Z u  d e m S e l b s t m o r d )  des Leutnants 
Lambeck und seiner Geliebten, meldet die 
„Franks. Ztg.* aus B ern : Lambeck hatte 
sich mit F rau  Wagner, der G attin  seines 
Hauptmanns, von Pest nach Evian am 
Genfer See geflüchtet, und 32 000 Kronen, 
die Hanptmann Wagner gehörten, mitge 
nommen. W agner reiste mit einem Pester 
Polizeiageuten «ach Evian. F rau  W agner 
hatte das Geld nebst Schmucksachen in einem

Täschchen dem Hotelier Schule in Evian über­
geben. Der Hanptmann sah, daß das Täsch­
chen erbrochen w a r ; es waren nur noch 
30 000 Kronen darin. Der Hotelier wurde 
Wege» Betruges verhaftet.

( E i ne  wi c h t i g e  E r f i n d u n g )  für einen 
großen Theil der Holz verarbeitenden Ge­
werbe ist in der Schweiz gemacht worden. 
M an stellt, wie der „Franks. Ztg.* geschrieben 
wird, Maschinen her, mit denen entgegen der 
üblichen Behandlung der Nntzholzstamm nicht 
mehr der Länge «ach geschnitten wird, son­
dern senkrecht zur Achse in Scheiben zerlegt 
werden kann, aus denen dann beliebig große 
Würfel zu machen sind, die nach vorheriger 
Trocknung und Zubereitung als B rett zu­
sammengesetzt ein festes Gesiige bilden. Wie 
ein Schachbrett präsentirt sich diese« Mosaik, 
bei dem es auch möglich ist, durch die ver­
schiedene Färbung der eingesetzten Hölzer die 
wirkungsvollsten Figuren und Muster zu er­
zeugen. I n  erster Linie find die so herge­
stellten B retter als Parkettsriesen für Fuß­
boden und für Treppenstufen bestimmt, weil 
sich die Hirnfläche wenig abnutzt und große 
Dauer zeigt. F ü r Füllungen in Möbeln «nd 
zur Täfelung der Wände und Decken läßt 
sich das Würfelholz auch vorzüglich benutzen. 
Besorders sür Verarbeiter von Buchenholz 
hat diese Methode, B retter herzustellen, große 
Bedeutung. Der größte Vortheil liegt aber 
darin, daß sich hierzu schon ganz schwache 
Stäm me und selbst krumme Stöcke Vortheil­
haft verwenden lasten. Auch die Herstellung 
der W ürfel, ihr Verbinden nnd Vernieten ist 
mit Hilfe der neuen Maschinen so leicht, daß 
ein Q uadratm eter zu etwa 4  M ark geliefert 
werden kann.

( E i n e  v e r k a n n t e  G r ö ß e )  befindet 
sich im Gefolge beS Schahs. Es ist ein 
kleines altes, einen rothen Fez tragendes 
Männchen, das sich stets vielmal verbeugt 
und verneigt, bevor eS einen persische» 
W ürdenträger anredet oder ihm antwortet. 
Dieser G reis ist, wie man der „Voff. Ztg.* 
ans P a r is  schreibt, der reichste M ann der 
Umgebung des Schahs, der persische Roth­
schild. E r ist türkischen Ursprungs, w ar vor 
20 Jah ren  noch Schneider in Teheran, han­
delte dann mit Schmuckwaare» und Kostbar­
keiten, wodurch er schnell reich wurde. Nnn 
kaufte er große Ländereien bei Baku in Ruß­
land, ans denen Erdölqnellen erbohrt wurden, 
die riesigen Gewinn abwerfen. Aber der 
reiche M ann träg t keine Diamanten au seiner 
Halsbinde nnd bleibt deshalb unbeachtet.

( E i n  h e f t i g e s  U n w e t t e r )  hat
Mittwoch Abend in England namentlich den 
Obst- und Hopfenpflanznngen großen Schaden 
zugefügt. Ein Telegramm aus Maidstoue 
meldete am Donnerstag, daß große Strecken 
in dem Bezirk und die Hauptstraßen in der 
Nachbarschaft noch immer sieben Zoll hoch 
mit Hagel bedeckt sind.

Die amerikanischen medizinischen Zeitungen 
verzeichnen mit großer Genugthuung eine 
Verordnung anf der Insel Kuba, gemäß 
welcher in Zukunft alle Z igarrenarbeiter und 
Arbeiterinnen, welche der Tuberkulose der- 
dächtt» sind, aus den Zigarrenfabriken aus­
geschlossen find. Ferner soll darauf gesehen 
werden, daß die Fertigstellung der Zigarre, 
beziehungsweise des ZigarrenendeS, nicht 
mehr durch Anfeuchtnng mittelst der Lippen, 
sondern mit einem in Master getauchten 
Schwämme geschieht. Dies- Verordnungen 
geschahen, nachdem eine bakteriologische Un­
tersuchung der durch einen Lnngenschwind- 
süchtigen hergestellten Zigarren ganze Kolo- 
nieen von Tuberkelbazillen im Zigarrenende, 
also eine direkte Gefahr für die Raucher, 
konstatirt hatte. Noch schlimmer sind aber 
manche kalifornische Zigarren, die von 
Chinesen fabrizirt werden, von denen viele 
mit dem AnSsatz und anderen ansteckenden 
Krankheiten behaftet sind.( D e r  A d m i r a l  v o  » H a i t k . )  Ueber 
den Kommandanten des von unserem Kano- 
nenboot „Panther* in den Grund geschosse­
nen haitischen Kriegsschiffes „Erste L P ierrot*, 
deu „Admiral* Killik, erzählt man folgen­
des: Uuter dem Präsidenten HiPPolyte
wurde dem Kommandanten des „Erste » 
Pierrot* einst gemeldet, daß er drei Offiziere 
sofort einzuschiffen und nach einer „nnbe- 
stimmten* Festung überzuführen habe. Die 
Offiziere waren einer Verschwörung gegen 
den Präsidenten verdächtig. Killik wußte, 
wie dieser Befehl zu verstehen sei. Kaum 
waren die Gefangenen eingeschifft, als er so­
fort die Anker lichten ließ nnd hinaus ins 
offene M eer fuhr. An einem gegebenen 
Augenblick berief er seine Spielgäste auf das 
Deck, um einem außergewöhnlichen Schanstnel 
beizuwohnen. An einer Stelle, wo die Ha>- 
fische im M eer zahlreich waren, befahl er zn 
stoppen. Nun ließ er die Gefangenen vor 
sich führen und richtete mit ausgesuchter 
Höflichkeit folgende Worte an diese: „Meine 
Herren, der Präsident hat S ie begnadigt, 
Sie können das Schiff sofort frei verlassen. 
Raffelnd wurde die Schiffstreppe herabge

lasten. M it einer Verbeugung lud Killik 
die freudetrunkenen Offiziere zum Besteigen 
derselben ein. Diese gewahrten nnn, daß 
die Treppe wohl ins M eer führte» aber kein 
Boot für ihre Ueberschiffung ans Land bereit 
war. An Stelle eines Bootes wurden unten 
die Köpfe der hungrigen Haifische sichtbar. 
Jetzt verstanden die Vernrtheilten die zynische 
Höflichkeit Killiks. Vor ihm auf die Kniee 
fallend, baten sie um eine Kugel. Killik 
blieb jedoch höflich und nuerbittlich. „Vor­
w ärts, meine Herren, nehmen S ie den Weg 
znr Freiheit !* Aus seinen Wink stießen seine 
M atrosen die Unglücklichen zur Treppe hin­
unter in das M eer; mit seinen Gästen hat 
dann Killik dem sich entspinnenden grauen­
haften Kampf der Haifische um ihre Bente 
zugesehen.

(V om  H u n d e .)  D as Ansehen des Hundes 
reicht bis in das Alterthum zurück, aus den 
egyptischen Denkmälern sind verschiedene Hunde­
rassen dargestellt. Hnude-Mumien fanden sich 
in den Grabm älern der ältesten Zeit. Als 
Sinnbild der Treue findet sich der Hund 
häufig auf Grabdenkmälern unter den Füßen 
der dargestellte» Figur. Der weise Sokrates 
schwur beim Hunde, der S änger Homer 
widmet in seiner „Odyssee* schwungvolle 
Strophen dem Hunde des Odystens. Auch 
Goethe hat in seinem Lebenswerke „Faust* 
dem Hunde eine Stelle eingeräumt. Ebenso 
spielt er in der modernen Dichtung eine Rolle. 
Ein interessanter Hnnd verschied, wie der 

Jllustr. Thierwelt* mitgetheilt wird, vor 
kurzem in Dnppau, im vierzehnten Jah re . 
Dieser Hund hatte volle zwölf Ja h re  das 
Amt des BriefkastentragenS ausgeübt. Tag 
um Tag, ob Sommer oder W inter, erfüllte 
er mit erstaunlicher Gewissenhaftigkeit seine 
Pflicht, zweimal täglich trug er den Brief­
kasten von der Br'iessannnelstelle znm Post­
amt, stellte den Kasten nieder, öffnete sich 
selbst die Thüre, harrte geduldig der Erledi­
gung, um den geleerten Kasten wieder zurück­
zutragen. E r w ar ein besonders kluges 
Thier, beliebt bei groß und klein. M an hatte 
sich an ihn gewöhnt, jedes Kind kannte ihn, 
und sein Hinscheiden erweckte ehrliche Theil­
nahme. „Flott*, so hieß das kluge Thier, 
gehörte in seinen rüstigen Tagen zu den 
tüchtigsten Jagdhunden der dortigen Gegend. 
— Von einem ungewöhnlich tapferen Teckel 
erzählt das Helsingsorser „Hufvndstadsbl.*: 
Vor einiger Zeit wurde ein Fuchs in seinen 
B au bei Frederiksburg getrieben. Die Jä g e r  
ließen darauf —  es w ar um 10 Uhr vor­
m ittags — einen Dachshund, Waldige, in  
den Bau. Sofort sing «8 darin heiß her. 
Fünf Stunde» währte der erbitterte Kampf 
ohne Unterbrechung. Weder der Hund noch 
der Fuchs zeigten sich, so scharf man auch 
auspabte. Alle Bemühungen, des Teckels 
habhaft zn werden, waren vergeblich. Die 
Jäg er ließen Waldine in ihrem unter-

( Z i g a r r e n  n n d  T u b e r k u l o s e . )  irdische» Gefängniß und begaben sich, böse»
ahnend, nach Hause. Am nächsten M orgen 
kehrten sie mit einigen Arbeitern zurück, nnd 
um 11 M r  vorm ittags gelang eS, den 
Dachshund anszugraben, der somit fünfund­
zwanzig Stunden in dem Fuchsbau zuge­
bracht hatte, wo zwei Füchse ihm geholfen 
hatten, die Zeit zu vertreiben. Beide waren 
von Waldine übel zugerichtet worden, aber 
auch sie selbst w ar natürlich nicht unversehrt. 
Die Füchse hatten ihr einen Vordersatz, 
Ohren und Nase zerbissen. __________ .
Beranlworllttl, für den In h a l t :  Heinrich Wartmann i,i Thorir.

Am,tt«,» Votirnng,« »«» Da»,«««» Produkt,v- 
Borse

vom Freitag den 12. September 1902.
Kür Getreide. Hiilsenfrüchte nnd Oelsaate« 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonue sogenannte Faktorei-Provision usancemaßig 
vom Kiinser an deu Verkäufer vergütet.
We i z e n  ver Tonne von 1000 Kilogr.

inlSnd. hochbunt und weiß 721-777 Gr.136-IS1 
Mk. bez.

inländ. bunt 742-766 Gr. 143-148Mk.be,. 
luläud. roth 733-769 Gr. 137-148 Mk. bez. 
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Î vip2!j§ers(rL8SS

Lisens FÄdr-iL



polargolcl.
Originalroman

Von S .  v o n  G e ie rsb e rg .
(Nachdruck verboten.)

„Im m er heran, Kinder, setzt Euch hierher. 
S o  jung kommen wir nicht mehr zusammen, und 
wen» der gute Gero erst da oben in dem Nordpol- 
Klima steckt, wird er ein so gemüthliches Schälchen 
Kaffee nicht so bald unter die Nase bekommen. 
Habt ihr Euch ausgesprochen?"

»Vollkommen. Ich habe es Hildrun freigestellt, 
wenn sich ihr die Möglichkeit bietet . . . "

„Ach was, freigestellt. Ich habe Deinem Vater 
auf dem Todtenbett versprechen müssen, daß ich 
Dir das Mädel gebe. D u weißt doch, wir waren 
alte Kriegerskamrraden, haben 64 , 66 und 70 in 
einem Regiment mitgemacht und manchen heißen 
Ritt zusammen gethan. S o  schnell darf man die 
Flinte nicht in 's Korn werfen. S o  schnell muß 
Ulan nicht verzagen, zumal wenn die Vater em- 
ander Treue bis znm Tod gehalten haben. S o  
lange noch ein Funken von Aussicht vorhanden rst, 
daß I h r  zusammen kommt, so lange müssen wir 
unser gegenseitiges Versprechen aufrecht erhalten, 
der alte Ladcnburg und ich. Gott habe ihn selig. 
Es wird nichts so heiß getrunken, wie es gekocht 
ist, nur der Kaffee.«

ihr zusammen kommt, so lange muffen nur

. ' ->rd nichts so heiß getrunken, wie es gekocht 
ist, nur der Kaffee.«
sich fM  schallend aus und riß die Ändern mit

»Kinder, es ist doch eigentlich recht dämlich, daß 
das ganze menschliche Geschick an den Paar Kröten 
hängt. Laßt Euch nicht unterkriegen von dem dummen 
Geld. Gebt Euch die Hände, so, und nun, Mutter 
steh mal weg, gebt Euch aucheinen tüchtigen Kuß 
wie sich's unter Brautleuten gehört und nun nichts 
mehr von freigeben, von Verlöbniß lösen, das will 
K  .Uren. Frisch den Verhältnissen auf den 
Leib geruckt, dann werden sie schon pariren Und

M  M  Du, T  m n , wk
„Neunundzwanzig."

u. ^N a  ja, so ein junger Dachs will jetzt schon

L L L ' L K " ' " " " "  u»d  b„.
"Zwanzig gewesen, P a p a .'

Zwanzig gewesen und Gero neunund-

»Viel länger kann es nicht mehr dauern.«
„Nun denn aut, aehstebeninein Provinzreglmem 

und I h r  heiratet ohne Kaution. U"sinn, nur nicht 
gleich die Flinte ins Korn werfen, nachher bleibt man 
Mit der Sense daran hängen. Unsinn, frei geben, 
Verlöbniß auflösen. D as ist noch nicht vorgekommen, 
so lange Ladenburgs und Schlohbittens die Faust 
am Degen und ein Roß uiiter sich hatten. Bei uns 
jp immer ein Wort ein Wort gewesen.'

„Aber wenn es doch nicht anders geht,' warf 
Hildrun ein Bischen kleinlaut ein.

»Was willst D u? Wenn's nicht geht, dann 
gefahren. Dummer Schnack. Wieviel 

Deine Entdeckungsreise 
m S Goldland? Zwei, dreitausend Thaler, die kann 
ich schon noch aus der Scheune dreschen.'

" L '  A  ^  reichlich, Papa.«
«kr-li» w dann ist die Sache auch nicht gv- 
kM  ibn d - ^ w ^ E , muß der Mensch haben, sonst 
A"„'hn der Deiwel gleich an der nächsten Straßen-

„Es ist aber doch recht schwer, was Gero sich 
eormmmt,' meinte jetzt F rau  von Schlohbitten.

«Natürlich ist es recht schwer. Wir haben 
Kerls gehabt, denen's beim Regiment mißglückte, die

^  «"»acht.'

Stiefeln wichsen, das ist noch eine schöne 
Beschäftigung für einen deutschen Edelmann drüben 
in Amerika, wenn er nichts gelernt hat, als Geld 
ausgeben. Zu meinerZeithattenwireinenschneidigen 
Leutnant, von Werner hieß er, prächtiger Kerl, aber 
»r brauchte seine Visitenkarten nur, um Schuld- 
t//w E darauf auszustellen, natürlich ging er um 

und dann mit den paar letzten blauen 
Urppen hinüber. Wißt Ih r ,  was er gewesen ist?"

»Kellner werden sie alle."
n. Kellner ist ein Graf. Choleraleichen» 

ver M er gewesen."
a r m e " ^ , . ' s t  schrecklich, und dem soll sich der 
arme Zunge aussetzen?

"Z  ^o- das braucht er nicht, wenn er ein 
A?* Groschen in der Hand hat. E r kann ja 
reuen, dann findet er immer schon ein Untcr- 

soll garnicht lange warten, sondern 
" 'A r  die Beine nehmen und

«--d?°n?ch7 » l-d tz , »»d
seinem Ende zu n °K , ' A  Geros U rlaL  sich 
mußte er wieder abreffen ^age, dann
konnte man ja noch e!7mal der Abreis­
zurückkommen, eingehend Alles °"s Alles

D a aber kam ein Telegramm  
daß er sich zur Vernehmung in der D u e l l » »  ^ /rlin , 
heit sofort zu stellen habe. "gelegen-

D a half kein Zögern, es mußte angespannt 
werden und zum nächsten Zug dampfte Gero wieder 
seiner Garnison zu.

»Wir machen die Angelegenheit schriftlich ab", 
Äef ihm der Alte noch in 's Coupee hinein, und 
Hildrun winkte mit dem Taschentuch, bis der Zug 
^  uächsten Schieneubiegung verschwand.
» Gin Bische» leid that es ihr doch um den 
»raven schönen jungen Mann, aber trotzdem war 
sie m ihrem Innern  fest entschlossen, so bald sich 
«ine Gelegenheit bot, zuzugreifen.

des " m m  B e l l Ä e f ^  dem Grabe

'  Gero hatte im Regiment ziemlich viel zu thun 
und konnte sich nach keiner Richtung hin seinen 
Privatangelegenheiten widmen. S eit etwa vier 
Wochen war er Regimentsadjutant geworden und 
die Vorbereitungen zu den großen Kavallerie- 
übungen, wie sie in jedem Regiment das Manöver 
einleiten, fesselten ihn mehr wie sonst an das 
Zimmer. Eigentlich fehlte ihm etwas, denn er war 
kein Held der Feder und die Adjutantenthätigkeit 
machte ihm wenig Freude. Aber er war Soldat 
genug, jeden Dienst, den ihm seine Vorgesetzten 
auftrugen, mit dem Ernst und der Hingabe zu ver­
richten, wie es eben nur ein Ladenburg konnte.

Eines Tages, als er gerade tief in dm Ent­
wurf einer größeren Patrouillenübung versunken 
war, erhielt er einen Geschäftsbrief mit der Auf­
schrift: Kommerzienrath Nawitsch, Bankgeschäft. Es 
ahnte ihm nichts Gutes und mit Zittern und Zagen 
öffnete er das Couvert. ^  ̂ . „>

Der Getdinanil theilte ihm mit, daß der Ver­
kauf des Bellersheimschen Besitzes nunmehr beendet 
sei und leider nur die Summe von achtzigtausend 
Mark ergeben habe. Som it werde er in den 
nächsten vierzehn Tagen ihm seine Wechsel abzüglich 
dieser Summe, also mit hnndertzwanzigtausend 
Mark Präsentiren, wofür er gütigst Deckung schaffen 
möge.

Gero war verzweifelt. Zw ar hatte er seit 
langem vorausgewußt, daß dieser Zeitpunkt ein­
treten werde, daß er dann ein für alle M al der 
glänzenden Laufbahn, die sich jetzt, wo er in die 
Adjutantur eingetreten, eröffnete, Lebewohl sagen 
mußte, denn hnndertzwanzigtausend Mark, das 
waren gerade die Trümmer des mütterlichen Ver­
mögens, die sein alter Herr ihm übrig gelassen hatte.

W as sollte er thun? Sollte er sich vor
Rawitsch demüthigen, sollte er zu ihm hingehen und 
ihm sagen: Wenn S ie dieses Geld von mir ein­
ziehen, bin ich ein ruinirter M ann, bin ich ge­
zwungen, meinen Degen niederzulegen und über 
das große Wasser nach Amerika zu gehen. Sollte 
er versuchen, an seinen Onkel, den alten Merks. 
Hausen zu schreiben und ihn um Hilfe zu bitten? 
Oder sollte er zu einem Wucherer gehen. . .  Nein, 
nein, das letzte unter keinen Umständen. Es, ge­
nügte ihm, daß er einem dieser Sorte in die Hände 
gefallen war, er wollte nicht auch noch mit einem 
zweiten Verbindung schließen.

er mußte aushalten, obwohl auch sein Herz längst 
nicht mehr bei der Braut weilte.

Dieses ungestüme, jetzt wild pochende Herz 
hatte sich der wunderbaren Schönheit Alexandras 
für immer Unterthan erklärt und trotzdem es ihm 
nicht gelungen war, die mit Schmerzen und heim­
lich in seinem In n ern  so heiß Geliebte wiederzu­
sehen, trotzdem fühlte er sich mit unzerreißbaren 
Fesseln an sie gebunden.

Trimborns waren längst nach ihrer Villa auf 
Rügen abgereist und keine Verbindung gab es 
zwischen ihm und der Familie, bevor nicht der 
Winter wieder ins Land kam und das gesellschaft­
liche Leben begann.

Was sollte er also thun?
Er mußte doch in den sauren Apfel beißen 

und einen Besuch bei Rawitsch machen, vielleicht 
waren alle Gerüchte, die von dem M ann in der 
Hauptstadt umgingen, übertrieben, vielleicht hatte 
er doch ein fühlendes Herz und ließ sich dazu ver­
stehen, auf eine längere Abzahlung einzugehen. Er 
gab ja so leicht Hunderttausende für Wohlthätigkeits­
zwecke und für Kirchenbauten aus.

D er unglückliche junge M ann wußte gar nicht, 
was er diesem rücksichtslosen Finanzmann bedeutete, 
daß er ihm nichts für bieten konnte die Wohlthat, 
die er von ihm erwartete. Gewiß war Rawitsch einer 
der wohlthätigsten Menschen Berlins, aber warum?

Nicht etwa, weil es ihm aus dem Herzen kam, 
sondern einmal weil er des Geldes genug hatte und 
weil es ihm Orden über Orden eintrug, ihm den 
Kommerzienrath gebracht hatte und weil er mit 
heißem Bemühen, wie der richtige Parvenu, nach 
dem Geheimen Kommerzienrath strebte.

Darum ersparte sich auch der Draaonerofstzier 
nicht den Gang der Demüthigung, den er jetzt an­
zutreten im Begriff war.

Als er nach dem Geschäftslokal Rawitschs ge­
kommen war, wurde ihm bedeutet, der Herr 
Kommerzienrath sei gerade jetzt sehr beschäftigt, ob 
er nicht in einer Stunde wiederkommen wollte.

„Haben S ie  denn dem Herrn Kommerzienrath 
mein« Karte gegeben?"

„ J a  gewiß."
„S o  hat er wohl meinen Namen nicht ge-

„Doch, Herr Leutnant, er hat den Namen 
gelesen."

„D ann begreife ich eigentlich nicht, aber . . . "
„Herr Leutnant müssen verzeihen, der Herr 

Kommerzienrath ist jetzt mit großen Arbeiten über­
lastet und . . ."

„Nun gut, so werde ich in einer Stunde wieder 
vorsprechen."

Gero überlegte sich, als er am Rande des 
Mlhlung ausströmenden Thiergartens entlang ging.

w-ederkvmmeu sollte, oder ob er nicht lieber 
behielt aber der Trieb der Selbsterhaltung

A S S L Wkönnte. °>eue.cht morgen wiederkommen
„Nein," antwortete Gero kett ,.»»> 

niger Aufwallung, er sei nicht dazu da »ock 
wiederzukommen, er habe geschäftäch mit dem H ^ n  
Kommerz,eurath zu thun und er wünsche U  
Sache zn erledigen in ganz geschäftlicher Form

Der Diener ging zum zweiten M al wea und 
kam gleich daraus wieder, -er Herr L e u t n a n t s -

Platz"nehmen, der Herr Kommerzienrath sei gleich so 
weit, ihn zu empfangen.

Aber Gero saß und saß, eine Viertelstunde 
nach der andern verrann, bis schließlich der Zeiger 
wieder eine Stunde vor gerückt war. D a endlich 
wurde dem ungeduldig werdenden die Mittheilung 
gemacht, daß derHerrKommerzienrath ihn bitten lasse.

Gero unterdrückte den Groll, den er über solche 
Behandlung im Herzen hatte, und er wäre auch 
kaum dazu gekommen, ihm Ausdruck zu verleihen, 
denn die kühle aalglatte Außenseite dieses reich 
gewordenen Börsenmannes gab ihm gar keine 
Gelegenheit znm Angriff.

E r sprach mit ihm über die Verhältnisse, 
schilderte ihm seine Lage, worauf Rawitsch in aller 
Ruhe antwortete:

„ J a ,  Herr von der Ladenburg, man muß nicht 
seinen einzigen Besitz durch eine Bürgschaft aus's 
Spiel setzen, das ist Leichtsinn."

„Verzeihen Sie, Herr Kommerzienrath, es ist 
nicht meine Sache, von Ihnen eine Kritik meiner 
Handlungsweise zu hören, sondern ich bin vertrauens­
voll wie ein Kavalier zum andern gekommen, 
um S ie  um Aufschub zu bitten, mir Theilzahlungen 
zu gestatten."

»Aber, verehrtest« Herr von der Ladenburg, 
wie können S ie  etwas Derartiges von mir ver­
langen. Geschäft ist Geschäft. Habe ich gezögert 
Ihrem  Freunde das Geld baar auf den Tisch zu 
legen? Nein. Also zögern S ie  auch jetzt nicht, es 
zurückzuzahlen. Ich sagte Ihnen damals gleich, in 
geschäftlichen Dingen verstehe ich keinen S paß  und 
in Geldsachen hört bei mir die Gemüthlichkeit 
wirklich auf."

»Aber Herr Kommerzienrath, es ist doch eine 
Summe, die Ihnen wirklich keine Beschwerde 
macht, und sie kann einen Kavalier vom Ruin 
retten."

Rawitsch zuckte kalt die Achseln.
»Ich kann Ihnen nicht helfen, Herr von der 

Ladenburq. Wenn S ie mir einen Burgen stellen 
können, will ich mich gerne auf etwas, wie S ie  
sich's denken, einlassen, aber sagen S ie  mir, um 
Gotteswillen, wo wollen S ie  das Geld herbekommen? 
Sie müssen es doch aus Ihrem  Vermögen nehmen.

»Gewiß, ich müßte es. Aber wenn S ie  mir 
nur so lange Zeit lassen, Herr Kommerzienrath, 
bis ich »Rittmeister geworden bin, dann kann ich 
mich eher rühren, dann brauche ich mein Ver­
mögen nicht, dann werde ich mich schon durch­
kämpfen."

»Mein verehrter Herr, eS thut mir leid, daß 
ich Ihnen gegenüber so hart erscheine, aber ich habe 
in der Anciennetätsliste nachgesehen. B is zum 
Rittmeister haben S ie  noch drei bis vier Jahre, 
und das Geld ist theuer. Jeder Mensch strebt 
danach, das Bischen, was er besitzt, in seine Hände zu 
bekommen. Und wer bürgt mir dafür, frage ich 
Sie."

» Ja , wmn ich Ihnen mein Vermögen ver­
schreibe ?"

Verschreibungen, Herr von der Ladenburg, sind 
kein k -es Geld, ich kann nicht darauf eingehen.' 

wollen nicht, das sehe ich daraus.'
»Nun gut, ich will nicht. I s t  das nicht ein 

G rund? Doch gewiß der höchste Grund, den «in 
Mensch vorbringen kann.'

»Aber das ist b ru tal.'
^ s i u d  aufgeregt, mein bester Herr. I m  Ge- 

schaftsleben giebt es keine Brutalität, da giebt 
es nur Maximen, und meine Maxime ist, Geld, das 
ich verborgt habe, am Verfalltage rücksichtslos ein­
zuziehen. Wenn Ih re  Wechsel bei der Präsentation 
nicht honorirt werden, sehe ich mich gezwungen, 
Ihrem Herrn Kommandeur Anzeige zu machen."

»So ist es also wahr, was man von Ihnen in 
der Welt erzählt, daß S ie  der grausamste Wucherer 
Berlins sind."

Ueber das eisige Gesicht Rawitschs glitt ein 
höhnisches Lächeln.

»Herr von der Ladenburg, ich habe Ihnen schon 
einmal gesagt, S ie  sind aufgeregt, ich will ihre Worte 
nicht zu genau nehmen. I m  Uebrigen ist es mir 
ja ganz gleichgiltig, was ein paar Kreaturen von 
mir denken und sagen. Die Welt weiß, wieviel 
Geld ich für Wohlthätigkeiten, fürKirchenund Kranken­
häuser ausgebe."

»Ja , aber nur, um Ih re  selbstsüchtigen 
Zwecke zu erreichen."

»Mein verehrter Herr, danach fragen die 
Armen und Kranken nicht, was ich für Zwecke da­
bei habe. Die Wohlthat bleibt dieselbe."

„Nein, das bleibt sie nicht."
»Nun, darüber haben wir uns doch nicht zu 

unterhalten, sondern wir wollen das Geschäftliche 
erledigen. I n  Vierzehn Tagen wird mein Kassen- 
bote sich bei Ihnen melden und das Geld einziehen.'

» Ja , er soll sich melden, ich will vonJhnen nichts 
geschenkt haben.'

„D as hätte ich mir auch garnicht erlaubt, 
Ihnen zu offeriren."

»Das hätten S ie  auch nur wagen sollen/
»Sie sehen ja, ich habe es nicht gewagt.'
Wieder verzerrte ein grausames Lächeln daS 

Gesicht mit der Raubvogelnase, und es kam Gero 
vor, als ob er nichts Widerlicheres im Leben gesehen 
hätte, als diese Fratze.

Angeekelt von der ganzen Situation wollte er 
sich entfernen, wurde aber durch ein Paar Worte 
des Wucherers zurückgehalten.

„Sehen Sie, mein verehrter Herr von der 
Ladenburg, wenn S ie  wenigstens noch eine Aussicht 
hätten, wie der unglückliche Bellersheim eine reiche 
Heirath, aber ich habe Erkundigungen über Ihren  
Herrn Schwiegervater eingezogen und leider Aus­
künfte erhalten, die mich garnicht befriedigen, im 
Gegentheil, die Katastrophe auf Schlohbitten scheint 
näher, als man glaubt. Von dort her ist also 
auch keine Hoffnung für Sie."

»Reden wir nicht mehr davon. S ie  wollen 
mich 'verderben, daS s-h- ich ein, und „all- Mittech 
die ich in 's Feld führe, alle Vorschlage, die ich 
machm würde, scheitern eben an Ihrem  Willen."
. »Sie wollen nach Amerika gehen? Ich habe 
davon gehört. Vielleicht, .mein. verehrt.« Herr,

können 'w ir auf diese Weise zusammen kommen.'
„Nein, Herr Kommerzienrath, ich wünsche jetzt 

kein Zusammenkommen mehr. Mein Entschluß 
steht fest. S ie  werden I h r  Geld erhalten. Ich 
werde den letzten Pfennig meines Vermögens her­
geben und als ein Bettler mein Vaterland ver­
lassen, daran ist der große Wohlthäter, der 
bebänderte und besternte Herr Kommerzienrath 

Rawitsch Schuld. D as eine aber sage ich Ihnen, 
die Welt soll erfahren, mit wem sie es zu thun 
hat« der Kavalierklub soll merken, wer S ie sind. 
ich will S ie  im Lichte der heutigen Unterredung 
reiaen."

Der Kommerzienrath drückt« auf eine Klingel, 
die zu seiner rechten Hand lag und sogleich erschien 
ein Beamter, der dicht an der Thür zu dem 
Bureau seines Chefs gewartet haben mußte.

„Werner," sagte der Kommerzienrath, „S ie 
haben gehört, was Herr von der Ladenburg soeben 
gesprochen hat?"

, Jawohl."
„Haben S ie  es stenographisch aufgezeichnet?*
„Jawohl, Herr Kommerzienrath."
„S o  lesen S ie  es, bitte, vor."
Der Beamte hob ein Blatt, das er in der 

Hand hatte, dicht an die Augen und las dem 
staunenden Offizier die ganze Unterhaltung wört­
lich vor.

„Sie sehen, Herr von der Ladenburg, man 
sichert sich durch Zeugen. Und wenn S ie  Ih re  
Drohung wahr machen wollen, so wird aus diesem 
eidlich zu «härtenden Stenogramm hervorgehen, 
in welcher Situation wir einander gegenüber ge­
standen haben, daß ich lediglich mein geschäftliches 
Interesse vertreten, S ie  aber mir gedroht haben."

Gero war betroffen. Gegen diesen Meister d «  
Jntriguie, gegen diesen teuflischen Schurken konnte 
er nichts ausrichten, er war machtlos. Darum  
griff er nach seiner Mütze und wollte eiligst aus 
dem Zimmer.

„Bleiben S ie  noch ein paar Minuten, Herr 
von der Ladenburg."

„Nicht eine Sekunde," antwortete er scharf.
»Es wird Ihnen vielleicht leid thun — 

Werner, ich danke schön.'
Der Beamte verließ mit einer tiefen Verbeu­

gung das Bureau, und Rawitsch trat auf den an 
der Thüre stehenden Gero dicht heran.

»Was ich Ihnen jetzt zu sagen habe, mein 
Herr, brauchen die Ohren meines Stenographen 
nicht zn erreichen. Ich gestehe Ihnen ganz offen, daß 
Geschick in den mir das Wechseln eine ausgezeichnete 
Waffe gegen S ie  in die Hand gespielt hat eine 
Waffe im Kampf für das Glück und das Aufwärts- 
kommen meiner Familie. Ich bin ein scharfer Be­
obachter der Menschen. Die Wechselfälle des Lebens 
haben mich gelehrt, alles nach seinem Werthe, 
nach seiner wirklichen Bedeutung einzuschätzen. Ich 
Will nicht verhehlen, daß S ie  für mich etwa das 
bedeuten, was die Königin im Schachspiel für den 
Gegner ist."

»Ich verstehe S ie  mit keinem Wort."
»Sie sollen mich verstehen lernen. Begreifen S ie 

den Schachspieler, daß er im entscheidenden Mo­
mente die Königin des Gegners schlägt, wmn er 
«S ungestraft thun kann?"

Gero nickte.
„Nun also, es handelt sich um ihre Be­

ziehungen zu Fräulein Alexandra Trimborn."
»HerrKommerzienrath," fuhr Gero wüthend 

auf, „ich bitte Sie, den Namen dieser Dame nicht 
in den Mund zu nehmen."

„Und warum nicht, mein verehrt« Herrl 
Weil S ie  der Verlobte der Baroneß Schlohbitten, 
in einer unüberwindlichen Neigung zu der schönen 
Geheimrathstochter schmachten — Sie sehen, ich 
weiß Alles. Und weil Alexandra Ihnen  viel mehr 
Beachtung zuwendet, als S ie es verdienen, da 
ja doch keine glückliche Verbindung aus dieser 
Liaison zu erwarten ist."

»Wie kommen S ie  dazu, Derartiges — '
»Ereifern S ie sich nicht mein Herr, ich weiß, 

daß S ie  ein Ehrenmann sind, ich weiß, daß S ie  
niemals ein Wort gegen die junge Dame geäußert 
haben und nie äußern werden, aber das genügt 
mir nicht."

«Was wollen S ie  damit sagen?'
»Ich will damit sagen, daß ich aus der Welt 

Alles mit Geld erreichen kann. Alles, mein Herr, 
nur nicht das Glück meines Sohnes, so lange Sie 
injBerlin weilen. Mein Wolfgang liebt Alexandra 
Trimborn, und wären S ie  nicht dazwischen ge­
kommen, hätten S ie  nicht die Neigung der jungen 
Dame einmal durch Ih re  Lebensretterthätigkcit. 
zum andern durch Ih re  Persönlichkeit, I h r  ganzes 
Auftreten, gewonnen» so wäre mein Wolfgang 
wahrscheinlich heute glücklicher Bräutigam der 
schönen Alexandra. S ie  sehen, daß S ie  eine 
wichtige Figur im Schachspiel meiner Gegner sind, 
und daß ich S ie  unbarmherzig auslöschen muß. 
Ich habe nichts dazu zu thun brauchen, das Schick- 
sal hat mir die Mittel gütig in die Hand gegeben/

„Schuft!" zischte Gero zwischen den Lippen.
Der Kommerzienrath lächelte grausam un­

überlegt».
„Dieses Wort hat mein Stenograph nicht ge­

hört," antwortete er dann ruhig. »Ich will es 
auch nicht hören, wie ich so Vieles nicht höre waS 
man über mich sagt."

„S ie  sind der abgebrühteste Schurke, den ich 
kenne."

„Vielleicht kennen S ie  mich eben noch nicht 
ganz," erwiderte der M ann mit eisiger Ruhe und 
je kälter er blieb, desto gewaltiger schwoll im 
Herzen Geros die Entrüstung auf, und er konnt« 
sich fast nicht mehr bemeistern, als der M ann 
wieder in seinem ruhigen leidenschaftslosen Ton 
fortfuhr, der sich selbst durch das gröbste Schimpf. 
Wort nicht um einen Grad erhitzte.

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist 

eine Nachtwächterstelle sofort zu 
besetzen.

D as Gehalt beträgt im Sommer 
46 Mk. und im Winter 50 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizei-Inspektor Lots persönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden.

M ilitäranwärter werden bevorzugt.
Thorn den 8. September 1902.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die Fischereinutzung in dem halben 
rechtsseitigen Weichselstrom von der 
Eisenbahnvrücke bis zur Korzeniec- 
Kämpe soll vom 1. Oktober d. J s .  
ab auf 6 Jah re öffentlich meistbietend 
verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Bietungs- 
termm auf
Freitag deir 19. September er.,

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförstergeschäftszimmer 
des Rathhauses (2 Treppen, Anfgang 
zum Stadtbauamt) anberaumt, zu 
welchem Pachtlustige mit dem Be­
merken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher 
im Bureau I des Rathhauses ein­
gesehen werden können.

Der Meistbietende hat im Termin 
eine Kaution in der Höhe des halb­
jährigen Pachtgebots zn hinterlegen.

Thorn den 29 August 1902.
Der Magistrat.

D as

K o n k u r z v a s r e n -
r g g k r

ill 8eliön8ök W68lpr.,
z»r K s s p s r ' s c h e n

Konkursmasse gehörig, bestehend aus

« « d ' '  « „
soll im ganzen v e r k a u f t  werden.

Taxe Mk. 2419,46 .
Schriftliche Angebote sind spätestens 

im Termin am

k>en >5.
vormittags 11 Uhr,

bei dem unterzeichneten Verwalter ein­
zureichen.

Besichtigung des Lagers und Ein­
sichtnahme in die Taxe kann im Ge­
schäftslokal in Schönste in den Ge­
schäftsstunden vorgenommen werden. 

B ie tu n g s k a n tio n  5 0 0  M k . 
Thorn den 11. September 1902.

Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
Holzverkauf im Wege des schriftlichen Angebots.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-Derbholz der nachstehenden im W inter 1902/03 zur Auf­
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose vor dem Abtrieb verkauft werden.

VkoriierZekirmksdril!

Brücken- und Breitestr.-Ecke.
S te ts  Neuheiten in

S o n n e n - u. k e g e n e e k ir m e n .
Reichhaltige Auswahl in

fä e lie n n  u .Z p srik l'stöek k n .
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

offerirt zu
außergewöhnlich billigen 

Kreisen
! in einfachster bis zur elegantesten 

Ausführung

>K iM  ü lM M Sl.
' r n o r n  I I I ,

Mechanisch« Werkstatt.

Schutzbe-
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Holzes.
Absuhrverhältnisse.

"Ä
L Z

K
KM

W o h n o r t
des

Belaufsförsters

1. Guttau 82 3,02 640 80- bis 110 jähriges, geradschäftiges, meist voll­
holziges und gesundes Bauholz, theilweise Schnitt­

waare, Abfuhr sehr günstig.

5 14 Förster IVurm zu 
Forsthaus G uttau 

bei Pensau
2. 103 3.7 825 80- bis 100 jähriges, geradschäftiges, meist voll­

holziges und gesundes Bauholz, theilweise Schnitt­
waare, Abfuhr sehr günstig, 1 kw von der Chaussee.

6 16

3. 94b 3,5 700 60 bis 90 jähriges theilweise starkes, theilweise ge- 5 18,6
60 ringeres kurzschäftiges Bauholz, Abfuhr

günstig, unmittelbar an der Chaussee.
4. 69 4,2 900 80- bis 100 jähriges, meist starkes, oft kurzschäftiges 

Bauholz, Abfuhr sehr günstig, an der Chaussee.
5 17

5. S teinort 115b 2.9 550 100- bis 115 jähriges, starkes, langschäftiges, ast­
reines, gesundes Schneide- und Bauholz, Abfuhr 

zur Weichsel, Ablage sehr günstig.

0,5 Hilfsförster öross- 
mann I, Forsthaus 
S teinort b.Scharn.

6. 117d 2.3 550 90- bis 110 jähriges, meist starkes, langschäftiges, 
astreines, meist gesundes, feinringiges Schneide- 
und Bauholz, Abfuhr sehr günstig, unmittelbar 

an der Weichsel
7. 117b 3,6 860 90- bis IlO jähriges, meist starkes, langschäftiges, 

astreines, meist gesundes, feinringiges Schneide- 
und Bauholz in der M itte des Jagens, also ca. 

0,5 km von der Weichsel.

0,5 "

8. 138 2.2 75 38 bis 50 jähriges, schlechtwüchsige Kiefernpflan- 4 — »
45 zen, als Verbandholz geeignet.

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angab« und 
Wunsch des Käufers auf Kosten der Forstverwaltung. ^

Aus einigen Schlägen wird von der Forstverwaltnng das für die Forstbeamten erforderliche Deputat- 
brennholz zurückbehalren. Bei erfolgten! Zuschlage ist für jedes Los je nach der Masse eine Kaution von 500 bis 
1000 Mark zu zahlen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
lud, auf Wunsch an O rt und Stelle vorzeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unseres Rathhauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote auf volle zehn Pfennig abgerundet auf eins oder mehrere Lose sind pro 1 Fest­
meter der nach dem Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmasse abzugeben und mit der ausdrück­
lichen Erklärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis spätestens

Freitag den 2 6 . September d. J s . ,  barm. 16 Uhr,
wohlverschlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn L .üpko»  im 
Oberförstergeschäftszimmer des Rathhauses abzugeben, woselbst die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegen­
w art der etwa erschienenen Bieter erfolgt.

Thorn den 4. September 1902.
Der Magistrat.__________

Ooläens Ueäaille.

N ie n  1902.
Mein seit 1885 fabrizirteS

S r a k a m -  u n d  I ^ a n d k r o l :

Ei« kleiner Laden
ju vermiethen C u lm e rs tra ß e  V.

§L»
§
§

A  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden nnd 
L halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn

?  " ' Z L - U Z - M «
Sorten und Formen.  ̂ .Außerdem empsehle an jedem S onntag den beliebten

sowie täglich « » » « » '»  ZwiebaÄ, zur Ernährung unserer Kleinen, der Thorner Ausstellung im Biktoriagarten.
Hochachtungsvoll

Wen Eingang

s i im M e l  Neuheiten für die Herdß-LHll
.  z e ig t  a n

U i r n i a  R s o k ' s  N a e l i ü . ,

für I?Alliilieilsebr»iie!i ««<1 Z eneib liede A m oks.
Lei äsn maLsenbatteu ^npreisuoseu  von sogenannten

„billigen" ^rUimaselilnen ist es kür zeäen Länksr ein 
Oedot äer Vorsiebt, äarauk rn aedten, äass er aueb 

v1n»8 Ontes bekommt.
Die kkall-^LIimasebluen bieten infolge idrer auerkannleu 

Oülv äie slekvrstv Oe^'äbr kür eine äauernäo, bekrleälgenÄe 
L e ls tu n g .

D ie  k k n ü -^ ü L w atze liin eu  
e ig n e n  8 lo li rruek v o rrü F lio l»  s n r  L l lu s t s t t e k e ie l .  

Logrunäet >362. MsäerluKSu in kost nllou Ltäcktsn. 1000 Arbslter. 
O . AI. ^ätimaselriukukadriir, L n is e r s ln n le r a .

kilsinverlrelsr: LLIrLirrinVS*. LLL.

g S n r llc h e r
Msverkaul.
Wegen Aufgabe meines

Kitz-, W eiß-». W m m i l -
werden sämmtliche W aaren zu jedem an­
nehmbaren Preise schleunigst verkauft.

llvivrieü ^ruoläl,
Elisabethstraße.

Die Ladeneinrichtung ist billigst zu ver­
kaufen.__

p s t ? *

6>asltronen
In allen UnrM runngen

r i i

« v M W M j i N  b ü ü g e»  p r s d «
üekett Nx «na fettig angemacht

k d i l W  k R s i i  M W .

Gin Laden
nebst Arbeitsraiim und Wohnung § 
per 1. Oktober a. o.zu vermiethen.

V Iü o k m s n n -K a t ts k t .

Eine» Lligeikeller
und einen großen Speicher von 
sogleich zu vermiethen
______ B riickeustrahe 1 4 , I .
Möbl. Fiiiim. z. verni. Bäckers^. 47,111. 
M . Zini. ». K. u. B . z. v. Äachestr. 15.

N W l i W  « l  K .  iZ .
helle Wohnung, helle Küche zu ver»
miethe». 8 » rn lio r i>

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Bäckerstr. 6, Pt.

Neue W e s tM iW e  M itth e iliiM .
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reich­
haltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirk­
sames Jnsertionsorgan. Unentgeltliche B eilagen: Unter­
haltungsblatt. Praktischer Rathgeber.

o------- Bestellungen
zum Preise von 1 ,80  Mk., einschl. Bestellgeld 2 Mk. 33  P f  

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.
^  «  die Zeile 15 P f., für Auftraggeber außerhalb

A U - t l A k U  der Provinz Westpreußen 20  Pf.

und
. . Z t a a t t b n r g e l ' L e t t u l l g "

tritt gemäß ihren Grundsätzen: „F ü r Wohlfahrt» Freiheit ui 
Macht des deutschen Vaterlandes" unter »»Erhaltung des 
reinen Dentschthums" in entschieden unabhängiger Weise
für die Interessen des deutschen Volkes, besonders des werkthätigen 
Theiles ein. Namentlich scharf bekämpft sie die schädlichen 
E in f lü sse  d e s  J u d e n th u m s  auf das Geschäftsleben und die 
schrankenlose Ausbeutung der w irtschaftlich Schwächeren. K a u f ­
l e u t e ,  G e w e r b e t r e i b e n d e ,  H a n d w e r k e r ,  L a n d w i r t h e  
und A r b e i t e r  finden ihre Interessen im Sinne einer gesunden 
Sozialreform vertreten; in gleichem M aße ist die » » § ta a ts b ü r g r r -  
Z e i tr rn g "  stets bestrebt, für die Verbesserung und angemessene G e­
staltung der Lage der mittleren und unteren B e a m t e n  einzutreten.

Die »»Staatsbürger - Zeitung" erscheint täglich zweimal, 
Sonntags und M ontags einmab

Als tägl. Unterhaltungsbeilage wird der „Staatsbürger- 
Zeitung" die Novellen-Zeitnng:

„Die Frauenwelt",
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und 
Rösselspringe etc. bringt, beigegeben.

Der Bezug der .»Staatsbürger-Zeitung" mit »»Frauenwelt**
kostet bei den Mastanstalten viecteljährl. 4 » 6 0  M k.»  mit Bestell­
geld 5  M a r k  3 S  P f.»  monatlich 1 .54»  bezw. 1 .V 8 M k .

Vrobenurnrrrerrr unentgeltlich "DW
von der

G eM ftsst. Berlin M  48, M drichstr.IS.!
- ______ _̂___ ___

Fai»Uie«wohn«ug.
geräumig und schS», Mocker. Thoriie» 
straße, ist zu vermiethen. Zu erfragen 

Thor«, Bäckerstraße 16.

M .  W A i  I
wird von sofort oder 1. Oktober gesucht. 
Angebote unter 111 an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thor».


